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Nun sind únsere Spargelder dran
Wenn man aber kalne Bewelsurkunden.hat?

Das sog. Ostsparergesetz, offiTiell 
"Ge-setz iibcr einen \7áhrungsausgleiďr fiir Spargut_

haben Vertricbencr vom 27.Mdrz |SSZ", ist
am 1. April in Kraft getreren. Das hei8t, mit
diesem Tag begann die Frist zur Ánmeldung
dcr Entsóádigungsanspriióe zu lauÍen. Sie
geht am 30, September zu Ende, die Laufzeit
betrágt also ein halbes Jahr. \íenn das Gesctz
fi.ir lcider nur allzuvielc ,Ostsparer' nidrt
eincn sdrleóten Aprilsďrcrz bedeuien soll, mu8
in dicsem halben Jahre, von dcm tiberdies
ein Monat sdron herum ist, noďr viel gesďrehen.

Inzwisdren haben die Soforthilfeámter (durďr-
aus niďrt am 1. April, sondern mit fast vier
\řoďren Verspltung) an die Gemeindcámtcr
die amtliďren Formblátter ausgegeben, dic man
siú dort nun zum Preisc von 15 $.jc Stii&
abholen kann. Man fiillt sie aus und trágt
sie zu einer beliebigcn Geldanstah innerhai-b
des Amtsbereióes seines zustándigen Sofort-
hilÍeamtcs. Dort crhált man auěr die not-
wendigen Auskiinfte, wenn man sidr iiber dic
Auďiillung der "Antráge auf Ehtsďrádigung
im Váhrungsausglcidr fiir Sparguthaben Ver-
triebcner" niót reót auslennt.

V'orum es geht, dtirfte unseren Lesern im
GroBeo wohl bckannt sein. Die durdr Spar-
btidrer und einigc andere im Gescae áus_

kannten Stelle, die verlagertes Konteomaterial
trcuhánderisďr verwaltetf diese Stellen werden
aber erst nodr durďr eine sog. Reďttsverord-
nung anerkannt. (AuÍ diesen Punkt werden
wir weitcr unten nodr zuriidrkommen).

3.) Bestátigung der Geldanstalt (in unserem
Falle also eine Sparkasse oder ein Bankinsritut
im Kreise Asó)' die mit zwei Untersďrriften
und Stempel versehen ist und und unmittel-
bar vor der Vertreibung ausgestellt wurde,
wenn diese Bestátigung die Hóhe des Gut-
habcns im Zeitpunkte der Vertreibung, Bc-
zeiďrnung dor Spareinlage, den Namcn des
schuldnerisďren Geldinstituts und die Person
des Gláubigers (also des In}abers des Spargut-
habcns) einwandfrei feststellt. (síer laclit iia?)
- 4. Anmeldebestátigungen, dic im Jahrc 1945
bei der Umstellung von Reiósmark auf tsďre-
ďrisďre Kronen crteilt wurden, wenn sie die
Hóhe des Guthabens, Bezeiďrnung als Spar-
einlage, das sďruldnerisďre Gcldiňtitut, áen
Gláubiger und etwa nadr der Umstellung voll-
zogene Auszablungen zweifelsfrei feststellen. -Solóe Anmeldebestátigungen wurden im Su-
detenland erst ausgestcllt, als die MEsse unserer
Landslcute'bereits vertrieben war.

Diese vicrcrlei Beweis-Urkunden ftihrt das
Gesctz .als ErÍordernis an. Gltid<Iidr also jene,

die ihrc Sparguthaben in einer dieser vom Ge-
setze vorgesďtriebenen Form naďtzuwcisen ver-
mógen. Fiir sie ist der ganze weiterc Vor-
gang eine Spielerci. Sie fúllen ihre Formulare
aus, gehen damit samt den Belegen und ihren
Pcrsonalau-sweiscn (I(ennkarte, Flíiótlingsaus-
weis).zu ibrer Sparkasse und dort werděn sie
rasďr bedient sein.

'\řas aber, wenn solďre Belege n i dr t
vorhanden sind? Diese Frage beríihrt einen
gro8en Teil von uns. '!/'ii schátzen sehr
vorsiďrtig, wenn wir jene Landsleute aus dem
|(reise Asó, die niďrt im Besitze ihrer alten
Bparbiidrer oder sonstiger anerkannter Ur-
kunden sind, auf mindestens 6O0fs veran-
sdrlagen. Sie stehen also, wenn sie niďrt
durdr die Fínger sdrauen wollen, vor der
Notwendigkeit, sidl eine Urkunde íiber ihre
Sparguthaben zu versdraffen. Gibt es da-
fiir ietzt sdron ausreiďrende Móglidrkeiten?

Unter Punkt 2) der Beweismirtel sind Kon-
toauszúge von einer anerkannten Stelle, die
verlagertes Kontenmaterial treuhánderisdr ver-
waltet, angefiihrt. Unbesůader der,Einsórán-
kung, dď soldre "Auskunftsstellen' erst noďt
durďr Redltsordnung anerkannt werden miis-
sen, mu8 sďron jetzt festgestellt werden' daíŠ
cs damit, was dcn Kreis Ásó betriÍft' 

'leider

drÍi&lidr gettannt€n Urkunden be-
lcgbaren Sparguthabin der Ver-
triebenen werdcn naďr dem Sďrliissel
dei \7áhrrrngsreform zu 6,5 0/g in
0l umgewandelt. Das heiíŠt: Dem
Entsďr?idigungsberedltigten wird eine
Ausgleidrsgutsórift iiber den so er-
redrneten Betrag erteilt, er bekommt
also das GeId beileibe niďlt sofort auf
die Hand. Sein Guthaben wird auf
Spcrrkonto angelegt und mit jáhrlidr

4 0/g verzinst. Guthaben samt zinšen
aber werden erst im Laufe der náďr-
stcn Jahre Zug um Zug freigegeben.
Das riótet siďr naďr dcn'dafůr aus
dcm LastcnatrsgleiďrsauÍkomm€n zur
Verfiigung stehenden Mitteln.' Hier
reďtnet man zunáďrst j?ihrli& mit et-
wa 50 Millionea !M4. Da man die
Gesamthóhe der Ausgleiósgutsórif-
ten auf etwa 300 Millioncn 91(. ver-
anoůlagt hat, werdcn also seďrs Jahrc
vergehen; bis alle Anspruďrsbereďl-
tigten tiber ihre Guthaben verfiigen
kónnen. Dic kleinsten Betráge bis zu
20 Í)lft sollen dabéi bcvorzugt aus-
gesďriittct werden.

Dies in kurzen diirren \řorten der
Tatbestand,' ůber den allein unendliďr
viel zu sagen wáre. '!7ir werdcn uns
ja mit der Materie noó wiederholt
zu besdráfgigen haben.'- Die Eeweisririttel

\íie gesagt, ryriisen die Spargutha-
ben durdr urkundliďre Beweisnaittel
belegt werden. Als solďre Beweis-
mimcl ncnnt das Gesetz:

1) das Originalsparbudr;
2. rin Konto und ein hieriiber aus-

gestellterKontoauszug von einer aner-

sehr mager aussďrauen' wird.
Keine Sparkasse des Kreises fudr
konnte die Konten retten, es wird
also tiber die Spargutbaben bei die-
sen Sparkassen keine soldre Auskunfts-
stelle erriďrtet werden'kónnen, so-
lange niďrt auf irgendeine \řeise Zu-
BanB zu den Konten, dic ja drůben
geblicben sind, gefunden wird.

Die vielverbreitete Ansidrt, daíŠ
f riihere Beamte soldrer Geldinstitute
ei d ess t a t t'l i'dl e Erklárungen
iiber Sparguthaben abgeben kónnen
und da8 solclre Erkláiungen gíilti_
ges-Beweismittel seien, ist iirig.
Es ist also ganz zwedrlos, die eř-
wáhnten Beamten um soldre eides-
stattlidle Erklárungen zu ersudrén.

. Soweit wir bis jetzt in Erfahrung
bringen konnten, iind nur zwei ehel
malige Asdrer Geldanstalten in der
Lage, die gesetzlidr geÍolderten Konto-

-ausziige zu erstellen unter der Vor-
aussetzung, da8 sie - was mir Sidrer-
heit zu erwarten ist - als sol<fie Aus-
kunftstellen bebórdliďr anerkannt
werden:

1. Bayerisďre Vereinsbank
Miindren Promenadeplatz

2. BanÉgesďráft Karl S'drmidt
Hof / Sa,

Die Asďrer Filialen dieser beiden
Banken haben ihren Stammháusern
db Absďrlu8konten mitgeteilt, es kann
abo i.iber sie Auskunfr ge"ge ben-werden.
Davon' wird natiirlidr jeder Gebraudr
maďten, der bei einer der beiden
Asďrer Filialen ein Sparkonto hatte,
dieses aber auf andire \řeise niďri
mehr belegen kann. - Keine Aus-Das Reharier Festplafat
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  Nun sind unsere Spargelder dran A
_ A . _ -Wenn man aber keine Bewelsujı-kunden hat? _

Das sog. Ostsparergesetz, offiziell „Ge-
setz über einen Währungsausgleich für Spargut-
haben Vertriebener vom 27. März '1952”, ist
am '1. April in 'Kraft getreten. Das heißt, mit
diesem Tag begann die Frist zur Anmeldung
der Entsdıädigungsansprüdzıe zu laufen. Sie
geht am 30. September -zu Ende, die Laufzeit
beträgt also ein halbes Jahr. Wenn das Gesetz
für leider nur allzuviele „Ostsparer” nicht
einen sdılechten Aprilscherz bedeuten soll, muß
in ` diesem halben Jahre, von dem überdies
ein Monat schon herum ist, noch viel geschehen.

Inzwischen haben die Soforthilfeämter (durch-
aus nicht am 1. April, sondern .mit fast vier
.Wochen Verspätung) an die Gemeindeämter
die amtlichen Formblätter ausgegeben, die man
sich dort nun zum Preise von 15 §5 .je Stück
abholen kann. Man _füllt sie aus und trägt
sie z-u 'einer beliebigen Geldanstalt innerhalb
des _ Amtsbereiches seines zuständigen Sofort-
hilfeamtes. Dort erhält man auch die not-
wendigen Auskünfte, wenn man sic:h über die
Ausfüllung' der „Anträge _ auf Eiıtsdıädigung
im Währungsausgleidı für Sparguthaben 'Ver-
triebener” nicht recht auskennt. _

geht, dürfte unseren. Lesern im
_Großen wohl bekannt sein. Die durch Spar-
bücher und einige andere im Gesetze aus-
drücklich genannten Urkunden be-
legbaren Sparguthaben - der ' Ver-
triebenen werden nach dem Schlüssel
der Währungsreform zu 6,5 0/0 in
Q)/ff' umgewandelt. Das heißt: Dem
Entsdıädigungsberedıtigten wird eine "
Ausgleichsgutscbrift über den so er-
rechneten Betrag erteilt, er bekommt
also das Geld _beileibe nicht sofort auf
die Hand. Sein Guthaben wird auf
Sperrkonto angele t und mit jährlich ~

40/0 verzinst. Guåıaben samt Zinsen
aber_werden erst im`Laufe der näch-
sten Jahre Zug um Zug freigegeben.
Das richtet sich nach den dafür aus
dem Lastenausgleid1sa_ufkornn'ıen zur
Verfügung stehenden Mitteln. "' Hier -
rechnet 'man zunächst jährlich ._mit et- - '
wa_50 Millionen' Da man die
Gesamthöhe der Ausgleic:hsg_utsd1rif-
ten auf etwa 300 Millionen SD/Ii ver-'
anschlagt hat, werden also sechs Jahre
vergehen, bis alle Anspruchsberech-
tigten über ihre Guthaben verfügen '
können. Die kleinsten Beträge bis zu -
20 QM sollen dabei bevorzugt aus-
gesdıüttet werden. _

Dies in kurzen dürren Worten der
Tatbestand, über den allein unendlich
viel zusagen wäre. Wir werden. uns - .
ja mit der Materie no_ch wiederholt
Zu besdıäftigen haben.. .

 Die Beweiaiaitıeı  
Wie gesagt, müssen die Spargutha- _

ben durch urkundliche Beweismittel
belegt werden. Als_ solche Beweis- _
mittel nennt das Gesetz: _ . _

1. das Originalsparbuch; -
_ 2-. ein Konto und ein hierüber aus- __
gestellterlšontoauszug von einer aner-

kannten Stelle, die verlagertes Kontenrnaterial
treuhänderisch verwaltet; diese Stellen werden
aber erst noch durch eine sog. Rechtsverord-
nung anerkannt. (Auf diesen Punkt werden
wir weiter unten noch zurückkommen).

3.) Bestätigung der Geldanstalt (in unserem
Falle also eine Sparkasse oder ein Bankinstitut
im Kreise Asch), _die mit zwei Unterschriften
und Stempel versehen ist und und unmittel-
bar vor der Vertreibung ausgestellt wurde,
wenn diese Bestätigung die Höhe des Gut-
habens im Zeitpunkte der Vertreibung, Be-
zeichnung der Spareinlage, den_ .Namen des
schuldnerischen Geldinstituts und die Person
des Gläubigers (also des Inhabers des Spargut-
habens) einwandfrei feststellt. (Wer lacht da?)

4. Anmeldebestätigungen, die im Jahre 1945
bei der Umstellung von Reichsmark auf tsche-
chische -Kronen erteilt wurden, wenn sie die
Höhe des Guthabens, Bezeichnung als Spar-
einlage, das sdıuldnerische Geldinstitut, den
Gläubiger' und etwa nach der Umstellung -voll-
zogene Auszahlungen zweifelsfrei feststellen. -
Solche Anmeldebestätigungen -wurden im Su-
detenlancl erst ' ausgestellt, als Masseunserer
Landsl-eute *bereits vertrieben war. ' _

Diese viererlei Beweis-'Urkunden führt das
Gesetz _als Erfordernis an. Glücklich also jene,
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die ihre Sparguthaben in einer dieser vom Ge-
setze vorgeschriebenen Form nachzuweisen ver-
mögen.. Für sie ist der ganze weitere -Vor-
gang eine Spielerei. Sie füllen ihre Formulare
aus, gehen damit samt den Belegen und .ihren
Personalausweisen (Kennkarte, Flüchtlingsaus-
weis) «zu ihrer Sparkasse und dort werden sie
rasch bedient sein. ' '

Was aber, wenn solche' Belege n i ch t
vorhanden sind? Diese Frage berührt einen
großen Teil von uns. Wir schätzen sehr
vorsichtig, wenn wir jene Landsleute aus dem
Kreise Asch, die nicht im Besitze -ihrer alten
_†Sparbücl1er oder sonstiger anerkannter Ur-
kunden sind, auf mindestens 60 %-veran-
schlagen. Sie stehen also, wenn sie nicht
durch die Finger schauen wollen, vor der
Notwendigkeit, sich eine Urkunde über ihre
Sparguthaben zu vers'd-ıaffen. Gibt es da-
für jetzt schon ausreichende Möglichkeiten?

Unter Punkt 2) der Beweismittel sind Kon-
toauszüge von einer anerkannten Stelle, die
verlagertes Kontenmaterial' treuhänderisch ver-
waltet, angeführt. Unbesczlzıaclet der-_ Einsdırän-
kung,-` daß solche „Auskunftsstellen” erst noch
durch Rechtsordnung anerkannt werden müs-
sen, muß schon jetzt festgestellt _werden, daß
es damit, was den Kreis Asch betrifft, leider

sehr mager ausschauen - wird.
Keine Sparkasse des Kreises Asch

, konnte die Konten retten, es wird
“ also über die Sparguthaben bei die-

sen Sparkassen keine soldıe Auskunfts-
stelle errichtet werden' können, so-
lange nicht auf irgendeine Weise Zu-
gang zu den Konten, die ja drüben
geblieben sind, gefunden wird.

Die -vielverbreitete Ansicht, daß
frühere Beamte solcher Geldinstitute
ei_desstattliche Erklärungen
über Sparguthaben abgeben können
und daß -solche Erklärungen gülti-
ges Beweismittel seien, ist irrig.
Es ist also ganz zwecklos, die er-
wähnten Beamten um solche eides-
stattliche E_rklärungen zu -ersuchen.

Soweit wir bis jetzt-in Erfahrung
bringen konnten, sind_nur zwei ehe-
malige Ascher Gelclanstalten in der
Lage, die gesetzlich geforderten Konto-
auszüge zu erstellen unter der Vor-

Ã aussetzung, daß sie - was mit Sicher-
heit zu erwarten ist - als solche Aus-_
kunftsstellen behördlich anerkannt
werden: ~ -= _

_ ` 1. Bayerische Vereinsbank
München Promenadeplatz

2. Banlfgesdıäft Karl Sc:hmid_t
Hof /Sa. ` ' `

Die Ascher Filialen dieser beiden
Banken haben ihren Stammhäusern

Absdılußkonten mitgeteilt, es kann
also über sie Auskunft gegeben werden.
Davon- wird natürlich jeder Gebrauch

' machen, der bei einer der beiden
' Ascher Filialen ein Sparkonto hatte,

dieses aber auf andere Weise nicht
mehr belegen kann. - Keine Aus-
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Befinden hin, als "tczky Pad" (sáwerer Fall)
gehalten wurde _ ein \7árter hat einmal die
Intcrnierten aus Asďr und Egerinsgesamt zu
>sówercn Fállen" gcstempelt _, wer also den
ganzen Tag in der Zelle verbringen mufite,
fiir den bestand der ganze Inhalt des Tages-
laufes in cinem einzigen '$í'artcn auf den er-
sehnten Ruf dcr Gangarbeiter: ,Hroky ven'
(Tópfe raus)! Das Klappern der Tópfe auf
den Steinfliesen des Gaoges vcrsetzte uns im-
mcr in eine cigenartige Erregung, die siďr in
ihrem psy&ologisďlen BeÍund wahrsďrcinlidr
in niďrts von dem seelisdren Zustand der
Raubtiere vor dei Fiitterung untersďried. . Dic
Angst 'und Trauer, die dieser Erregung bei-
gemeng war, resultiefte aus der Tag fi.ir Tag
gemaďrten Erfahrung, da8 das 'Hungergefiihl
ňaó dem Essen doďl bestehen blieb' ja sió
noďr steigerte.

Die Hauptmahlzeit, die ganz untersďriedlidr
zwisdren 10 und 13 Uhr verabreiót wurde,
riďltete siďr naďr den Bestánden' die, wie es

den Ansóein hatte, der Kiióe aus besólag-
nahmten Lagern zur Verfiigung standén. So'
gab es durďr Tagc, ja \řoďren das gleiďrc Es-
sen. Zuerst war es, wie sďron beriďrtet, Sauer-
kraut, nidlts als Sauerkraut. Dann gab es
unendliďr lang eine essigsaure Sauce aus grii-
nen Tomaťen. '!7ir wu8tcn von Kameraden,
die in der Kiidrc arbeiteten, daB davon vielc
riesige, ganz. versóimmelte Fiisser im Keller
lageiten und konntcn danaó ausreďrnen, wie
lange wir noďr auf eine Abýcdrslung im
Speisežcttel waren mtrfiten. DaB man siďr
audr Gedanken maďrte um eine gesunde Er-
náhrung der Internierten, geht daraus hervor,
da8 auf Gehei8 des GeÍlingnisarztes, von dem
noďr mehr zu bcriďrten sein'wird, der Vita-
minmangel dadurdr wettgemaďrt werden sollte,
dafi uns als Mittagessen einfaďr zwei bis drei
rohe Karotten gegeben wurden. Das blieb
dann wieder durdr \7oďren so. lVir hatten
.úá i" dieser Zeit au8er dem Morgenkafiee
iiberhaupt kcin warmes Esen bekommen. Ein
viertes Menu _ idr kann rnidr niót erinnern,
da8 es im Verlauf eines Jahres mehr gewesen
wáren _ war irgendein undefinierbarer Ein-
topf, dcsen Hauptbestandteil ungesďrálte Trok-
kenkartoffcl waren. '!fir waren sďlon glúd<-
lidi, wenn cr einmal; vielleiďrt aus Verseh9n,
ein wenig dí&er ausgefallen war. Zl der

Tomatensauce und den rohen Karotten gab
es einige kalte Pellkartoffel. Sic wurdcn ge-
wóhnlidr erst eine halbe Stunde oder gar eine
Stunde naďr der Sauce in die Zelle gebraďrt.
Also kalte Sauce und kalte Kartoffel, wer bei-
dcs .zusammen esscn wollte. Die meistcn aber
braďrten es in ihrem HeiBhunger gar niót
iiber sidr, die Verteilung der Kartoffel abzu-
warten und sďrůtteten die Briihe hinunter, so-
bald sie verteilt wár' nur um einmal etwas
'!7armes im Bauďr zu habcn'

Die Kartofiel iibrigens madrten den meisten
Kummer und jtrgcr, mehr noďr ďs die Ver-
teilung des Brotes. Da konnte immer nur
zwisďren zweicn Streit entrtehen. Die kleincn
Laibc mu8ten geteilt .wcrden. Aber cs gab
aufier dem stumpfon, sďrartigen und rostigen
Meser, das in jeder Zelle mit einer Kette am
Ttirsto& befestigt war, keine Mógliókeit' cs
zu sóneiden. Auó duró Brechen wurden
die Tcile itnmcr ungleidr. Das gab Grund zu
mandrcr Feinds&aft. S&lieBliďr bildeten sidl
zwci Methoden des Teilens heraus, die sió be-
wáhrten. Entwcder tcilte der eine und der
andere Partner wáhltc Tag um Tag im \7eďr-
sel, so daB also die Gercďltigkeit ganz auÍ
das Gcsói& des Teilenden gestellt war, der
dcn Kiirzéren zog' wenn rhn das Gesdridr ver-
lie8, da natiirliďr sein Partner immer naů
dem gróBeren Stiidr griff. Oder abcr einer
braďrte die Energie auf, einen Tag auf die
Brotration zu verzidrtcn, so da8 ieder vom
folgenden Tag an abweďrselnd ieden zweitcn
Tag ein ganzes Laibdren bekam.

Iďr sagte es sďton, die Kartoffeln maďrten
besondcrs Kummer und sie waren ja der
Hauptbestandteil unserer Nabrung. Oft wa-
ren sie durďl und durďr sďlwarz, věrfault,
stinkend. Iďr hatte midr einmal an einem
Sonntag in den Kii&endienst eingcsdrmuggelt
und war einer Gruppe zugeteilt, die im Keller
aus einem breiten, stinkcnden Haufen dic
Kartofiel auszulesen hattc Íiir unsere Mahtzeit'
am nlďrsten Tag. Idr kámpfte wiihrcnd dei
Arbeit andauernd mit Brcóreizí behielt durďr
Tage den Gestank in der Nase und braďrte
es niďrt i.iber miďr, von dcn Kartofieln, deren
Herkunft iďr kanote, zu essen. Áber gerade
um dicses Sďrwcincfumer entstand erbittcrter
Streit, geradezu ein "KartoÍfelkriegu.

' a'' i:;,
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' Nun der Speisezcttel dcs "Bory", bzw. er-
nes dort interniorten Deutsdren; dcnn die
gleiďrfalls internierten Tsďreďren,- die der Kol-
laboration mit den Deutsďren ' wáhtcnd der
Zeit des Protcktorates (es waren meist Ange-
hórige der Vereinigung "Vlajka") besóuldigt
wurilen, waren kurz nadr unserer Einlicferung
von uns abgesondert worden und bekaimcn,
ebenso wie die kriminellen Stráflinge, dic Rati-
onen der tsdredrisďren Zivilbevólkerung. Gleiďr
blicb tagein tagaus der ziďroriegesdrwdrzte, sa-
ďraringeiii8te, bromvcrsctzte, manďrmal wohl-
tuend heiBe, meist aber lauw4rme Morgen-
kaffee. Es sollte cin Viertel Liter sein. 

. 
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aber mu8ten wir uns mit einer kleincn Laďre
in dem gro8en irdencn Topf zufricdcn geben,
und maňómal blieb er fiir uns, die wir in
der letzten Zclle des Ganges wohnteÍ, ganz
aus. Die Tagesration an Brot, dieser sďlon
erwáhnte wiazige, handtellergro8e rundc Laib
ftir zwei Mann, wurde meist sďlon vor dem
Kaffcc von dcn.ogongari' in dic Zellen ge-
braďlt. Das waren Intcrnierte, die vor allem
auf Grund ihrer Tsďreďrisďrkenntnisse, meist
waren es Deutsďrc aus dem vorwiegend tsóe-
ďrisďrcn Spraďrgebiet, besonders aus Pilsen, dá-
zu auserslhen warcn, Íúr die ordnung auf
dcn Gánlen (daher ihr Name) zu sorgcn und
das Esen zu verteilen. Sie hatte manďre Ar-
beit zu léisten, dafúr aber auďr cinc merk-
liďre 'Bcscrstellung in der Verpflegung, da sie
es ja selbst in der Hand hatten, was íi.ir sie,
bzw. fůr uns ůbrig blieb. Sie bildeten eine
festgesďtlosene Gilde. Ihre Zelle war ' tags-
i.ibei niďrt abgesďrlosen, sie konbten'siďr frei
im Tralt bewegen und kamen als einzige
bcim Essenholcn in der Kiiďre mit Intcrnier-
ten aus anderen Teilen des GeÍángnisscs in
Beriihruog. Von den Stráíliogen, manďtmal

- auďr von den'sřártern erhielten sie Naďrriďrten
von der Au8enwclt. Von dicser ihrer Funk:

. tion aber spáter. Bisweilen sďtlossen die gon-
gari ein fiii uns vcrhiingnisvolles Btindnis mit
dcn \7ártern, so da&sie von uns in glei&er
\7eisc beneidet und gehafit wurden. Dennoďr
bemiihten siďr fast alle, mit ihnen auf gutem

' FuB zu stehén, da es ja in ihrer Maďrt lag,
ihrcn oFreuoden.. einmal eine Kartoffel oder
cinen Lóffel Suppe mehr zuzuteilen. !Ďfer

niót zur Arbeit ging oder nidlt zur- Arbeit' 
Behen durfu, wcil er, wer weiB auf wessen (!řird fortgesetzt)'

r

kunftsstelle in dem.vom Geserze geíorderten
Sinne ist dagegen die Vcrbindungsstelle Ost
der Dresdner Bank in Diisseldorf. Vie
uns diese mittcilt, konntcn die-Gesůáftsunter-
lagen der sudetenlendis&en Niederlassungen
dcr Dresdner Bank niďr! mehr naú- dem \7'e-
sten verb'radrt werden. Sie liegen jezt bei der
tsďredrisůcn Liouidationstellc der Dresdner
Bank in Reiďrenberg, die aber erfahrungsgcmáB
bis jetzt keine Ausktinfte oder Saldenbestátigun-
gen ertcilt. Die gleióe Lagc gilt, sowcit wir
bisher festzustellen vermodrten, auó bei den
ii brigen As&er Bankfiliďcn.

Die Lage ist also ftir iene Landsleute, dic
siďr in diesen Tagen und \7'odrcn um einen
Ersatz ftir ihre_ ihnen von den Tsďlcďren weg_
genommenen Spargcld-Belege ums&auen, rehr
t}osdos. Sollen wir alle, ďe wir auf diese von
uns unversdruldete Veise die gesetzlidren Be-
stimmungen niďrt erfiillen kónnen, auf eine
Ánmeldung unserer Guthaben verziďrten?
Mehr nodr - láBt uns das ostsparergesetz
iiberhaupt cinc Mógliďrkeit, einc Ánmcl-
dung ohne die geforderten lJnterlagen vorzu-
nehmcn?

Diese lctztere Frage ist aus dem
Gesetz heraus mit Ja zu beantwor-
ten. Der Entsóádigungsanspruďr erlisdrt,
wenn er niďrt bis30.Septerylbcr1952 geltend
gemadrr wird; die Beweismittel hiefiir aber
Lónnen bis zur reďrtskráftigen Entsďreidung
iiber. den Antrag vorgelegt werden.

Man wird also, um keinen Terminvcrlust
zu erleiden, seinen Ansprudr auf jeden Fall
gcltend madren, audr wenn man ihn zu-
náóst niďtt in der vom Gesctze gefordcrten
Form belegen, sondern mrr behaupten
kann. Das Geseu sieht wohl' in Erkenntnis
der. untragbaren Hárten, die irr den wcnigen
zugelasscncn Beweismirteln namcntlió Íi.ir uns
Sudetendeutsdre liegen, die Einfíihrung' wei-
terer Bcweismittel vor, die durďr Reótsver-
ordnung der Bundesregierung, die nidrt der
Zustimmung des Bundesrats bedarf, bcstimmt
werden kónncn. Diese Re&tsverordnung wird
aber erst erlassen werden, wenn genúgend Er-
fahrungen gcsammelt sind. Um den Urkun-
denbeweis wird allerdings auó einc solďre
Reďrtsverordnung nidrt herumkomrnén, da dic-
ser im GesetŽe selbst verankcrt ist.

\ťir sagten eingangs, da8 in dem halben
Jahre bis zum Terminsdrlu8 vicl gcsdrchen
mtissc, wenn nidrt ein gro8er Tcil der Ver-
triebenen hinsiůtlidr des ostsparergesetzes cine
bittere Enttáusďrung crlebcn soll. Diese Ent_
táusóung wiirde kaum gemindert durďr die
bereits bekanntgcwordenc Vertróstung, da8
alle, die dqró das ostsparergcsetz niďrt zum
Zuge kiímen, im Haupt-Lastenausgleiďr abge-
funden werden wiirden. Die Augcn aller.dic-
seř Vertriebenen sind nun auf den BvD ge_

riótet,'in dcm jetzt auďr die Sud. Landsmann-
sďraft inbegriffen ist. 'lIird es geliogen, einen
$íeg zu finden, der auó alle jene Ostsparer
befriedigt, die den Forderungcn des Geseaes

aus Griinden hóherer Gcwalt niďrt entspreďlen
kónnen?

\řir werdcn unser Leser ůber alle in dieser
Frage aufsďreinerrden Gesiďrtspunkte laufend
unterridrten.

*

Fiir jene, die siďr fiir den '!7'orqlaut und
éine saďr]i&e Komentieruág interessieren, sei
darauf verwiesen, da8 im S7egwciser-Verlag
FrankÍurt / M., Goethestr ' 29 eine Brosďliire

'ostsparergesetz" ersďrienen ist, die dort um
1.- g/4. (Voraiiszahlung mit dem Vermerk

"Ostsparergesetz") 
zu haben ist und den La-

stcnauigleidrs-AusďtuB des BvD zum VerÍas_
scr hat. Ebenfalls um 1._ 9,Ít 'st dort ge-
gen Vorauszahlung (Postsďre&kto. FÍm 44|23,
Vermerk "Áuskunf*stclle") eine Liste jencr
Aus}unftsstellen ostdeutsďter Geldinstitute zu
habtn, die ibre Kontounterlagcn vollstándig
oder teilweise gerettet haben,

Kurz erzáblt
Zum l. Biirgermeister von Neuhausen (mit

Sďrónlind) wurde Lm. Kurt Sďrncider ge_
wáhlt, der dort bekanntliďr seit Jahrzehnten
Grundbcsitz und Jagd hat. Aufierdem wiihlte
ihn der Bezirksverband RehauiSelb des Baýer'
Jagdsďrutz_ und Jágerverbandes einstimmig
zum 1. Vorsitzcnden. Drittens wurde ihm
vor kuizem vom Sqaatlidren Forstamt Selb die
Trcuhándersďraft iiber die in dcn Gemeináen
Neuhauscn, Lauterbaďr u. Mi.ihlbaďr licgenden
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Nun der Speisezettel- des „Bory_”, _ bzw. ei-
nes dort_ internierten Deutsd'ıen;' denn die
gleidıfalls internierten Tschechen, die der Kol-
laboration mit den Deutschen während der
Zeit des Protektorates (es .waren meist Ange-
hörige der Vereinigung „Vlajka”) .-besdıuldigt
wurden, waren kurz nadı unserer Einlieferung
von uns abgesondert worden und bekamen,
ebenso. wie die kriminellen Sträflinge, die Rati-
onen der tsdiedıisdıen Zivilbevölkerung. Gleidı
blieb tagein tagaus der zidıoriegesdıwärzte, sa-
d'ıaringesüßte,' brornversetzte, mandımal wohl-
tuend heiße, meist aber lauwarme Morgen-
kaffee. Es sollte ein Viertel -Liter sein. Oft
aber mußten wir uns mit einer kleinen Lache
in dem großen irdenen Topf zufrieden geben,
und manchmal blieb er für uns, die wir in
der letzten. Zelle des Ganges wohnten, ganz
aus. Die Tagesration an Brot, dieser schon
erwähnte winzige, handtellergroße runde Laib
fürzwei Mann, wurde meist sdıon vor dem
Kaffee von den.„gongari” in die Zellen ge-
bracht. Das waren Internierte, die vor allem
auf Grund ihrer Tsdıechisdıkenntnisse, meist
waren es Deutsdıe aus dem vorwiegend tsche-
chischen Sprachgebiet, besonders aus Pilsen, -da-
zu ausersehen waren, für -die Ordnung _auf
den Gängen (daher ihr Name) zu sorgen und
das Essen zu verteilen. Sie hatte mandıe Ar-
beit zu leisten, dafür aber audı eine merk-
lid1e_Besserstellung infder Verpflegung, 'da sie
es ja selbst in der Hand hatten, was für sie,
bzw. für uns -übrigblieb. Sie bildeten eine
festgesdılossene Gilde. Ihre Zelle war _ tags-
über nidıt abgesdılossen, sie konntensidı frei
im Trakt bewegen undjkamen als einzige
beim Essenholen in_ der Küche mit Internier-
_ten aus anderen Teilen' des Gefängnisses in
Berührung. Von den Sträflingen, mand'ı'mal~
audi von den-Wärtern erhielten sie Nachrichten
von der Außenwelt. Von dieser ihrer Funk-,
tion aber später. Bisweilen schlossen 'die gon-
gari ein für uns verhängnisvolles Bündnis mit
den 'Wärtern, so_ daß..¬sie von uns in gleicher
Weise beneidet und gehaßt wurden. Dennodı
bemühten sidı fast alle, mit ihnen auf gutem
Fuß zu stehen, da es ja in _ihrer Macht lag,
ihren »Freunden« einmal eine Kartoffel oder
einen Löffel Suppe' mehr zuzuteilen. Wer
nidıt zur Arbeit ging oder nidıt .zur Arbeit
gehen durft`e,'we'il -er, wer weiß auf wessen

Befinden hin, als »tezky pad« (sdıwerer Fall)
gehalten wurde - ein Wärter' hat einmaldie
Internierten aus Asch und Egerf insgesamt zu
»sdıweren Fällen« gestempelt -, wer also den
ganzen Tag in der Zelle verbringen mußte,
für den bestand_ der ganze Inhalt des Tages-
laufes in einem einzigen Warten auf den er-
sehnten 'Ruf der Gangarbeiter: „Hrnky ven”
(Töpfe raus)! Das Klappern der Töpfe auf
den Steinfliesen des Ganges versetzte uns- im-
mer in eine eigenartige Erregung, die sidı in
ihrem psydıologisdien Befund wahrsdıeinlich
in nichts von dem seelischen Zustand der
Raubtiere vor der Fütterung untersdıied. .Die
Angst und Trauer, die dieser Erregung _bei-
gemengt war, resultierte aus der Tag für Tag
gemaduten Erfahrung, daß das .Hungergefühl
nada dem Essen doch bestehen blieb, ja sidı
nodı steigerte." _ '

Die Hauptmahlzeit, die ganz untersdıiedlidı
zwischen 10 und 13 Uhr verabreicht wurde,
richtete sidı nadı den Beständen, die, wie es
den Ansdaein hatte, der Küche aus besdılag-
nahmten Lagern zur Verfügung standen. So
gab es durdı Tage, ja Wochen das gleidıe Es-
sen. Zuerst war es, wie sdıon berichtet, Sauer-
kraut, nichts als Sauerkraut. Dann gab es
unendlich lang eine essigsaure Sauce aus grü-
nen Tomaten. Wir wußten von Kameraden,
die in der Küdıe arbeiteten, daß davon viele
riesige, ganz_ versdıimmelte Fäss_er im Keller
lagerten und konnten danach ausrechnen, wie
lange wir nodı auf . eine Abwedıslung im
Speisezettel warten mußten. Daß man sich
audı Gedanken madıte um eine gesunde Er-
_nährung der Internierten, geht daraus hervor,
daß auf Geheiß des Gefängnisarztes, von dem
noch mehr zu beri~ch_te_n sein- wird, der Vita-
mintrıangel dadurch wettgemadıt werden sollte,
daß uns als Mittagessen einfach zwei bis drei
rohe Karotten- gegeben wurden. Das blieb
dann wied~er_¶_._durd1 Wod1en.so___. -Wir hatten
also in dieser Zeit außer dem Morgenkaffee
überhaupt' kein warmes Essen bekommen. -Ein
viertes Menu -- idı kann '-midı nidıt erinnern,
daß es im Verlauf eines Jahres mehr gewesen
wären -- war irgendein undefinierbarer Ein-
topf, dessen Hauptbestandteil ungesdıälte Trok-
kenkartoffel waren. Wir waren sdıon glüdt-
lick, wenn er einmal, vielleidıt aus Versehen,
ein wenig dicker ausgefallen war. Zu der

` o

Tomatensauce und den rohen Karotten gab
es einige kalte Pellkartoffel. _Sie wurden ge-
wöhnlich erst eine halbe Stunde oder gar eine
Stunde nadı der Sauce in die Zelle g_ebracht._
Also kalte Sauce und kalte Kartoffel, wer bei-
des zusammen' essen wollte. Die meisten aber
brachten es in ihrem Heißhunger gar nidıt
über sich, die Verteilung der Kartoffel abzu-
warten und sdıütteten die Brühe hinunter, so-'
bald sie verteilt war, nur um einmal etwas
Warmes im-Baudı zu haben. `

Die Kartoffel übrigens madıten den meisten
Kummer und Ärger, mehr nodı als die Ver-
teilung des Brotes. Da konnte immer nur
zwisdıen zweien Streit entstehen. Die kleinen
Laibe mußten geteilt .werden. Aber es gab
außer dem stumpfen, sdıartigen und rostigen
Messer, dasin jeder Zelle mit einer Kette am
Türstods befestigt war, keine -Möglidıkeit, es
zu sdıneiden. Audı' durdı Brechen wurden
die Teile immer ungleidı. '-Das gab Grund zu_
mandıer Feindsdtıaft. Sdıließlich bildeten sidı
zwei Methoden des 'Teilens heraus, die sich be-
währten." Entweder teilte der eine und der
andere Partnerwählte Tag um Tag im Wedı-
sel, so daß also die Geredıtigkeit ' ganz auf
das Geschick des Teilenden gestellt war, der
den Kürzeren zog, wenn ıhn das Gesdıick ver-
ließ, da natürlich sein Partner immer nach
dem größeren Stück griff. Oder aber' einer
brachte die Energie auf, einen Tag auf die
Brotration zu verzichten, so daß jeder vom
folgenden Tag an abwedıselnd jeden zweiten
Tag ein ganzes Laibdıen bekam.

Idı sagte es sdıon, die Kartoffeln madıten
besonders Kummer und sie waren ja der
Hauptbestandteil unserer Nahrung. Oft wa-
ren sie durch und durch schwarz-, verfault,
stinkend. Idı hatte mich einmal. -an einem
Sonntag in den Küdzıendienst eingeschmuggelt
und war einer Gruppe zugeteilt, die im Keller
aus einem breiten, stinkenden Haufen die
Kartoffel auszulesen hatte für unsere- Mahlzeit..
am nächsten- Tag." Ich kämpfte während der
Arbeit andauernd mit Brechreiz'§ behielt durdı
Tage den 'Gestank in der Nase und bradıte
es nidıt über midı,_von den Kartoffeln, deren
Herkunft ich kannte, zu essen. Aber gerade
um" dieses Sdıweinefutter entstand erbitterter
Streit, geradezu ein ››Kartoífelkrieg<<.

. _ (Wird fortgesetzt).

kunftsstelle 'in dem__ vom Gesetze geforderten
Sinne ist dagegen die Verbindungsstelle Ost
der Dresdner Bank in _Düsseldorf.- Wie
uns diese mitteilt, konnten die -Geschäftsunter-
lagen der sudetenländischen. Niederlassungen
der Dresdner Bank nidıt mehr nach' dem We-
sten verbracht werden. Sie liegen jetzt bei der
tschechischen Liquidationsstelle der Dresdner
:Bank in Reidıenberg, die aber erfahrungsgemäß
bis jetzt keine Auskünfte oder Saldenbestätigun-
gen erteilt. Die gleidıe Lage gilt, soweit wir
bisher festzustellen _vermochten, auch bei den
übrigen Asdıer Bankfilialen.

Die Lage ist also für jene Landsleute, _die
sidı in diesen Tagen' und ~Wod1en um einen
Ersatz für' ihre ihnen von den Tsdıechen weg-
genommenen Spargeld-Belege umschauen, sehr
trostlos. Sollen wir alle, die wir auf diese v'ön
uns unverschuldete Weise die' gesetzlichen Be-
stimmungen nidıt erfüllen können, auf eine
Anmeldung unserer Guthaben verzichten?
Mehr nodı -- läßt uns das Ostsparergesetz
überhaupt eine Möglidıkeit, eine Anmel-
dung ohne die geforderten Unterlagen vorzu-
nehmen?

Diese letztere Frage ist aus dem
Gesetz heraus mit Ja zu beantwor-
t e n . Der Entsdıädigungsansprudı erlischt,
wenn er nicht bis 30. September 1952 geltend
gemacht wird; die Beweismittel hiefür aber
können bis zur redıtskräftigen Entsdıeidung
über- den Antrag vorgelegt werden.

Man wird also, um keinen Terrninverlust
zu erleiden, seinen Anspruch auf je d e n F all
geltend madıen, audı wenn man ihn zu-
nächst nidıt in der vom Gesetze geforderten
Form _belegen, sondern nur. behaupten
kann. Das Gesetz sieht wohl" in Erkenntnis
der untragbaren Härten, die in den wenigen
zugelassenen .Beweisrnitteln namentlidm .für uns
Sudetendeutsche liegen, die Einführung. wei-
terer Beweisrnittel vor, die durdı Rechtsver-
ordnung der Bundesregierung, die nicht -der
Zustimmung des Bundesrats bedarf, bestimmt
werden können. .Diese Redrıtsverordnung :wird
aber erst erlassen werden, wenn genügend Er-
fahrungen_gesammelt sind. Um den Urkun-
denbeweis wird allerdings auch eine soldıe
Rechtsverordnung nidıt herumkommen, da die-
ser im -Gesetze selbst verankert -ist.“

Wir sagten eingangs, daß in dem halben
Jahre bis zum Terminsdıluß viel -geschehen
müsse, wenn nidıt ein großer Teil der Ver-
triebenen l_1ins'i_dıtlidı des Ostsparergesetzes eine
bittere Enttäusdıung erleben. soll. Diese 'Ent-
täusdzıung würde kaum gemindert durch die
bereits bekanntgewordene Vertröstung, daß
alle, die durdı das Ostsparergesetz nidıt zum
Zuge- kämen, im Haupt'-L'astenau_sgleidı abge-
funden werden würden. Die Augen aller--die-
sei' Vertriebenen sind-_ nun auf den BvD ge-
richtet, 'in dem jetzt audı die Sud, Landsmann-
sdıaft inbegriffen ist. “Wird es gelingen, einen
Weg zu finden, der audi alle j_ene Ostsparer
befriedigt, die- den Forderungen des -Gesetzes
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aus Gründen höherer Gewalt nidıt entspredıen
können? ` . ~ .›-.- '

Wir werden unser Leser über alle in dieser
Frage aufsdıeıneııden Gesidıtspunkte laufend
unterridıten. ' - `

*

Für jen_e,_ die_ sidı für den 'Wortlaut und
eine sadıliche Komentierung interessieren, sei
darauf. verwiesen, daß im Wegweiser-Verlag
Frankfurt/ M., Goethestr. 29 eine Brosdıüre
„Ostsparergesetz” ersdıienen ist, die dort um
1.- §Mf"(Vcf›'raiis_zahl'ung mit dem' Vermerk
„Ostsparergesetz'_') zu haben ist und den La_-
stenausgleidıs-Aussdıuß des BvD zum Verfas-
ser hat. Ebenfalls um 1.- QM ist dort ge-
gen Vorauszahlung (Postsdıeckkto. Ffm 44123,
Vermerk „Auskunftsstelle”) eine L_iste jener
Ausl-ıunftsstellen ostdeutsdıer Geldinstitute zu
haben, die ihre`Kontounterlagen vollständig
oder- teilweise gerettet haben. `

_ ı" '

v Kurz erzählt B
Zum 1. Bürgermeister von Neuhausen (mit

Scbönlind) wurdc-:`Lm. Kurt Sdrn-eider ge-
wählt, der dort bekanntlich seit jahrzehnten
Grundbesitz und Jagd hat.. Außerdem wählte
ihn der Bezirksverband Rehau/Selb des Bayer.
Jagdschutz- und Jägerverbandes einstimmig
zum 1. Vorsitzenden. Drittens wurde ihm
vor kurzem vom Staatlidfıen Forstamt Selb „die
Treuhändersdıaft über .die in den Gemeinden
Neuhausen, Lauterbadı u. Mühlbach liegenden

V _
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\řlilder der Stadt Ásďr iibertragen. Die Er-
haltung dieses Bcsitzcs unserer" Heimatstadt
liegt damit in dcn besten Hánden.

Die Stra8cn von Ásďt verdret*en ungeheucr-
lidr. Die friihcr iibliócn Friihjahrswaxlrungen
werden lángst nidrt mehr vorgcnommen. Ďer
untere Stadtteil wird audr soňst immcr mehr
vernaólábsigt. Es sind dort fast alle Láden ge-
sďllosen. srweit man iiberhauot noďt vón
einem Gesďráftsleben spreďren kaňn, spielt siďr
dieses im obercn Stadtteile ab. Die heůenloscn
Ánwesen werden weiterhin gcpliindcrt; man
holt sió dort, was man bráuďrt und sofern
man nodr etwas findet. ,Im untercn evange-
lisďren Friedhofe gibt es viel Palmkátzdren_
Anflug. Damit 'waren am Palmsonntag einige
Gráber von unbekannter Hand gesěrmii&'t
worden. Dic Restdeutsďrcn sangen zu ostern
unter Leitung von Frau Menzel in der evang.
Kirdre ein Lied. Die PÍarrstelle ist inzwisďrň
wieder verwaist und wird nur alle 14 Tage
von Marienbad aus versehen.

Die Asďrer Gmoi Ansba&-Leuters-
ha-uscn beging am 20.4. ihr einjáhriges Be_
stehcn, wozu sie'von ihrem Biirgermeistér Max
Biedermann mit einer in woďrinlanser Feier-
abend-Arbeit gcbastelten Tisďrfigur, dšm natur-
getrcu naďrgcbildeten Lcrďrenpóhlturm, tiber-
rasďlt wurde. Von der Plattform weht die
Asďrer Fahne mit \7appen und Gmoi-Áuf-
sórift. Dic Figur lóste ebenso gro8e Freude
aus wie das von Landsmann Bie?crmann zir-
sammengestellte heimatliďre Liďrtbilderalbum,
Íiir das Lm. Miihlbauer den De&el gemalt
hatte. Die Amtswalter wurdcn einstimmig
wiedcrgewáhlc; zvm 2. Biirgermeister rů&té
Lm. Karl lanz avÍ; in den Gemeinderat kam
Lm. Franz E&ert (Postbeamter) dazu. Die Zu-
samrnenktinfte werden weitcrhin jcdcn 1. Sonn-
tag im Monat beim Riďrter_Gustl in Ansbaďr
abgchďten. Da unter "Asdrer Gmoi" nattir-
liďr die Zusammcnfassung allcr Landsleutc aus
dem gesamten I( r e i s Asdr verstanden sein
will, wiirde sidr die Gmoi hcrzlidr frcuen,
wenn noďr mehr als bisher auďr die S&i&sals-
gcnossen aus den Landgcmeinden, von denen
dort besonders Haslau, Grtn, Ro8badr usw.

vertreten sind, an der Heimatgemeinsůaft teil-
náhmen. Hinsidrtlidr eines Autobusses naďr
Rehau wurden Verhandlungcn eingcleitet, ein
weitcrer Liótbilderabend wird vorEercitet und
ein Besudl der Asďrer Gmói in Gunzenhau-
sen geplant.

Kiirzlidr.ging am Drahtverhau vor Sďtil-
derh wieder einmal eine sdrwere Mine hoó;
die Detonation ersďti.itterte die Fenstersdreiben
in Ncuhausen. Die Sůie8erei an der Grenze
gehórt sóon zum Alltlglidren. Man sďreint
driiben viel iiberfli.isige Munition zu haben.
In den Nádrten steigen immer wiedcr Leuďrt-
kugeln empor und zwar so knapp an dcr
Grenze, da8 dic nahcgelegencn Anwescn tag-
hell erleudrtet werden.

Alle Landďeute im Kreise Sórobenhau-
sen mógen siďr den 8. Juni (Sonntag naďr
P6n gsten) besonders ankreužen : i{eimat]Nadr-
mittag im Bráumiólsaal zu Sd:robenhauscn!
Bráutigam, Robisdr und Sůwesinger bereiten
gemeinsam mit der Eghalanda Gmoi sďron
ttiďrtig vor. Am sďrónsten wáre es, wenn
wirklidr alle kámcn. Es ist auďr der allerletzte
Termin zur Anmeldung fi.ir Rchau. Der halbe
Autobus ist sďron vergeben.

Primarius Dr. Otto \7enzl, fr. Chefarzt
des Asdrer Kreiskrankenhauses, wurde ktirz-
li& gegcn gcwiďrtige einheimisďre Konkurrenz
zum Chcfarzt des Kreiskrankenhauses Ploóin-
gen' (23 km siidliďr Stuttgart) gewáhlt. Er
trat seinen Dienst dort bereits an. Damit hat
Dr. !řenzl wieder ein seinem Kónnen gemáBes
T7irkungsfeld gefunden. Scit oktoběr 1946
war cr Oberarzt der ďrirurgisdren Abteilung
im Krankenhauš Ludwigsburg, das mit 1100
Betten zu den gróBten'!řestdeutsďrlands záblt.
Der gute-Ruf, den er siďt hier in breitcn Be_
vólkerungskreisen erwarb, Íiihrte nun sÓlicíl-
lió naďr mandrerlei Zurii&setzuogen boi Bc_
werbungen (er ist eben dodr "nur" ein Fltiďrt-
ling) zu seiner chrcnvollcn Berufung naďr
Ploďlingen'. Er wird dort í.ibrigens am-Diens-
tag naďr Pfingsten (3.6') 9_l2 und l5-18 Uhr
fúr árztlidre Beratungen zur Verfiigung stehen,
falls friihere Asdrer Padenten voň 

"Sudeten_deutsóen Tag" her zu ihm kommen wollen.

\řiihrend einige bayerisd:e Zeitungen wegen
der "Hohenbergžr Platzmusik" derŤsďreďen
sďron in wahre Friedenssdralmeien ausbredren
und diese Annáherungsversuóe ernseunehmen
sďleinen, knallt cs an 'anderen Grenzabsdrnit-
ten wieder drauflos. So wurde der Leiter der
Grenzpolizeistclle'!řaldsassen, Oberkommissár
Dietl, am 30. April in der Mittagsstunde durdr
einen SďruB in den Obersďlenkil verletzt, als
cr 100 Meter von der Grenzc entfern; ;ili;
besdráftigt war' neue Grenz-Hinweiszeióen
aufzustellen. Der SďruB kam aus der Ridrtung
eines tsďreóisďren 1. Mai-Transparentes' Ei
zeigte einen am Boden liegendeu amerikanisďren
Soldaten; der Text dazu lautete: .Es lebe ein
einheitlióes, demokratisdres, friedlicbendes
Deutsďrland . .-.'' Einige Tage vorher wur-
den bei der \íaldnaabquelle im Kreis Tirsďren-
rcuth deutsďte Forstarbeiter von tsďreďrisďren
He&ensdriitzen budrstábliďr untcr Fcuer ge_
nommcÍ'. Fs fielen etwa 80 Sdriisse. Da áie
Arbeiter sofort in Dcd<ung gingen, wurde
niemand verletzt. Ein weitérei Žwisďrenfall,
der die Behórden in besonderem MaBe be-
sďláftigt, ereigncte siďt audr wieder bei'Ho-
henberg, .nahe dcm Sdrauplatz der tsďrcdrisdren
Sirenenklánge. Ein PK!ř, dessenInsassensďton
einige,Tage in Hohenberg Quartier genom-
men hatten, bog mit {iesen plótzliďr von
der Stra8e ab uná erreiďrie queífeldein'tsďre-
ďrisďres Gebiet, wo er von dorc wartenden
tsďreďrisďlen Uniformierten in Empfang ge_
nommen wurde. Man vermutet, da8 ei sidr
um tsdrcďrisďre Spione handelte, die auf diese
\7eisc zu ihren Arrftraggebern zuri.ichkehrten.

Liebe Landsleute in osterreidr ! Fúr die
vonLinz aus geplante 3-Tagereise zum Rehauer
Ásdrer Grofitrcffen sind nóch Plátze frei. Es
werden alle Reiselustigen ersudrť, umgehend
positiv tnitzuteilcn, ob an der Fahrt -teilge-

nommen wird, da sonst die Bemiihungen um-
sonst waren und die Fahrt wegen zú wenie
Teilnehmern unterbleiben mu8te]. Viele fahreň
zu einem lángeren Aufenthalt per Bahn und
kommen daher fůr die GesellschaÍtsfahrt niďrt
in Betraďrt.' Details erfolgen sdrriftlidr. Zu-
sóriften an Lm. Karl Hoyer, Linz - Urfahr
Freistádterstra8e 82.

Zur Sclreibweise der Asdrer Mundart
fixiert Karl Geyer seinen Standpunkt fol-
gendermaBcn:

Nadr meiner Ansidrt sind es vicr Probleme,
welďte unsere Mundart beim Sďrreiben zu
lósen gibt:

1.) Unser dumpfes Ásďrer oa', weldres zwi-
sďren dem offenen hoďldeutsďren ,,a' und dem
Selbstlaute "o' liegt. Da das hoódeutsďre,
offene 'a" in unserem Dialekt niót qesproďten
wird, sondern eben durdr unser" áumpfes
Asďrer "a" ersetzt wird, eriibrigt es sidr, unser
Asďler "a'' besonders zu bezeidrnen und iďr
sďrreibe: Anton, Adolf, Anna' ma&'n, han(d)ln
etc, ohne Ringlein auf dem "a".

2.) Die zweite Frage ist die Sďrreibweise des
iibcrhellcn oa', weldres iďl zum Untersdriede
vom normalcn Asďrer "a" mit einem Quer-
striďr tiber dem oa', also oá' bezeiůne.- Z.

} 9l": jťere, Háá: Heu, má: mein,

3.) Das sďrwierigste Problem sďreint mir dic
Sďlreibwcise des in unserer Mundart háufissten
Lautes, des "gehauóten", nidrt gesproďrřnen

'a", so wie der Engliinder das 'a} áuspridrt,
wenn er ,,ein" sagen will, z. B. "a little". Um
dieses Hauó-A zu Lennzcidrnen, habe idr
daselbc rnit einem Ringlcin versehen: á.

Diescs Hauďr-á beniitze idr auďr zur Bil-
dung von Zwielauten, weldre in unserem Dia-
lett zu "Drilauten" werden, wic Braout.:
Bráut, haout _ báut, Naout : 'Náut. Man
versuďte nur das 

"Haudr_á" und das ,u" zu-
sammen zu spreóen und man erhált fast den-
selben_Lautklang' wenÍl man spriďrt 

"háut",oder haout", Durdr die Anwendune dei

"Háuď'-á" wird also dic Sóreibweise"eines
Drilautes vermieden.

4.) Ein fast ebenso sd:wieriser Laut ist der
Drilaut "aoi". Iďr erwáhne-nur z. B' die
!řórter 'Gmaoi", Traoi", "Maoi" 

: Mágde,

"Haoi" 
: Heide, etc.. l

Um auó diesen Drilaut durdr einen Zwie-
laut zu ersetzen' verwendete ió bislrer zur
Bildung dieses Lautes das "Hauďr-á" und
sdrrieb: 

"Gmái, Trái, Rái, Hei, állái : (allein)
etc. Diese 7wielautbildung ist anfcďrtbar' weil
sie vom Prinzip, das "á' nur als Hauďrlaut
zu beniitzen, abweid:t; idr setzte das .á" vor
das "i'', weil sidr der Drilaut .aoi" niďlt durdr
unser Asďrer .a" und .io ersetzen le6t. Man
wiirde, wcnn iů s,*rreibe "Hai", ein "ei" le-
sen und an den Haifisó denken und niďrt an
die grůne Heide, ebenso' wenn idr sórcibe:
"Mai', nidrt an Mágde denken, sondern an
den Vonnemonat Mei. \7'enn iďr also sďlreibe:
tlá_i' sq wird der geůbtc Leser sdron verstehen,
daíl ió "Haoi" 

l Heide meine, oder bei

#'x':. 
: Mágde und niďrt den Monat "Mai'

Der Egerlánder hat in diesem Falle sein "O"und sďrreibt Gmoi, Troi, álloi' Hoi etc., abcr
es ist ebcn cin wesentliďrer Untersďried 

'unse_

rer Asď:er Mundart und; der Égerlánder' da8
wir wieder den Zwielout "oi'"nidrt .u*pr.-
dlén wiE der Egcrlánder, sondern etwas mehr
wie unscr dumpfes Asóer .a'.

Also, wie gesagr, die von mir oft ercetzte
Sďlreibweisc des Drilautes 'aoi' durdr "ái' ist
von mir zur Abkiirzung des Drilautes ange-
wendet, weil ich hoffc, da8 sie den LesJrn
doďr verstándlidr ist. Sollte dies aber nidrt
der Fall sein, bin ió in Zukunft gerne bereit,
das "ái" durdr "aoi" zu ersetzen.

Áuf kcincn Fall aber kónnte iďr miďr bereit
finden, unser Asďrer "a" mit einem Rinslein
zu bczciďtnen, weil ió dies fůr absolut un-
nótig finde.

''$řett von die Bretter,
da tommen die Tschiitzn her!"

'!?ir suďrten lange vergebliďr naďr einem
Bild vom "Drexla", den Karl Geyer in seincn

"Erinnerungen" so ansdrauliďr sdrilderte. Da
kam uns der ZuÍall zu Hilfe: Angeregt durďl
ebendiese Erinnerungen, sandte unšLm_. Hoyer
aus Linz obiges Konterfei, gemalt von seinlm
Vater C. Hoyer. \V'ir kónnen mit der \7ieder-
gabe einem mehrfadr geiiu8erten \řunsdre ent-
spredren.
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,Wälder der Stadt Asch übertragen. Die Er-
haltung dieses Besitzes unserer_ Heimatstadt
liegt damit in de_n besten Händen.

Die Straßen von Asch verdredcen ungeheuer-
lich. 'Die früher üblidııen Frühjahrswasdıungen
werden längst nid-ıt mehr vorgenommen. Der
untere Stadtteil wird auch sonst immer mehr
vernadılässigt. Es sind dort fast alle Läden ge-
schlossen. Soweit man überhaupt nodı von
einem Geschäftsleben sprechen kann, spielt sich
dieses im oberen Stadtteile ab. Die herrenlosen
Anwesen werden weiterhin geplündert; man
holt sich dort, was man braud-ıt und sofern
man nodı etwas findet. ,Im unteren evange-
lisdıen Friedhofe gibt es viel Palmkäızdıen-
Anfl-ug. Damit waren am Palmsonntag einige
Gräber von unbekannter Hand geschmüdct
worden. Die Restdeutsdıen. sangen' zu Ostern
unter Leitung von Frau Menzel in der evang.
Kirche ein Lied. Die Pfarrstelle ist inzwischen
wieder verwaist und wird- nur alle 14 Tage
von Marienbad aus versehen." '

i Die Ascher Gmoi Ansbad:ı-Leuters-
hausen beging am 20.4. ihr. einjähriges' Be-
stehen, wozu sie' von ihrem Bürgermeister Max
Biedermann mit einer -in wodıenlanger Feier-
abend-Arbeit gebastelten Tischfigur, dem natur-
getreu. nachgebildeten Lerchenpöhlturm, über-
rascht wurde. Von der Plattform weht die
Ascher Fahne mit Wappen und Gmoi-Auf-
schrift. Die Figur löste' ebenso große Freude
aus wie das von Landsmann Biedermann zu-
sammengestellte heimatliche Lidıtbilderalbum,
für das Lm. Mühlbauer den Deckel gemalt
hatte. Die Amtswalter wurden einstimmig
wiedergewä-hlt; zum 2. Bürgermeister rückte
Lm. Karl Janz auf,'- in den Gemeinderat kam
Lm. Franz Eckert (Postbeamter) dazu. Die Zu-
sanıınenkünfte werden weiterhin jeden 1.Sonn-
tag -im Monat beim Richter-Gustl in Ansbach
abgehalten. Da unter „Ascher Gmoi” natür-
li`c:h die Zusammenfassung aller Landsleute aus
dem gesamten Kreis Asdı verstanden sein
will,.'würde sich die Gmoi herzlich freuen,
wenn noc:h mehr als bisher audi die Sdzıidssals-
genossen aus den Landgemeinden, von denen
dort -bes_ond_e_r_s Haslau, Grün, Roßbach usw.

Zur Schreibweise der Ascher Mundart
fixiert Karl Geyer seinen Standpunkt fol-
gendermaßen : . '

Nach meiner Ansicht sind es vier Probleme,
welche unsere Mundart beim Schreiben zu
lösengibt: - ' . _ _

1.) - Unser dumpfes Ascher „a”, .weldıes zwi-
schendem offenen l1ochdeutschen „a'” und dem
Selbstlaute „o~” liegt. Da das hochdeutsche,
offene „a” in unserem Dialekt nicht gesprodıen
wird,- sondern eben durdı unser. dumpfes
Asdıer „a” ersetzt wird, erübrigt es sich, unser
Asdıer „a” besonders zu bezeidmen und ich
sdıreibe: Anton, Adolf, Anna, nıad:ı'n, han(d)ln
etc. ohne -Ringlein auf dem „a”.

2.) Die zweite Frage ist die Schreibweise des
überhellen „a”, weldıes 'ich zum Unterschiede
vom normalen Ascher „a” mit einem Quer-
strich über dem „a”', also -,-,ä'” bezeichne. Z.
B. Sdiä = Schere, Hää = Heu, mä-= mein,
sa = sein etc. ~

3.) - Das schwierigste Problem scheint mir die
Schreibweise des in unserer-'Mundart häufigsten
Lautes, des -'„ gehaud1ten”, nicht gesprochenen
„a”, so wie der Engländer' das ,-.a” ausspricht,
wenn er „ein” sagen will, z. B. „a little". Um
dieses Hauch-A zu kennzeidınen, habe ich
dasselbe mit einem Ringlein versehen = ä.

Dieses Haudı-ä benütze ich auch zur Bil-
dung - von Zwielauten, weldıe in 'unserem .Dia-
lekt zu „Drilauten” werden, wie Braout .I
Bråut, haout = håut, Naout'= _Nåut.- _Man
versuche nur das-„Haudı-ä” und das „u” zu-
sammen .zu sprechen und man erhält fast den-
selben Lautklang, wenn man spricht „-häut”,
oder haout”. Durdı die Anwendung -des
„Ha.u_dı-ä_” wird also die Schreibweise' eines
Drilautes vermieden.

vertreten sind, an der Heimatgemeinschaft teil-
nähmen. Hinsidıtlich eines Autobusses nach
Rehau wurden Verhandlungen eingeleitet, ein
weiterer Lidıtbilderabend wird vorbereitet und
ein Besuch der Ascher Gmöi in Gunzenhau-
sen geplant. ' _

Kürzlidı .ging .am Drahtverhau vor Schil-
d ern wieder einmal eine schwere Mine hoch;
die Detonation erschütterte die '-Fenstersdıeiben
in Neuhausen. Die Sdzıießerei ander Grenze
gehört sdıon' zum Alltäglich_en. Man sdıeint
drüben 'viel überflüssige' 'Munition zu haben.
In den Nächten steigen immer wieder Leucht-
kugeln empor'1-md“ zwar so knapp anfder
Grenze, daßdie -nahegelegenen .Anwesen tag-
hell erleuchtet werden. ' ' '

' Alle'Landsleute im'Kreise' Schrobenhau-
sen mögen sich den 8. Juni (Sonntag nadı
Pfingsten) besonders ankreuzen: Heimat-Nad'ı-
mittag im Bräumidılsaal zu Sdırobenhausenl
Bräutigam, Robisch und Schwesinger- bereiten
gemeinsam mit der Eghalanda Gmoi schon
tüchtig vor. Am -sdıönsten wäre es,- wenn
wírklidı alle kämen. Es ist audi der allerletzte
Termin zur Anmeldung für Rehau. Der halbe
Autobus ist schon vergeben.

Primarius Dr.'Ott0 Wenzl, fr. Chefarzt
des Ascher Kreiskrankenhauses, wurde kürz-
lich gegen gewichtige 'einheimische Konkurrenz
zum Chefarzt des Kreiskrankenhauses Plodzıin-
gen. (23 km südlich Stuttgart) gewählt. Er
trat seinen Dienst dort bereits, an. Damit hat
Dr. Wenzl wieder ein. seinem Können gemäßes
Wirkungsfeld gefunden. Seit Oktober 1946
war er Oberarzt der chirurgisdıen Abteilung
im Krankenhaus Ludwigsburg., das mit 1100
Betten zu den größten .W_-estdeutsdılands zählt.
Der gute,Ruf, den er sich hier in breiten Be-
völlcerungskreisen erwarb, führte nun schließ-
lich nada mandıerlei Zurüdssetzungen bei Be-
werbungen (er ist eben doch „nur” ein Flüdat-
ling) zu seiner ehrenvollen Berufung nad:
Plochingen. Er wird dort übrigens am Diens-
tag nadı Pfingsten (3. 6.) 9--12 und 15-18 Uhr
für ärztlidıe Beratungen zur. Verfügung stehen,
falls " frühere Ascher Patienten vom „Sudeten-
deutschen Tag” her zu ihm kommen wollen.

4.) Ein fast ebenso sdıwieriger Laut ist der
Drilaut -„a0i”. Ich erwähne nur z. B. die
Wörter „Gmaoi'?, _Traoi”, „Maoi” - Mägde,
„Haoi” =_ Heide, etc., i

Um auch diesen Drilaut durch einen Zwie-
laut .zu ersetzen, verwendete ich bisher zur
Bildung dieses Lautes das „Haudı-å” und
schrieb: „Gmäi, Träi, Råi, -Håi, ällåi = (allein)
etc. Diese Zwielautbildung ist anfechtbar, weil
sie vom Prinzip, das „å” nur als Haudılaut
zu benützen, abweicht; ich setzte das „ä” vor
das „i”, weil .sich der Drilaut „aoi” nicht durch
unser Asdıer „a” und „i” ersetzen läßt. Man
würde, wenn idı sdıreibe „Hai”, ein „ei” le-
sen und an den Haifiscb denken und nidıt an
die grüne Heide, ebenso, wenn ich schreibe:
„Mai", nicht an Mägde denken, sondern an
den Wonnemonat Mai. Wenn ich also schreibe:
Häi, so wird der geübte Leser sdıon verstehen,
daß ic:l:ı „Haoi" =. Heide meine, oder bei
„Mäi” =_ Mägde und .nicht den Monat „1_\/Iai”
meine.

Der Egerländer hat in diesem Falle sein „O”
und .sch-r:.eibt Gmoi, Troi, ålloi, I-Ioi etc., aber
es ist' eben ein.wesentlic;l1er-Unterschied unse-
rer Asdier 'Mundart --und; 'der' Egerländer, .daß
wir wieder den Zwielofut__'_ „oi“ nicht .ausspre-
chen wie' der Egerländer, sondern .etwas mehr
wie unser dumpfes Ascher .„a”. -_

Also, wie-gesagt, die ' von mir- oft ersetzte
Sdıreibweise des Drilautes „ani“ d_u.rch „åi” ist
von mir zur Abkürzung des Drilautes ange-
wendet, weil ich hoffe, daß sie den Lesern
doch* v_erständlich_ Sollte dies-„aber nidıt
der Fall se.-in, bin i`d1` in Zukunft gerne bereit,
das „äi” durdı „ao.i” zu- ersetzen. `

_ Auf keinen Fall aber-könnte idı- mic:h_.berei_t
finden, unser" Asd-ıer -',;a”_ mit einem Ringlein”
zu beZeidı_n_en,"weil.'id1- dies für absolut un-
nötig finde. _

` _.. '3 cs..

Während einige bayerisdıe Zeitungen wegen
der „Hohenberger Platzmusik” der Tschedıen
sdıon in wahre Friedenssdıalmeien ausbredıen
und diese Annäherungsversuche ernstzunehmen
sd-ıeinen, knallt es an .anderen Grenzabschnit-
ten wieder drauflos. So wurde der Leiter der
Grenzpolizeistelle Waldsassen, Oberkommissär
Dietl, am 30. April in der Mittagsstunde durdı
einen Schuß in den Obersd-ıenkel verletzt, als
er 100 Meter von der Grenze entfernt damit
beschäftigt war, neue Grenz-Hinweiszeichen
aufzustellen. Der Schuß kam aus der Richtung
eines tsdıedıisdıen 1. Mai-Transparentes. Es
zeigte einen am Boden liegenden amerikanisdıen
Soldaten; der Text dazu lautete: „Es lebe ein
einheitliches, dernokratischcs, friedliebendes
Deutschland . ._.” Einige Tage vorher wur-
den bei der Waldnaabquelle im Kreis Tirschen-
reuth deutsche Forstarbeiter von tsdıechisdıen
Heckensdıützen buchstäblidı unter Feuer ge-
nom_m_en._ Es fielenetwa 80 Sdıüsse. Da die
Arbeiter sofort in Dedcung gingen, wurde
niemand verletzt. Ein weiterer Zwischenfall,
der die Behörden in besonderem Maße be-
schäftigt, ereignete sidı audi wieder bei " Ho-
henberg, ,nahe dem Sdıauplatz der tsdıechischen
Sirenenklänge. Ein PKW, dessen Insassen sdıon
einige Tage in. Hohenberg Quartier genom-
men hatten, bog mit diesen plötzlich von
der Straße ab und erreich'te_querfeldein" tsche-
chisches Gebiet, wo 'er yon dort wartenden
tsdıechischen Uniformierten in Empfang ge-
nommen wurde. Man vermutet, daß es sidı
um tschedıisdıe Spione handelte, die auf diese
Weise zu ihren Auftraggebern zurückkehrten.

Liebe Landsleute in Österreich! Für die
von Linz aus geplante 3-Tagereise zum Rehauer
Asdıer Großtreifen sind noch Plätze frei." Es
werden alle Reiselustigen ersucht, umgehend
positiv Tnitzuteilen, ob an der Fahrt- teilge-
nommen wird, da sonst die Bemühungen um-
sonst waren und die Fahrt wegen zu wenig
Teilnehmern unterbleiben müßte.. Viele fahren
zu einem längeren Aufenthalt per Bahn und
kommen daher für die Gesellschaftsfahıt nidıt
in Betracht; Details erfolgen sdariftlidı. Zu-
sdıriften an Lm. Karl Hoyer, Linz - Urfahr
Freistädterstraße 82. . .
 

t„Wettg von s die Bretter, ~
t da tommen die Tschützn her!”

Wir sudıten lange vergeblich nach einem
Bild vom „Drexla”, den Karl Geyer in seinen
„Erinnerungen” so ansdıaulich schilderte. Da
kam uns der Zufall zu Hilfe: Angeregt durdı
ebendiese Erinnerungen, sandte uns Lm. Hoyer
aus Linz' obiges Konterfei, gemalt von seinem
Vater C. Hoyer. Wir können mit der_Wieder-
gabe einem mehrfadı geäußerten Wunsche ent-
spredıen. _ ' I
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\řieder eine Alarmmeldung ''"--*
íiber Asch -

Die in Hamburg crsóeinende Tí'oóenzei
tung 'Dcr Sudctendeutsďle'' bringt in ihrer
letzien Numnrer eine Meldung folgenden
\7'onlauts:

"Dic Bevólkerung des Gebietes von Asďt
und Franzensbad wurde in den letzten'!í'odren
durďr Geriióte in Aufregung vcrsetzt, wonaďt
beim Staatsbesuó Gottwalds in Ost-Bcrlin aus
strategisďten Gri.inden eine Abtretung des
Asdrir ZipÍels an dic DDR besprodren
rrnd, naďr eincr anderen Version, sogar be-
sďrlossen wurde' _ Diese Geríióte fanden
eine willkommeoe Nahrung durů eine Mit-
teilung des Siďrerheircamtes in Karlsbad, dafi
im Laúfe dicscs Jahres 2500 unverláBlidre Per-
sonen aus dem Ásóer Bezirk in das Innere
Biihmens umgcsiedelt werden. Die ersten
Transoorte wúrden. zum Teil mit Braďrial-
gewali, bereitJ duiďrgcfiihn. Personen, die
řeeen ihrer Ablehnune dcs volksdemokrati-
sďrěn Regimcs bekennt-waren, durften dabei
nur Kleidcr, \ťásdre und Sďluhe mitnchmen.
Die Umsiedlung erfolgte auf Militár-LK\řs
und mit Autobusen der' Staatsbahnen. In
Innerbóhmen werden die Uňgesiedelten zu
sďrwerer manudller Arbeit cingesetzt, audl.
wenn es siďr um Faďrkráfte handelt. Die Ge-
riiďrte wollen wissen, daíŠ im Asďrer Zipfel
nur verláBlidre tsďreďrisďre und deutsďle Kom-
munisten bleiben diirfen."

Eine Bestátigung dieser Meldung war nattir-
liďr niót zu erlangen. \ťir geben sie daher
mit allem Vorbehalte wieder und verŽidrten
zunáóst auďr auf eine Kommentierung.

AuÍruí l
Das Amtsgeriót Miinďren hat mit.Bestal-

lungsurkunde Reg. VIil 1407 l52 vom 26. Márz
1952 Hcrrn Max Fleisďrer, Miiuďren-Solln,
Noestrafie 8 zum PÍleger unbekannter und un-
gewiser G|áubiger (Versiďrertc) der o D o n a u-
C o n c o r d i a " Lebensversiůerungs-Áktiengc-
sellsóaft in Reióenberg bestellt. Hiervon
sind sámtlidre VerpfliďItungen der genannten
Vcrsiďrcrungsunternehmung aus Lebensversi-
ďterun gsvertrágen erfa8t.

Fs werden daher sámtliďre Versidrerungs-
nehmer der Donau-Concordia Lebensversiďre-
rungs-Aktiengesellsdraft in Reidrenberg, soweit
diesě ihren 'sí'ohnsitz im Bundesgebiete in Bcr-
lin-\ťest haben, aufgefordert, ihre Ánsprtiďre
bei dem genannten Pfleger anzumelden. An-
meldebogén kóonen bei ihm angcfordcrt wer-
den, naó Mógliďrkeit Rii&porto beilegen.

a'

Iosef Griines und Tisdrlermeistcr Ferdinand
Hartig 'dúrften die einzigcn seio. Zwisdren
Griiněs und Hartig war c-s bei dcn Tisůler-
meistern \7ilhelm 

_s7agner 
und Riďtard on:

mann, soviel mir bekannt ist und in dcr Zeit
vor Hartig geht die Rcihcnfolge iiber die Na-
men GerňJr, Henwig, Kuhn, und so weitcr
in das Dunkel der Vergangenheit hinein. Die
Na&kommen der Lctztsenannten werdcn ia
vielleiďlt noďr in Erinncrlng haben, daB der
Vater oder der Gro8vater dcreinst die Leitung
und Betrcuung dcs Asdrer Tis&lerbandwerkes
innehattcn.

\řeldre Gedanken stellcn ďó doďr bei der
Betraótung dicses alten Siegelstodres ein! \ías
hátte das 

-|lfu 1952 als dreihundcrtjáhriger
Tubiláumstůmin fiir uns Asóer Gewerbetrei-
Ěende im Ganzcn bedeutet. \řelďre Feste
und Ehrungen h'itte es gegcben in den ein-
zelnen Geňrbeqenosensihaften oder Innun-
sen. \7arpn w:ir Asůer Gcwerbetreibende
áoď' e'rt tanz kurz vor dem ,,Anbruďr der
neu"n Zeiř" fůr den ganzen Asóer Bezirk
unter eillem Hut gebraibt. Ganz ehrlió und
ofrenherzig ist es 

-damals noďt hergegangen
daheim uňd die Tradition des Asď'er Gebieres
im Rahmen des ganzen Bczirkcs bildete die
Grundlase. Heutě sind wir zerstoben und
eelten se"lbst unter Briidern nur wenig unter
áer Bezciónung: Fltiďrtlinge.

Der Prozentsatz derjenigen, welďre in einer
neucn Heimat wiedei zu gewerbliďrer Selb-
stándigkeit gelangtcn, ist viel z_u gering, als
daB man von einem \íiederauterstehcn des

Asďrer Handwerksgeistes spreďren kónnte. Nur,
wie gesagt, die Erinnerung ist den- Meist-en ge-

bliebžn. - Die Erin''erung an Asďrer Meister-
tum und lebhafte Vcrsaňmlungen, an Sitzun-
een. welďte mitunter etwas lánger dauerten, in
ácr' Gams oder beim SďrónbaďreÍ \íirt be-
sannen und im Kaffec Zuber odcr im Nikita
ěndeten. Und dic Erinnerung an Handwcrlrs-
ausstellqngen, welóe in ihrer Art cinzig und
uniibertroÍfen waren.

Siďrerliďr wárc fiir 1952 eine Jubiláums-
Gewerbesďrau qeplant worden. Das hátten
wir Tunec sďroň Lesdrafit. denn wir hatten ia
in der ťorgángerlcneration tiiďrtige lrhrmei-
ster auf dicšeďGěbiete _ Yenn wir "Jungen"
auó inzwisdren ein halbes Jahrhundert und noďr
etwas dariibcr hintcr unjbraďrten. Das hátte
qns niďtt gehindert, Ehrenurkunden und Di_
plome zu 

*verleihen 
und entgegcnzunehmen'

Vas hátte das lahr 1952 niďrt alles bedcutet,
wenn. adt. iďr-will licber aufhóren mit der
Niedórsďrrift meiner Gedarrken und will mein'
Erbe aus friihcren lahrzehnten, das alte Pet-
sďraft dcr Asóer Tisůler, wieder gut ein_
sd'lieficn. Es soll und mag Splteren auó
noďt etwas zu bekunden habcn.

' Hans Póllmann, -Tisólermeister und Gc-
werbelehrer in Nidda/Oberhessen.

Bei dcr letaen Zusanrmenkunít
der "Asdrer 

Gmoi" in Miindren
knipste Max Beez iun. dieses
Bilá. Es stellt die Altesten der
Gmoi dar. DaB auďt ein paar
.Iůngere" mit draufkamen, da-

'á'' 
tiage'' die Alten die Sďruld.

Sie wolltcn siďr niót allein foto-
grafieren lasen, wahrsďIeinliďr
řm zu beweisen, da8 der Untcr-
sdried iwisóen ihnen und den
besagten 'Jiingeren'' gar niďrt
so gěwaltig- ist. (Der mit dem
Lodenmaniel in der Mitte und
der Di&e im Hintergrunde waren
nur als zufellige .Durdtreisende"
in Miinďren.)

,,Die áltesten MUnchner"

!7ir gratulieren
87. Geburtstag: Herr Adam Martin (Neu-

bcrs. 50 lahre Ťisdller bei Adler 8g Ni&'erl)

^^"k.5. 
ín Kulmbaó, Hardenbergerstr. 34c.

Seinc Gattin Rosa wird am 29. Juni 85 Jahrc
alt. Im Vorjahre kcnnte das kórperlió und
rcistig nodr reďlr riistigc Paar Diamantene
řIoďržeit feiern, wobei eí von staatlióen und
kirďrlióen Stellcn zahlrei&e Ehrungen erfuhr,
neben der herzlidren Antcilnahme der Fami-
lien ihrer drei in Bayern lebenden Sóhne und
vicler Kulmbaóer. 'Ihr sehnlióster \řunsďl
ist, bald auďr ihre Toďrter, die mit Familic
noďl in Neuberg lcbt, heriiben begriiBen zu
důríen.

86. Geburtstag: Herr Ernst Meinert (Un-
tersďrónbaďl) ai zl. z, in PottendorÍ 123 ii.
Vilsbiburg/Ndb.

85. Geburtstag: Frau Berta Kleinlein gcb.
Hártel am .12. 5: in Rabcnstcin Sďrlofi Póst
ZwiescllNdb. Ein paar !7oďren spíter, am
25. 6., vollender ihi Gatte Gustav Kleinlein
sein 84. trbcnsjahr. Das greise Paar erfreut
siďr guter Gesundheit'

83. Geburtstag: Herr Bůrgersďruldir. i. R.
Ernst Ludwig aÁ z3. s. in \feidcn, Stidlidre

Dreihundert Jahre Ascher ZÚnfte
Liegt da vor mir auf dem Sďrreibtisďr ein

altcš řetsďraft. '!7'as ein Pets&aft ist, wisscn
heutzutage viele Mensďren niďrt mehr' Also
sei es besórieben:

Ein handlidr gedreďrseltes sdi& Apf€lbaum-
holz. hÍibsďr veirundet und duró einige ein-
n"drlhte Zierkdntóen verďrónert. In die Ílaďrc
štirnplatte ist ein massiger Bronzestempcl ein-
ecfiiót und in dicsem_befindct siďr, saubcr
ř..oř".t. die proÍilierte Abdru&'vertiefung mit
á"m Báltcm des Asůer Tisďrlerhandwérkes.
Darstellend: Hobel, Sďlnitzer und Zirkcl
formsďrón sefaBt in ein klcines \řappen mit
gerollten E&sďrnórkeln' daneben, geteilt, die
Iahreszahl 1652, das Griindungsjahr derAsóer
Žíinfte naó dem 3Ojáhrigen Kricge. Und das
Ganze umrundet mit kanellierten Linien und
dem !řortlautei

s, E, I,_U, E'hrbares Handwerk der Tisďrler- in Markt Asďra.

Also ein edrtes Museumstůd< und 'ein un-
uiiglidrer Zeuge einer dreihundertiáhrigen
Hňdwerkstradition.

!7ieviele Zunftmeister und Tisďllerober-
háupter mógen cs in Gebraud: gehabt_ habcn,
bis es im Herbst 1929 unter anderen ln met-
ne Hánde iibergeben wurde.

Unter diesen andcren alten Sadren befand
siďr damals, vor nunmehr 23 Jahren, auďr das
Insieeel der Asďrer Sďrlosser, ebenfalls vom
Iahre" 1652. Dieses habe iď' 1930 iiber Er-
šuóen an dic Asócr Sďrlos'sergenosensůaft
zurii&erstattet; und cs wanderte sóliefilió da-
hin. wo man vermutete, daí3 es den letzton,
riótigen Platz gefundén haben móďrte:._ Ja
das Ásdrer Heirňatmuseum' wo es uns aller-
dings hcute niďrt mchr greiÍbar ist.

DaB unser altes Tisólersicgel 1938 den Ver-
besserern der deutsďrcn Zukunft vorenthalten
blicb, ist kein Zufall und es. ist auďr nidrt
zufállie mit mir úber die historisďre Grcnze
Bóhme'ns herausgekommen. Das ist ganz klar.

So eeueuliďl cs mcine Amtsvorgángcr hilte-
tcn. dimit kein MiBbrauďr vorkommen konnte,
blicb cs auů in meincr Verwahrung und soll,
so Gott will. no& vielen Generationcn ein
Unterpfand unserer Asůer Eingesessenheit sein.
Von áenen, welďrc es vor miť verwalteten,
lcben freiliďr nur noďr wenige; Tisďrlermeister
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DreihundertJaı¬re Aseıqerzunfte üb°f^S°h~  
Liegt da vor mir .auf dem Sdireibtisdi ein

altes Petsdiaft. Was ein Petsdiaft ist, wissen
heutzutage viele Mensdien nidit mehr. Also
sei es beschrieben: _

Ein handlich gedrediseltes Stüds Apfelbaum-
holz, hübsdi verrundet und durdı einige ein-
gedrehte Zierkäntchen verdiönert. 'In die flache
Stirnplatte ist ein massiger Bronzestempel ein-
gefügt und in diesem befindet sidi, sauber
graviert, die profilierte Abdrudsvertiefung mit
dem Emblem des- Ascher Tisd-ılerl'ia'ndwerkes.
Darstellend: Hobel, Sdinitzer und ~-Zirkel,
formschön gefaßt in ein kleines Wappen 'mit
gerollten Ecksclinörkeln, daneben, geteilt, die
Jahreszahl 1652, das Gründungsjahr der Ascher
Zünfte nadi dem 30jährigen Kriege. Und das
Ganze umrundet mit kanellierten Linien und
dem Wortlaute i `

S, E, J,_U, Ehrbares Handwerk der_ _Tisc:liler
in Markt Ascha. .

Also ein echtes Museumstüdt und .ein un-
trüglicher Zeuge einer dreihundertjährigen
'I-Iandwerkstradition. ` "

Wieviele Zunftmeister ' und Tisdılerober-
häupter mögen es. in Gebraudi gehabt haben,
bis es im Herbst 192_9_ unter anderen in mei-
ne Hände übergeben wurde." ' " '

Unter diesen anderen alten Sadien befand
sich damals, vor nunmehr 23 Jahren, auch das
Insiegel der' Ascher Sdilosser, ebenfalls vom
Jahre 1652. Dieses habe ich 1930 über Er-
suchen an die Ascher Sdilos`sergenosse'nsd:iaft
zurüdserstattet; und es wanderte schließlich da-
hin, wo man vermutete, daß .es den letzten,
riditigen Platz gefunden haben möchte: Ja
das _Asdier Heimatmuseum, wo es uns aller-
dings heute nicht mehr greifbar ist. _ ' '

Daß unser altes Tiscblersiegel 1938 den Ver-
besserern der deutsdıen Zukunft vorenthalten
blieb, ist kein Zufall und es_ist audi _nicht
zufällig mit mir über die historische Grenze
Böhmens herausgekornmen. Das ist ganz klar.

So getteulich es meine Amtsvorgänger hüte-
ten, damit' kein Mißbrauch vorkommen konnte,
blieb es audi in meiner Verwahrung und soll,
so Gott will, noch vielen Generationen 'ein
Unterpfand unserer Ascher Eingesessenheit sein.
Von denen, weldie es. vor mir verwalteten,
leben freilich nur noch wenige; Tisdilermeister

Josef Grünes und Tischlermeister Ferdinand
Hartig fdürften ' die einzigen sein. Zwisdien
Grünes und Hartig war es' bei den Tisdzıler-
meistern Wilhelm Wagner und Richard Ort-_
mann, soviel mir bekannt ist und 'in der Zeit
vor Hartig-geht die Reihenfolge 'über die Na-
men Gerstner, Hertwig, Kuhn, und so weiter
in das Dunkel der Vergangenheit hinein. -Die
Nadikommen der Letztgenannten werden .ja
vielleicht noch in Erinnerung haben", daß der
Vater oder der Großvater dereinst die Leitung
und Betreuung des Ascher Tischlerhandwerkes
innehatten.. ` *

' Welche Gedanken stellen sich doch bei der
Betraditung dieses alten Siegelstodces ein! Was
hätte das Jahr 1952 als dreihundertjähriger
Jubiläurnstermin für uns Ascher Gewerbetrei-
bende im Ganzen bedeutet. .Weldie Feste
und Ehrungen hätte es gegeben in den ein-
zelnen'.Gewerbegenossenschaften oder Innun-
gen. Waren wir Asdier. Gewerbetreibende
dodi erst ganz kurz- vor dem „Anbrudi der
neuen Zeit” für den ganzen Asdier Bezirk
unter einem Hut gebradit. Ganz ehrlidi und
oífenherzig ist es damals nodi hergegangen
daheim und die Tradition des Asdier Gebietes
im Rahmen des ganzen Bezirkes bildete die
Grundlage. Heute "sind wir zerstoben und
gelten selbst' unter Brüdern nur wenig unter
der Bezeidinung: Flüchtlinge.

Der Prozentsatz derjenigen, welche in- einer
neuen Heimat wieder zu gewerblicher Selb-
ständigkeit gelangten, ist viel zu gering, als
daß' man von einem Wiederauferstehen des
Asdier Handwerksgeistes spredien könnte. Nur,
wie gesagt, die Erinnerung ist den Meisten ge-
blieben. Die Erinnerung an Asdier Meister-
tum und lebhafte Versammlungen, an Sitzun-
gen, welche mitunter etwas länger dauerten, in
der :Gams '-oder "beim Sdiönbaclier Wirt be-
gannen' und im Kaffee Zuber oder im Nikita
endeten._ Und die Erinnerung an Handwerks-
ausstellungen, .welche in ihrer Art einzig und
unübertroffen waren.

Siclierlidi wäre für 1952 eine Jubiläums-
Gewerbeschau geplant worden. Das hätten
wir Junge sdion geschafft, denn wir hatten ja
in der Vorgängergeneration tüditige Lehrmei-
.ster auf diesem Gebiete -- wenn wir „Ju-ngen”
auch inzwischen ein halbes Jahrhundert und noch
etwas darüber hinter uns braditen. Das hätte
uns nicht gehindert, Ehrenurkunden und Di-
plome zu verleihen' und entgegenzunehmen.
Was hätte das Jahr 1952 nidıt alles bedeutet,
wenn, adi, ich will lieber aufhören mit der
Niedersdirift meiner Gedanken und will mein---
Erbe aus früheren Jahrzehnten, das alte Pet-
schaft der Asdfier Tischler, wieder gut ein-
sdiließen. Es soll und mag Späteren audi
noch- etwas zu bekunden haben.

. Hans Pöllmann, .Tisdıilermeister und Ge-
werbelehrer in Nidda/Oberhessen.
 

„Diet ältesten Münchner“ e
Bei der letzten Zusammenkunft %
der „Ascher Gmoi” in Mündien =
knipste Max .Beez jun. dieses
Bild. Es stellt die Ältesten der _
Gmoi dar. Daß audi ein paar_
„Jüngere” mit draufkamen, da- -
ran tragen die Alten die Sdıuld.
Sie wollten sidi nicht allein foto-
grafieren lassen, wahrsdieinlidi
um zu beweisen, daß der Unter-
schied `zwisdien ihnen und den
besagten „Jüngeren” gar nicht
so gewaltig ist. (Der mit dem-
Lodenmantel in der Mitte und
der Dicke im Hintergründe waren
nur als zufällige „Durchreisende”
in München.) “= -P---~

-_- __4._

Die in Hamburg ersdieinende Wodienzei- _
tung „Der Sudetendeutsche” bringt in ihrer
letzten Nummer eine Meldung 'folgenden
Wortlauts: _ - '

„Die Bevölkerung des Gebietes von Asch
und Franzensbad wurde in' den letzten Wodien
durch Gerüchte in Aufregung versetzt, wonadi
beim Staatsbesuch Gottwalds in Ost-Berlin aus
strategisdien Gründen eine- Abtretung des
Ascher Zipfels an~die_DDR besprochen
und, nach einer anderen Version, sogar be-
sdilossen wurde; -- Diese Getüdite fanden
eine willkommene Nahrung durdzı eine Mit-
teilung des Sidierheitsamtes in Karlsbad, daß
im Laufe dieses Jahres 2500 unverläßliche Per-
sonen aus dem Ascher Bezirk in das Innere
Böhmens umgesiedelt werden. Die ersten
Transporte wurden, zum Teil mit Brachial-
gewalt, bereits durchgeführt. Personen, die
wegen ihrer Ablehnung des volksdernokrati-
sdien Regimes bekannt waren, durften -dabei
nur Kleider, Wäsdie und Schuhe mitnehmen.
D_ie Umsiedlung erfolgte auf Militär -.LKWs
'und mit Autobussen der' Staatsbahnen. In
Innerböhmen werden die Urhgesiedelten zu
sdiwerer manueller Arbeit eingesetzt, _ audi
wenn es sidi um Fachkräfte handelt. Die Ge-
rüchte wollen wissen, daß im Asdier Zipfel
nur verläßlidıe tsdiediische und deutsdıe Kom-
munisten bleiben dürfen.” ' -

Eine Bestätigung dieser Meldung war .natür-
lich nicht zu erlangen. Wir geben' sie daher
mit allem Vorbehalte wieder u_nd verzichten
zunädist audi auf eine Kommentierung. __ -

Aufruf! 6 _ _ _
Das _Amtsgericlit_ Mündien hat mit _Bestal-

lungsurkunde Reg. VIII 1407/52 vom 26. März
1952 Herrn Max Fleischer, Münclien-Solln,
Noestraße 8 zum_Pflege_r unbekannter und un-
gewisser Gläubiger (Versicherte) der „ D o _n a u -
C o n c o r d -i a ” Lebe'nsversidie_rungs-Aktienge-
sellschaft in Reichenberg bestellt. Hiervon
sind sämtlidie Verpfliditungen der genannten
Versidierungsunternehmung aus Lebensversi-
dierungsverträgen erfaßt. _ '

.Es werden daher sämtlidie Versidierungs-
nehmer der Donau-Concordia Lebensversiche-
rungs-Aktiengesellschaft in Reidienberg, soweit
diese ihren Wohnsitz im Bundesgebiete in Ber-
lin-West haben, aufgefordert, ihre Ansprüdie
bei dem genannten Pfleger anzumelden. An-
meldebogen können bei ihm angefordert wer-
den, nach Möglichkeit Rüdcporto beilegen.

Wir gratulieren c _ c
87. Geburtstag: Herr Adam Martin (Neu-

berg, 50 Jahre Tischler bei Adler öl: Nickerl)
am 6. 5. in Kulmbach, Hardenbergerstr. 34c.
Seine Gattin Rosa wird am 29. Juni 85 Jahre
alt. Im Vorjahre konnte das körperlidi und
geistig nodi recht rüstige Paar Diamantene
Hodizeit feiern, wobei es von staatlichen- und
kirclilidien Stellen zahlreiche Ehrungen erfuhr,
neben der herzlichen Anteilnahme der Fami-
líenihrer d_rei in Bayern lebenden Söhne und
vieler Kulmbacher. Ihr- sehnlichster Wunsch
ist, bald audi ihre Toditer, die mit Familie
noch in. Neuberg lebt„__ herüben begrüßen zu
dürfen. _

' 86. Geburtstag: Herr Ernst Meinert (Un-
tersdiönbacli) am 27. 2. in Pottendorf 123
Vilsbiburg[Ndb. ` ' - `-

85. Geburtstag: Frau Berta Kleinlein geb.
I-lärtel am -12. 5. in Rabenstein Sdiloß Post
Zwiesel/Ndb. Ein paar Wochen später, am
25. 6.,' vollendet ihr Gatte Gustav-.jKleinlein
sein 84. Lebensjahr. Das greise Paar erfreut
sich guter Gesundheit. _ _

83.. Geburtstag: Herr Bürgersdiuldir. i. R.
Ernst Ludwig am 23.. 5-. in Weiden, Südliche
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beth Friedriďr (Kante. 5) 

"-_ 
11^ 5. i" rr"i.-

.Sintzclstr.23. \Vir Lonnten im Vorjahre von Es starben fern der Heimat
sciner So.annktaft.und .seiner sďtier jugendli- . Herr eaotr r"as išdriinbaďr 213) in San_ .óg1 ,I,:bendigkeit anliillió. seines'Áuftre- la*u u. Sďrrobenhausen. :""H;:éůIi"iii' l
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79. Geburtstag: Hcrr Adam Silbermann áer VAF. Betrieb Carl Adle;. kur; vor^seinem
(Th. Fritsďrstr.' \7eber) am 13. 5. in Liďr/Hes- 85. Geburtstase am 5. Ápril' in Reistineen b.
sen, Hungene.rstr' .46. _ Er ist -der ,,Ji.ingste" Dillingen 1 Dó. Seine éattin ElisabetĚ geb.
von drei nodr lebenden Bríidern: Johann Barth-war ihm um cin Jahr in den Tod řor-
Silbcrmann (Egercrstr.,'!íeber) wurde aď25. 1 1. ausgegangen. Das srciše Paar hátte heuer
in Adorf, Markn"]'kirdrner_str. 32 sďton 81 Jahre Diňantene Hoďrzeít begehen kónnen.
alt, und der frúherc Bricftráger Anton Silber- Flerr Ernst Leuót (Biiďrienmaóer, Lerďten-
mann, jetzt Altmannstcin Kr. Riedenburgiopf., gasse 34) 7zjáhrig am 79' 4. in Altendorf Kr.
vollendete am 6. 11. 51 sein 86. Lebňsiahr. ÝolÍhagen. 'Scinř stcte Hilfsbereitsďraft hatte
Er konnte im Vorjahre' niót' wie damals von ihm alllemeinc Belicbtheit niďrt nur bei den
uns irrtiimlió mitgeteilt, seine Goldene, son- VertrieĚenen, sondern audr bei dcn Einheimi-
dcrn die Diamantene Ho&zeit_bcgehen. Das sďren eingcbiaót. Dies bcwies die gro(e Tcil-
nennt man cine gcsundc Familie! nahme aň seinem Begrábnis. Lm. Jósef Knie_

7ó; Geburtstag: Frau Martba Hundhammer sóek. spradr am Grabe beimawerbundene Ab-
(D;.'E&.;.''ň:f ;_í4::";'Řaia#; 'sl:{y:ry.. .-. |":,- 'Joh."!h| 

(Stcingriin,

3n ttďÍtem lcibe €cbe ts 9lo$rt$t, bBB meln Íleb?roorte $err $cns ipaut
lcllcs b..Bitiolóltticb9 €t'r. siióct 6ólnc 6eÍb
im 59. 8ebensiobre ncď1 Íiingcrem leibrn om 2l.
4. 1952 tm otobthtanhenhoufe sof Detlóleben lft.
ste Gintif{erung fonu oir 23. { tir gcio'Ítctt.

$ůt bic gro$e EeteiÍnng íelnet 6cimatfteunbc
unb Gtnbeimiíúcr an b.t Efítattung unb ben Íeblen
8terrnb?sbien|t íelnet glÍlet (Ďetteúen, bie iln-6ur
Eule trugen, meinen ler6liSften $cn&.
6eÍb 3n tiďet gÍaucť:
8iingenauerÍtt. 79 siitbe $aul

int ýlcmen ollet l8ettoonbtln.

9la{ hur6er stcnhleit uetílieb cm 19.9lliit6 52
in iclnem 6S.8ebensiclyte unfer guter, o[6cit-ge=
treuet 6ctte unb Eotcr

6err srón' frooer 6{ruor6or
$oftfcbr. i. Qt.

q8ir bitten, ilm ein gutes oebenhcn 6u bcmogren.

6oÍ, siÍÓqeim/geú, !l}otfoÓ/Eaben.

$n ftttÍet Stcuer: 6ufcnne 6ď;mcr6cr
$om. Dr. gonbÍeŤ
$om' $ng. €ď;oct6et

. som. stanE 6Órootóet"

sÍetne 2ln3eigen

:

t
I

ř

beth Friedriďr (Kaotg.5) am 11.5. in Heis-
sen 125 Gem. Ebersba& bei Obergtinzburg/
Allgáu' Sie láBt alle ihre Verwaiidten und Bi-
kannten herzlió griiBen.

75. Geburtstag: Hcrr Josef Meindl, Justiz-
sekr. i, R. am 24. 5. in Rehau, Si.idstr. 2. Er
tat 43 Jahre lang unter drei vcrsďriedenen
Staatliókeiten seinen Dienst als Gefangenen-
aufscber und Geriďltsvollzieher. soárci auďr
als iiffcntlidrer Ankláger: Ósterreiďr_Ungarn,
Tsd:eóoslowakei und Deutsďres Reiďr, zuelsr
beim Egerer Kreisgeridrte, dann beim Bezirks-
(Amts)-Geridrt in Asďr. Der Natur der Saďre
naó hat mit den obliegenkeitcn, die ihm zu_
standen, niemand gerň etwas zu tun. Umso-
mehr spriďrt es ftir den Jubilar, daB er trotz
der zwángsláufigen Strenge seines Dienstes iiber-
all in gutem Ánsehen stand.

72. Geburtstag: Herr Georg Kneisl (Rog-
lerstr. 8) am 5. 5. in Kirdrheim/Tedr, Jesin-
gerstraBc 49.

71. Geburtstag: Frau Ernestine Borst (!řit_
we des \7as9g-rwerkangestelltcn B., Parkgasse)
.am 13.5. in Sďrrobenhausen, Platte 17.

70. Geburtstag: Herr Adam Baier (Kórner-
gasse 7, Spannmeister) am 28.4. in Kcmnath-
Stadt Sieďung 284, _ Frau Euphrosine Hartig
(Studicnratswwe) am 24.5. in Stutigart-Bot-
nang Bru&nerstr. 38.

Goldene Hodrzeit: Herr Christian \íoll-
ner und Frau (Baďrgase) am 27.4. in Dórnig-
heim/Main, Hasengasse 22.

EhcsdrlieBungen : Herbert Hammer (Buďrco-
gasse, Sohn dcs Stadtbeamten H.) mit Herta
Sóuhmann im April in Fisóaďr1Allg. - Erwin
Rióter (Johannesgasse, Náhmasóinensóloser)
\7eihnaďrten 1951 in Vluyn Kr. Moers Gar-
teÍrweg lb. _ Helga Braun (Rolandhaus) mit
H. Krii&eberg in Hannover-Kleefeld Anna-
stiÍt. Die jungvermíhlte landsmánnin baut
da. in Gtittiogen ihren Dr. phil,; - Heinri&
Rank und Marianne Bodr am 6. Mai in Neu-
sitz 45 b. RothcnburgiT.

íBÍóbÍtÚ unb un.tDcrÍct oerfúieb cm 7. 4. noďl
hur6em, f{meren 8eiben lm gttibt. ,RÍanh'enbau5 in
9liitnbctg unfer tieber Eutcr, 6ť080oteŤ, Eruber,
gÓrDaoer unb DnhrÍ \' 

$err lBen6eÍ'$crcnblk .'-t.
OteueroÚcrucrrootter i. 8t.

nor{ clnem 8cben oolÍ !Írbelt unb gotge fút bie
9einen lm 79. lcbensiolte. $le GinlifSenng fouD
om 9. 4. lm sťffiBtorium in ýlilmberg ított.
siiť bie ber8liď}e 2tnteitnobme íeineť !8ebcnnten cu9
bem Ee66rlÓcus in 

'aiirnbctg, 
flir bie ttoitroorte

be5 6eimatPfcrters $ettn c. $uó5 aus 6$i|nlinbe
unb ble Úielen.8rcn6fpenben bÚn&cn lolr bc{onbers.

3n tlefer ttouer:.
som. 2BiÍq' 9ctcnbih, $omburg 21, fio6crlftr. 45c

' clíe sotanbtk, ltmfterbam, gtaÍinÍoon 3lI
im glcmen cÍIet 2lnueroonbten.

$riiler !Ifg, Eeomtcnbsus.

Eon tieíem 6ď'meta 'gcbeugt, gcben olt blelmit ble
tlouťige ytoúrlÓt Dom 6elmgongc uníereÍ ttebcn
unb guten, ttsuÍotgenben oaltin u. fllurter, 6úoe'
fter, 6$rotigetln unb gonte

$tou Grneftine sÍeiůÍeť geb, $eitet.
6ie oeríÓicb om 26. 9Íprit 1952 an b.n soÍgen
cine5 gÓÍagonÍoÍIrs im 63. leb-cnsiobŤe ían-ft unb
rulig lm gtobtbrankenboufe 6u Difenbo{ a.. !lt.
$br 8eberi loor lolleť 8teÚe unb 6iite' nimmer'
míbet $ůtfotge unb ítetet $tÍfsberettfd1oft.
$ie GintifÓerung Ícnb om 30. 4. in Dffenbos itott.

3n tiefeŤ gloueť:
cqtiítian $Íet$ncr, oatte, 8uiíe ÍYÍetftnct, 3oóter'
luiíe Eóttóer' glrueÍtťr, lm 9lomen otíer Eeťm.
6pcngcnberg, Dbergoffe 171, 9leu,gfenburg, Sotn,
bofítr. 10o Óftono 6orb, Óítona olnoeben.

gtott norten

'lal 
6ottf5 aatfú'Íub iit mein tleber (sctte, unfer

treuÍotgenbeÍ Ectet unb (6rosootet

Grnít oůntÚeťt
Dóaronn bct {8litgerÍ. Ercuercl !lÍd, l. 0B.'

nc{ hut6er stcnhlelt om 28. ?lpriÍ lm 81.8cbcnr=
ia,lll Eu! erolgen Eule gegongen. $le frembe (!1bc
íet iqm ÍeiÓtl

$n tiefer Trouff:
etntÍle ('iintbert, octtiu $omlÍlen lBttletm

Oiintqcrt xnb Otómor ,6itb.
qlí{/ajíloÍsm cis,st. Eegen, suttÍt n gcn/lBttb g.,
giiefo/galíen.

9los Oottes oett. notíltut oerfúlgD om D|tet'
Íonnabenb nalm. 2.15 Ubt noú liingerem 8eibcn
in -ber SllnlB 6cibetberg im lllter oon 56 goltcn
unfete Íiebc, gute, oŤb€ttfame oottin, ElrDgÉcr
unb 

'llÓtc$rou Eettc $iiÍ,n geb. $íirft.
$ie Ginřifd;etung erfotgtc na{ l$tem lelten lliltlm
om 16.4. ncdy ber troucrfeier unb Glnfegnung lm
.nr.mctoŤium du $eibeÍbeŤg cm Eetgfrlebfo|.

5ie ttauernben $tnteŤbÍicbenen'
Eob giopDenou, $ermcnn 6itbn, 6otte
8ina qllcrle' $ítift, 9ltuttcr

6ofic Ťubi gúmefter

'noťi' 
Eilteť,'ltď}te.

9loóruf
QIm Sorftcitcg Llrbz bal Oott unfer. llrbe, treue
$reunbln $tÍ. lttilli sroutleim
ln bie Golghett cbberufen. 5tob ióres ÍgngitibÍt=
gen 8elbens iít Íie ein gneníÓ mir giitigem $er6en
unb Íiebeoolltm Q8ffen gcblifb.n. qBir ro.tbfn ibtfr
lmmcŤ in 8lebe gebcnhcn.

oretÍ .aťoutqťlm $bÍ oorb|sclb
Gtlt 9liúerl .EcrtÍ srout$elm
8tnuíÚ oobdel glÍbe 9Batumonn.

Íltllcn 6{tciÚen' bic aur Ítscltcrlcitung cn sent;
o'ortl{lÍbrcffcn_ bcftlmm' finb, oolle Últtl clnfo{ce
{Bsl.Íporto b.lg.l.8t lo.rb.'r.

ÚlittÍete GorbinenrueÚerei DberÍron hens
fu$t pe{ebten Íl8eÚmeifteť mit grbfier €ť'
Íot'rung in €Úqft= unb Socquorb=sreber.
lDolnung u. gutes 6e$olt íinb augefióert.
Eeroerbungen m. ousfůbrtióem 8ebenslouf
unb Eeugniiien untet "!Bebm." o. b. Eertaq
llÍóer Eunbbriei Eitióenreutb.'

Eothtiiftiger edo'$rener !l}er[meiíler, per.
feht in lRunbmirb', $eindpp', $nteiÍoú' u'
Glormeuie.Otíi!Íen oon gliib?ťel 9riÍoto
fcúriÉ in $e$ingen geluÓt. Eeperber
miiiien moberner, Die tieitiger !IbteiÍung oot'
ftc$en unb bie notmenbigen umítetlúngen
IeÍbftiinbig burÓtÍibren hónnen' tÍteu*ótt'
ti$e lBetbsruoqnung unb hutonte 6ebtilts=
legeÍung ent|pÍeďrenb ber oettongten Eet=
antruoťtung ÍDirb augeÍiď,ert. Eeotrbungen
untet 

',M 
200' on ben EerÍog.

óonb-|óuÚnfi !erin m.oo[ftiinbigen ÍÍoó'
henntnt||en |ofod ge[u$t. Úlu$ fiď; oÍs
$irehttice einorbeiten hiinnen. mit'Umruo
noď, Oetnbou|en ober 9lÍďtoÍÍenburg 

'ňuĚgere{net Derben' bo Eetrieb bereits beÍtebt.
Eercerbungen on !ftuboÍf $enbet GeÍn.
louien/$effen Oteinmeg 3, 9glieSfag 69.

Eon mittÍ. Erihotogefoórih roirb tiir bie
9lluitqrung Don !Bó|d]e, EÍufen, $oúen
unb friiúen 9iteEtrlce mit eigencn -flotten

Gntruíir|en im 6eórouď15. (benre sifuút.
Eemerbungen unter ,,!Bttbg" on b. EerÍog.

řIerren_ u. o.*il.n liefert in bestens
bekannter Qualitát und .zu giinstigsten Preisen
Strid<erei Robert Bleycr, Sdrwarzónbaóf Saale,
Postfaďr 37 (friiber Asó, Johannesgasse).

Auf der Durďrreisc befindlidren Kunden
liefere iďr ihre gewohnt gute Brille sofort'
Augcnoptikermeister Seidl, jetzt Kitzingen/M.

Bettfedern und Daunen, fertige Betten und
Kissen von erster Quelle bei gůnstigen Preisen
von Ibrer altbewábrte n Heimatfirma Be ttfede rn
PlrS, Dillingen/Donau.
Rundstuhlnadeln

1500 Stii& 20 fein t Lge 47.6
1000 Sri.i& 24feintLge 43.15
1800 Stiidr 32 Form N gefl. gestr.

Abzugeben bei Fa. M. Munser SL Co.116) Bad-
Salzsďrlirf.

Adre(budr-Vorausbestellun gen f i.ir Nicht-
bezieher des "Asďrer Rundbriifs" g/t" 3.5o.
Sagt es bitte den Landsleuten, die den Run&
brief niót habeď!

ř

i.
i.

I

p

i
,

V
ři
,
r
I

[,
{r.
V

l,
:.

ť'
;
I

I
L

i
L.'
Ií
k
Ii.

vl
f:
r
I
I
Ir
L
t'
t.i:
i
IL;
I
L.l?it"í
ř

!

Unsete beiden Buben hsben ein Schuesterlein be-
hommen, Es soll WALTRAUD heí?en,

In danhbarer Freude
Weilheinlobb. Dipl.Kfn. Geň Penzel
Adm, Hipperstr, 4 und Fraa Siptd geb. Gugath

' 21.4. s2

Es werden gesuďlt:
AukunÍt m ďe Suchendm direkt erbeten, an den

"RundbrieÍ" lediglich ErÍolgmcldung und Angabe der ge-
Íunderep Anschrift. Suchmfngen bitte Rú&porto beilegen.

Finanzangestellter \Tilhelm Le idrt (RoB-
baďl, Finanzamt Asď') von Siegfried Tins,
Tirsďrenreuth/opf.' Sólie8fadr t z.

In Beantwortung einer Reihe von Anfragen
sei mitgcteilt, daB siďr der Stoffdrud<erei-In-
haber Rudolf Krajnhófner (Forst, ehcm.
'$ferncrsďre Sóubfabrik) noďl in Asďr befindet.

Ásďrer Hilfskasse: Anl?iBlidl des Ablebens
von Frau Tini Flei8oer: o. u. E. Glássel in
Neu-Isenburg 5.- Í)/tt, Hermann \$7underlidr
in Knólling P. Freihóls/QpÍ. 5._ g)/('.
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_ _ -;†Sintzelstr. 23. Wir konnten im `Vorj ahre von
seiner'_Spannkraft und seiner schier jugendli-
cher Lebendigkeit anläßlich seines Auftre-
tens beim Sängerfest in Tirschenreuth berich-
ten. Er ist inzwischen um kein Jota älter
geworden.

-- 79. _- Geburtstag: Herr Adam Silbermann
(Th. Fritsdıstr., Weber) am 13. 5. in Lic:h/Hes-
sen, Hungenerstr. 46.' Er ist der „Jüngste”
von drei noch lebenden Brüdern: Johann
Silbermann (Egererstn, Weber) wurde am 25. 11.
in_Adorf, Markneukirchnerstr. 32 schon 81 Jahre
alt, und der frühere Briefträger' Anton Silber-_
mann, jetzt Altrnannstein Kr. Riedenburg/Opf.,
vollendete am 6. 11.51 sein 86. Lebensjahr.
Er konnte im Vorjahre nidıt, wie damals von
uns irrtümlidi mitgeteilt, seine Goldene, son-
dern die Diamantene Hochzeit begehen. Das
nennt man eine gesunde- Familie! ' 4

76.' Geburtstag: Frau Martha Hundhammer
(Dr. Edrenerstr.) am_ 14. 5. in Regnitzlosau,
Altersheim Schloß Hohen'berg. - Frau Elisa-
beth Friedrich (Kantg. 5)' am 11. 5. in Heis-
sen 125 Gem. Ebersbach. .bei Obergünzburg/
Allgäu. Sie läßt alle ihre-Verwandten und Be-
kannten- herzlid-ı grüßen. - .

75._Geburtst`ag:' Herr Josef Meindl, Justiz-
sekr. i, R. am 24.5. in Rehau, Südstr. 2. Er
tat 43- Jahre lang unter drei verschiedenen
Staatlidıkeiten seinen Dienst als Gefangenen-
aufseher und Ge_richtsvollzie_her, später auch
als öffentlicher Ankläger: Österreich-Ungarn,
Tselıedıoslowakei und Deutsches Reich, zuerst
beim Egerer Kreisgerichte, dann beim Bezirks-
(Amts)-Gericht in Asch. Der Natur der Sache
n'ach hat mit den Obliegenkeiten, die ihm zu-
standen, niem_and gernetwas zu' tun. Umso-
mehr spricht es für den Jubilar, daß er trotz
der zwangsläufigen Strenge seines Dienstes über-
all in gutem Ansehen stand.

72. Geburtstag: Herr Georg Kneisl (Rog-
lerstr. 8) am 5. 5. in Kirchheim/Tedt, Jesin-
gerstraße 49. ` ` "

71. Geburtstag: Frau Ernestine Borst (Wit-
we des Wasserwerkangestellten B., Parkgasse)
.am 13'. 5. in Schrobenhausen, Platte 17. '

70. Geburtstag: Herr Adam Baier (Körner-
gasse 7, Spannmeíster) am 28. 4. in Kemnath-
Stadt Siedlung 284. - Frau Euphrosine Hartig
(Studienratswwe) am 24. 5. in Stut`tgart-Bot-
nang Brucknerstr. 38. _

Goldene Hochzeit: Herr Christian Woll-
ner und Frau (Bachgasse) am 27. 4. in Dörnig-
heim/Main, Hasengasse 22. _ ' ' `

Eheschließungent- Herbert Hammer (Bud1en-
gasse, Sohn des Stadtbeamten H.) mit Herta
Sdıuhmann im April in FischachfAllg. - Erwin
Ridıter (johannesgasse, Nähmaschinensdılosser)
Weihnachten 1951 in Vluyn Kr. Moers Gar-
tenweg lb. - Helga Braun (Rolandhaus) mit
H. Krüdseberg in Hannover-Kleefeld .Anna-
stift._ _Die jungverınählte Landsmännin baut
dzt. in Göttingen ihren Dr. phil; _- Heinridı
Rank und Marianne Bock am 6. Mai in Neu-
sitz 45 b. Rothenburg/"`l".

Unsere beiden Buben haben ein Schwesferlein be-
kommen. Es sol! WALTRAUD heißen.

_ In dankbarer Freude
'WeíIheímIObb. " i Dı'pI.Kfm. Gert Penzef -
Adrn._Hı'pperstr. 4 und Fran Sigridgeb. Gngaflı

3 21. 4. 52 _

_ Es werden gesucht: _ '
Auslfunft an die -Suchenden direkt erbeten, an den

„Rundb_rief” ledi lich Erfolgsrneldung und Angabe d_er ge-
fundenen Anschrift. Suchanfragen bitte Rückporto beılegen.

Finanzangestellter Wilhelm Le-idıt (Roß-
bach, _Finanzamt Asch) von Siegfried Tıns,
Tirsc:h_enreuthfOpf., Schließfach 12.

- In Beantwortung einer Reihe von Anfragen
' 'Sei mitgeteilt, daß sich der Stoffdruckerei-Im

haber Rudolf K r asin 'h ö f n e r (Forst, chem.
Wernersdıe Scbuhfabrik) noch in Asdı befindet.

«_-«if er .ff. __ _ __ 1.- _\ -ff'
H) ..f-.Y - -'ff K If

f' <1._ KL __
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Es starben fern der Heimat t
.Herr Adolf Fuchs (Schönbadı 213) in San-

dizell b. Schrobenhausen. - Herr Christian
Hohberger (Thonbrunn, Expedient i. R.)
in Owen/ Teck Wttbg. -- Herr Karl Wilh.
Janda, - der frühere langjährige Expedient
der VAF, Betrieb Carl Adler, kurz vor seinem
85. Geburtstage am- 5. April in Reistingen b.
Dillingen / Do. Seine Gattin Elisabeth geb.
Barth war ihm um ein Jahr in den 'Tod _vor-`
ausgegangen. Das greise Paar hätte heuer
Diamantene Hochzeit begehen können. -
Herr Ernst Leudnt (ßücıhsenmaczher, Lerchen-
gasse 34) 72jährig am 19. 4. in Altendorf Kr.
Wolfhagen. Seine stete Hilfsbereitschaft hatte
ihm allgemeine Beliebtheit nicht nur' bei den
Vertriebenen, sondern auch bei den Einheimi-
schen eingebracht. Dies bewies' die große Teil-
nahme an seinem Begräbnis. Lm. Josef Knie-
schek sprach am Grabe heimatverbundene Ab-
sdıiedsworte. -- Herr Joh. Uhl (Steingrün,
Weber) am 16. 4. in Steingriff b. Sdırobenhsn.

`<.]3lö3lich uno unerwartet oerfthieb am 7. 4.' nach
luıırgem, f-dzjmeren Qeiben im fâtiibt. Rranlienhaus in
Sfiiirnberg unfer lieber Q3ater, lšırofioater, Sßruber,
fšdımager uno Duke! ` _

.íjerr Qßengel fäöaraubilt
Øteneroberuernıalter i. Qi.

' nach einem Qeben voll Qlrbeit unb üorge fiir bie
Øeinen im 79. Qebensiahre. ääie (Einäfchernng fanb
am 9-4. im firematorium in Eliiirnberg ftatt.
'-.`§ii`r bie hergliche Qlnteiinahme feiner íßebannten aus
bem êlšeggelhaus in Qiürnberg, für bie Sroftıoorte
bes .ßeimatpfarrers .ßerrn (E. íšucbs aus ëthiinlinbe
unb bie nielen åirangfpenben banken wir befonbers.

Sn tiefer °Irauer:- .
išam. Qßilh. Sfiaranbik. .ñamburg 21, Qliogartftr. 45a

- (Elfe Qaranbik, Qlınfterbam, ëtalinlaan EH;
im Qiamen aller Qlnuerıoanhten; ±._`

íšrüher *2lfch,'¶?›eanrtenhaus. . {' `

Q3on tiefem íšchmerg gebeugt, geben wir hiermitiıie
traurige Sliachricijt vom .ñeimgange unferer lieben
unb guten, treuforgenben (Battin u. Qliutter, <5chnıe=
fter, ëchıoägerin uno íante _
ärau (šrneftine äleifgner geb. Seiler.

ßie nerfdıieb am 26. Qlnril 1952 an ben §3-olgen
eines Øc_hla__ganfalles irn 63. 2eb,_ensia_hre fanft unb
ruhig irn ßtabtbrankenhaufe 'gu Qffe-nbadtı a._QR.
She Beben mar noller Qiebe uno (Biite, nimmen
niüber SS-iirforge unb fteter .fyilfsbereitfchaft `
íbie (Einäfcherung fanb am 30. 4. in Offenbach ftatt.

_ Sn tiefer Srauer: H
Oihriftian äleifiner, (hatte, Sšuifeíšleifjner, íochter,
Quife Qåöttcher, Øchroefter, im Statuen aller Sßernzı.
Øpangenberg, Dbergaffe 171, 9ieu=3fenburg, 'å3orn= _
hofftr.100, Öftana (Bath, bftana. Qchnıeben.

ëtatt Ratten ` '
_ iliach- (Bottes Sliatfdjlufg ift mein lieber Gåatte, unfer
treuforgenber Sßatcr uno (ñrofgnater

Gšrnft Gäiinthert
Dbınann ber iäiirgerl. iärauerei Qlfclj i. iR._

nach burger firanliheit am 28. Qlpril im 81. Sehens:
jahre gut ewigen Qiuhe gegangen. 'šibie frembe (Erbe
fei ihm leicht! _ `

Sn tiefer Srauer:
(Emilie (iåíinthert, lñattin; üanıilien Qßilljelm

' (Biinthert uno Qthtnar .5ilb. '
Qlfchlâläifchoffsmais Sir. Qiegen. íuttlingenlílßttbg.,
fliiefališachfen. -

Sliach Gåottes heil. íiiatfchlufg nerfchieb am_i'Jfter›=
fonnabenb nachın. 2.15 Uhr nach längerem Qeiben
in ber filinilt .fieibelberg im 'Illter non 58 Sohren _
unfere liebe, gute, arbe_it`fame (ßattin, ëchıoefter'
unb Siiichte ' '

íšrau íöerla .ßöhn geb. ßürft.
ääie (Ein-äfcherung erfolgte nach ihrem legtenıíllšillcn
am 16.4. nach ber írauerfeier unb (Einfegnung. im
Rrematoriunı gu .ßeibelberg am Qâergfriebhof.

Sie trauernben .ñinterbliebenem
.fiermann åööbn, Gtatte - - ~

Bing Eiliarie- Sšiirft, Qliutter _ _
_ Øofie ißug-, Cöchıuefter

i ' flliarie Qiichter, Siiicljte. _ _ _

Qšab Qiapuenau,

“ ~9Iachruf '
“Ilm fiarfreitag 1952 ljat ®ott unfere liebe, treue
%==“††°*“ gu. smut simuiııeim  
in bie fišıoiglteit abberufen. írog ihres langiiihri=
gen _'S3_eiben5 ift fie ein Silienfch mit gíitigem .fiergen
unb liebenollem Qßefen geblieben. Qliir werben ihrer
immer in Siebe gebenben. - _ \ --

Cßretl .Rfautheim ' Siblßolbfchalb _- -
(Elia Qiicherl .âåertl Rrautheiın .-
Sšinufch-Gäabriel Silbe ßiıınnann.

...5-

Sn tiefftem Qeibe gebe ich Sfiachricht, bafg mein lieber
@““° _ 2 .íjerr Sjans 'fßaul _ _ 4
Qeiter b. íiilialbetriebs ßljr. íšifcher ëiihne šelb
im 59. Qebensiahre nach längerem Qeiben am -21.
4. 1952 im fštabtlirankenlıaufe .fiof uerfctjieben ift.
åöie (Einiifcherung fanb am 23. 4. in Cšelb ftatt.

äiir bie grofje Sßeteilııng feiner .ßeiınatfreunbe
unb (Einheimifcher an ber Qåeftattung unb ben legten
äreunbesbienft feiner Qlfcher (betreuen, bie ihn gut

- 'iliuhe trugen, meinen herglichften Qanb. _
ëelb Sn tiefer írauer: `
Qiingenauerftr. 79 - Räthe “Bartl _

. im Siaınen aller êßerıoanbten.

Siiach burger Rranbheit oerfchieb am- 19. Qliiirg 52
in feinem 83. Qebensiahre unfer guter, allgeit ge:
treuer (Batte uno Q3ater

.ñerr íšrang Staoer ëdımarger
_ ißoftfelır. i. Qi. _

QBir bitten, ihm ein gutes (Bebenltcn gu bewahren.
.fiof. fiircljheimfíeck, Qlšolfaciılíiıaben. '

Sn ftiller Sfrauer: Øufanne Øchroarger _
Sam. Dr. Ganbner
fianı. Sng. šchırıarger
Sam. ürang C5chınar3er"

.Sileine Qlngeigen
Qlllcn ëchreiben, bie gut Qäeiterleitung an Reutte

ro-ortefllbreffen lıcftiınınt finb, nıolle bitte einfaches
ißıiefpnrto lıeigelegtrueırben. _

Qliittlere ßarbinentoeberei Dberfran lieus
fucht perfekten Qßebmeifter mit großer (§r=
faljrung in 6chaft= unb .Sacqua-rb=§)reher.
Qßohnung u. gutes ßehalt finb äugefichert.
Qäemerbungen nt. ausfíihrlichem ßebenslauf
unb ßeugniffen unter „¶Bebm.“-a_. b. Q3erlag
Qlfcher Qiunbbrief Qirfcljenreuth.

íathräftiger erfahrener Qßerhrneifter, pcr=
febt in í*iunb.mitlr=, íšeinrippa. fi§nterlock= u.
(Sharmeufe-ßtühlen von g~röf3erer Qrilwte
fabriglt in .šjecljingen gefucht. *äewerber
raüffen moberner, nielfeitiger Qlbteilung uor=
ftehen unb bie notmenbigen Hmftellungen
felbftänbig burchfíihren können. 9ieugeit=
liche Qßerhsmohnung unb lıulante ®el)alts=
regelnng enifpredjenb ber verlangten ¶iet=
antmortung roirb gugeficlıert. ílâeiuerbungen
unter „M 200“ an ben êäerlag. c

.ñattiñfdıuhnäherin mnoflftänbigen í§ach=
lienntni en fofort gefucht. Qliufj fich als
Qirektrice einarbeiten können. mit llıngug
nach (Belnhaufen ober Qlfchaffenburg muß
gerechnet werben, ba Qöetrieb bereits befteht.
Sßemerbungen an Qiubolf .Sjenbel (Bein-
haufen/.Sjeffen Eıteinmeg 3, ëchließfach 69.

Q3011 mittl. Qriliotagefabrih wirb für bie
flliufterung von Slßäfche, ßlııfen, Salben
unbüiöcken Qirelttrice mit eigenen flotten
(Entwürfen im G5ebraucljs=(§enre 8 gefucht.
íöemerbungen unter „flßttbg“ an `b. Q3erlag.

- Herren- u. Damenwesten liefert in bestens
bekannter Qualität und zu günstigsten Preisen
Stridterei Robert Bleyer, Sehwarzenbac:h-/Saale,
Postfadı 37 (früher Asch, Johannesgasse).

Auf der Durdıreise befindlichen Kunden
liefere ich ihre gewohnt gute Brille sofort.
Augenoptikermeister Seidl, jetzt Kitzingen/M.

Bettfedern und Daunen, fertige Betten und
Kissen von erster Quelle bei günstigen Preisen
von Ihrer altbewährten Heimatfirma Bettfedern
Pıos, Dillingen/Donau..
Rundstuhlnadeln - '

ısoo said: zo fein t Lge 47.6
~ iıooo stück 24 fein etge 43.15

1800_ Stück 32 Form N gefl. gestr.
Abzugeben bei Fa. M. Munser _8L Co. (16) Bad-
Salzsdılirf. ' _

Adreßbuch-Vorausbestellungen- für Nicht-
bezieher des „Ascher Rundbriefs” S7)/ff 3.'50.
Sagt es bitte den Landsleuten, die den Rund-
brief nicht haben-J!

Ascher Hilfskasse: Anläßlich des Ablebens
von Frau Tini Fleißner: O. u. E. Glässel in
Neu-Isenburg 5.-- M, Hermann Wunderlich
in Knölling P. Freihöls/Qpf. 5.- Q/Pl.
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Ein Drexler-Rátsel
Áls wir vor Jahresfrist des 90. Geburtstages

Karl Drexlers gedaďrten, den dieser am 14.
Mai 51 hátte begehen kónnen, wáre er nodr
am Leben gewesen' da baten wir auďl um
Einsendung von Rátseln aus seiner Fcder, falls
solďre irgcndwo auftaudten sollten. Inzwisdren
sind unJ einige davon zugcgangen; Das naďr-
stehende war noďt nidrt veróffentliďtt. Karl
Drexler diktiertc es im Herbst 1945 zur Nie-
dersdrrift, zu einer Zeit also, da keine "AsdrerZeitvag" mehr crsdrien und also audr kein
Rátselwinkel mehr"

Fůr Leser und Lóser, die mit dem Rátsel-
bau Karl Drexlers nidrt vertraut sind, sei ge-
sagt, da8 es siďr um ein \ťqrtrátsel handelt.
Jeder einzelne Buďrstabe des aus zwólf Buó-
itabeď bestchendcn V'ortes (wobei "dr" als.
ein Budrstabe gilt) trágt eine Nummer, also
von l_72, In diesem Gesamt-Rátselworte
sind dic drci Teilworte, duró die entspre-
drenden Zahlen ,rgetarnt", eingebaut. Und
nun frisďr ans Raten:
Frau 1, 9, lo, ll, 12, die aus dem Márdren,
sie trat einmal vor vielen tausend Jáhrdren
naďt eincm langen Regen aus dem Haus.
,2,3,! 21 3!" rief sie verwundert aus.

"Die lange Stra8e ist ja ganz durdrweiďlt,
cin 4 bis 8, soweit das Auge reidrt!
V'er darin stapÍt, kann buďrstiiblidr erleben,
dafi an der I bis 12 die Mensdren kleben."

mcngefa8t werden. Der Bund der Eghalanda
Gmoin gibt dies gro8e \7erk heraus. Da wir
hiezu kěine Staatsubvention erhalten, miissen
wir selbst beitragen. \íir bitten alle Heimat-
freunde, siďt an der Sammlung fůr das Volks-
liederbuďr beteiligen zu wollen. Au& wer
nur ein ZehnerÍ spendet, hilft vorwárts. Be-
sten Dank fiir ihre Mitarbeit am-gemeinsamen
Heimatwerk! Spenden an die oben angcfůhrte
Adresse erbeten.

Josef Pergher - 50 Jahre
Prof. A' Blaha; einst Katcdret in Asďr,

sďrreibt uns: Zu seinem 50. Geburtstage seicn
diese Zeilen einem Landsmann geweiht, der
gegcnwártig zu den eifrigsten Sdrriítstellern
unserer Heimat záhlt. Josef Pergher wurde
als Sohn eines Lclrrers am 23. April 1902 ín
Auhcrzen (Sudetenland) geboren. Sein oft ge-
spieltes Biihnenwerk oDer Opfergang des Jo-
hann Philipp Palnr" und das durdr ungezáhlte
Jugendgruppen dargestellte Balladenspiel,Der
Baúernvogt' (Lewer dod als Slav) konnten
noďr niďrt neuauÍgelegt werden, wáhrend sein
\řeihespiel "Hcimkehr" seit 1950 viele Auf-
fiihrungcn bei den Feierstunden der Hcimat-
vertricbenen erlebte. In Mies, das ihm zur
zweiten Heimat wurde, ging 1934 sein Fest-
spiel "'!řallenstcin 

in Mies" mit gro8em Erfolg
úber die Biihne. Beim Frankonia-Verlag in
Rehau1ofr., dessen Sďrriftleiter Pergher ist,
ersďrien vor kurzem das gediegene Kuřzge-
sďriďrtenbuďr ,,Der weifie Adlerflaum". Beim
gleiďren Verlag redigiert Pcrgher den "Heimat-Ěrief ftir die Kreise Mies und Pilsen'' und den
.Heimatkalender Sudctenland". Als sein be-
deutendstes \řerk bezeiónet Pergher sein'Le-
sedrama "Die Burg im Osten", das 1940 in
Niedersdrlesien entstand und das noďt cines

Verlegers harrt. Zur Zeit, arbeitet der Diďrter
an einem umfassenden Feierabendspiel, das
das vielgestaltigc Volks- und Brauďrtum des
Sudetenlandes vor allen Dingen auf die Laieo-
spielbtihne bringen soll. Als verdienstvollcr
Sďrriftleiter des Heimatbriefes setzt er alles
drein, derr Zusammenhalt seiner Landslcutc zu
festigen, den Glauben an die Heimat zu stár-
ken und die angestammten Briiuďte zu erhalten.

In den náďrstcn Tagen wird vorstehendes
Plakat die Aufmerlsamkeit der ofientliďrkeit
erregeo. Es,wirbt fúr den Sudetendeutsďlen
Tag 1952, dessen Hóhepunkt einc Grofikund-
gebung am Sdrlo8platz und mehrere Heimat-
veranstaltungen auf dem Killesbcrg sein werden.
Der Plakatentwurf stammt von dem sudeten-
deutsďren Bildhauer Viktor Eióler in Korntal.

Ascher Hilfskasse: Sammlung bei der Kon-
firmationsfeicr Ilsc Pópel, (To&tcr Oswin P.,
Feuerwebrhaus) am 30' 3. in Niirtingen/\ťttb.
|l'_ g/t. 

- AnláBliďr des Áblebens der Frau
Berta Hóhn geb. Fiirst von Ida Klier lVangcn/
ALlg. 5.- bfi..

Das zweite Eger-Budr inVorbereitung
Zuverliissig nodr vor \řei}rnaóten bringt

der Egerer Llndtag Geislingen-Steige Postf. 10
dcn ergánzenden Bilderband zu Dr. Sturms

"Gesďrióte 
einer Reidrsstadt'' heraus. Dic ge-

nanntc Stelle nimmt bis zum 30. 6. 52 Voraus-
bcstellungen cntgegen' die zu wesendió ver-

habcn.

Eduard Bareuther:

Ein Egerlánder Volksliederbudr
Der Kulturfond der Egerlánder, Verwaltung

Dr. Alois Bergmann Bad Tólz Árzbaďrerstr.20,
sďrreibt uns:

T7ir Egerlánder sind aus glti&lióem Stamm !

lVir spreďlen unsere Oberpfálzer Mundart von
Asó bis Pilsen und vom Ergebirge bis zum
Bóhmerwald. \íir haben audr noďr unsere
Volkslieder! 'Welóer Egerllnder singt niďrt
gernc die Liedcr der unvergeBliďren Heimat?
Freunde, es gilt nun ein gemeinsames !7erk !

. Allc Egerlánder Volks_ und Kunstlieder sollen
in einem Egerlándei Volksliedcrbuó zusam-

EnÍwicklung der KouÍmtinnischen torÍbildungsschule in Asch
Sďlule aufgenommen. Das Jahr der Eróffnung
ist mir niďrt mehr bekannt, dodr důrften nodr
genůgend chemalige Sdriiler aÚs jener Zeit
vorhanden sein, die zu diesem Gegenstand ge-
nauere Angaben maďten kónnten.

Naďr der Erweiterung der Textilfaďrsďrule
in Asďr zur Hóheren Staatsgewerbesóule tcdr-
nisďr_kommerzieller Ridrtung im Jabre 1903
trat ein organisatorisdrer !7eďlsel in der Form
ein, da8 die Gewerbesďlule niďrt nur die tex-
tilgewerbliďrcn, sondern auďr die kaufmánni
sďlen Lehrlinge in ihren Bereidr zog und der
Begrůnder und Freund der Sďrule, Herr Karl
Drexler, niďrt nur die Leitung dieser ihm be-
sonders am Herzen liegenden Anstalt, son-
dero aud'r den Unterricht zwangsláufig auf-
geben muBte. \řilhrend seiner-Leitungstárig_
keit verfa8te Herr Drexler regelináBige Jahrcs_
beriďrte der Sďrule, die siďr niďtt nur in sta-
tistis&en Angaben iiber Sdriilerzahlen und Un-
terriótserfolge ersďrópften, sondérn in wáh-
rungs- und. giraóaftspolitisďlen Aufsátzen der
Vertrautheit des VerÍasers mit volkswirtsďtaft-
liďren Faďrfragen, ůber die er auf Grund sei-
nes intensiven Studiums des !řirtsďraftsteils
der !řiencr ,,Neuen Freien Presse" verfiigte,
ein glánzendes Zeugnis austellt'e.

Der Ausbruďr dcs ersten \ť'eltkrieges fúhrte
zur Sdrlie8ung der k. F'-Sďr., so da8 die Kauf_
mannslehrlinge mehrere Jahre ohne jede bc-
rufsergánzcnde sďrulioďre Ausbilduog bleiben
mufiten. Im Jahrc 1916 cntsóloB sidr der
mittlerweile zum B.-Sďr.-Direktor ernanntc
Herr Drexlcr, gedráňgt von Flerrn Reg.-Rat
Gártner, dem Direktor der Staatsgewerbesďrule
in Asďr, und den an der Viedereróffnung der
Sdrule interessierten FaďtkreiseD' zum Neuauf-
bau der k. F.-sď'.' gleiďrzeitig abcr auó die
Erriďrtung eines Einjáhrigen Handelskurses ftir
Mádďren. ins Auge zu fasen.

\řáhrend vor dem crstcn \íeltkricg die Ein-
stellung weiblióer KráÍte-in einem ordnungs-
máBigá Lehrvcrhiltnis ?u den Seltenheitřn
gehórte, maďlte sidr das Bestreben immcr mehr

In Altósterreiďr lag die faďrliůe Ausbildung
dcr kaufmánnisďren Jugend in den Hánden
der vierklassigen Handelsakademien, der zwci-
klassigen Handelssďrulen und der kaufmánni-
sďren Fortbildungssdrulen als Anstalten berufs-
fórdernden Charakters. Der Besuďl Hóherer
Handelslehranstalten (Prag, Aussig) war um die
Jahrhundertwende fůr dic Anstellung als Hand-
Iuogsgehilfen in Banken, Sparkassen und gro8en
Iodusuieunternehmungen erwúnsďlt, aber niďlt
geforderr. In A s ďr legten die Industriellen,
Handelsvertreter und Handelsgesóáfte a1ler
Art weniger '\řert auf Einstellung handels-
faďrliďr vorgebildeter Hilfskráfte als auf die
Heranziehung volr guten Búrgersďrůlern, die
naďr drcijiihriger Lehrzeit unter der Fúbrung
und Anleitung bewáhrten Personals mit den
Erfordernissen der Praxis, vor allem mit den
grundlegenden Tugenden kaufmánnisďrcr Aiís-
bildung: Gewisenhaftigkeit, Gewandtbeit und
Sauberkeit in allen sďrriftliďren Arbeiten' ord-
nungsliebe, Selbstándigkeit und griindliďren
warenkundliďren Kenntnissen, genúgend ver-
traut wurden' Lehrherren und áltére Mitar-
beiter warcn Vorbilder, deren Verhalten, IJm-
gang mir Gesďráftsfreunden, Arbeitsweise und
Sóriftbild einen prágcnčlen Eindru& auf die
Lehrlinge ausiibten, soda8 miihelos vom Ler-
nenden-auf dcn Lehrenden gesďrlosien werden
konnte.

Vor der Eróffnung der selbstándigen kaufm.
F'-Só. besuďrtcn die kaufm. Lehrlinge die Á1l-
gemein gewerblidre Fonbildungssďrule als Pfl iďrt-
sďrule mit zunlďrst vierstiindigem lZoďren-
unterriďtt. Diese vóllig ungenÚgende Ausbil_
dung veranla8tc in den Neunziger Jahren den
damaligen Biirgersóullehrer Karl Drexler, die
Erriďrtung einer zweiklasigen kaufm.,F._Sdl.
anzusffeben. Das Ministerium fiir Kultus und
Unterriďrt in '!7'ien bestátigtc das von Herrn
Drexlcr ausgearbcitete Statut der k. F._Só.' die
damit als sclbstándige Sďrulkategorie eróÍfnet
werden konnte. Als unterriótende Faďrkraft
aus der Praxis wurde Herr Karl Krautleim bci
Klaubert 6c Sóhne in den Lehrkórpcr der

Ein Drexler-Rätsel . _
Als wir vor Jahresfrist des 90. Geburtstages

Karl Drexlers gedachten, den dieser am 14.
Mai 51 hätte begehen können, wäre er noch
'am Leben gewesen, da baten wir auch um
Einsendung von Rätseln aus seiner Feder, falls
solche irgendwo auftauchen sollten. Inzwischen_
sind uns einige davon zugegangen; Das nach-
stehende war noch nicht veröffentlicht. Karl
Drexler' diktierte es im Herbst 1945 zur Nie-
derschrift, zu einer Zeit also, da keine „Ascher
Zeitung”_ mehr erschien und also auch kein
Rätselwinkel mehr; .

Für Leser und Löser, die 'mit dem Rätsel-
bau Karl Drexlers nicht vertraut sind, sei ge-
sagt, daß es sich um ein Worträtsel handelt.
]eder einzelne Buchstabe des aus zwölf Buch-
stabe_n` bestehenden Wortes (wobei ››ch«_ als
ein Buchstabe gilt) trägt eine Nummer, also
von 1-12. In diesem Gesamt-Rätselworte
sind die drei Teilworte, durda die entspre-
chenden Zahlen ››getarnt«, eingebaut. Und
nun frisch ans Raten:
Frau 1, 9, 10, 11, 12, die aus dem Märchen,
sie trat einmal vor vielen tausend Jährchen
nach einem langen Regen aus dem. Haus.
„2, 3,! 2, 31” rief sie verwundert aus. - -
„Die lange.Straße ist ja ganz durchweidıt,
ein 4 bis 8, soweit das Auge reicht!
Wer darin stapft, kann budıstäblich erleben,
daß an der 1 bis 12' die Menschen kleben.'_'

Das zweite Eger-Buch inVorbereitung
Zuverlässig noch vor Weihrıachten .bringt

der Egerer'L-andtag Geislingen-Steige Postf. 10
den ergänzenden. Bilderband zu Dr.. Sturms
„Geschicl:ıte einer Reichsstadt” heraus. Die ge-
nannte Stelle nimmt bis zum 30. 6. 52 Voraus-
bestellungen entgegen, die zu wesentlich ver-
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billigtem Preise ausgeliefert werden: Kartonniert
11.50 Q)/ii (später 15.50), Leinen 12.80 (später
18.80). Auf 460 Seiten, darunter 200 Seiten
Kı_.ınstdrud<pap_ieı' mit Bildern, werden Stadt
und Land Eger in historischer und kultureller
Beleuchtung bildhaft lebendig gemacht. Als
Er änzung zu dem aufsehenerregenden Dar-
steflungsbande gedacht, wird der' Bilderband
dennoch ein in sich abgerundetes Einzelwerk
darstellen. Der erste Band ist übrigens nach
wie vor bei der eingangs genannten Stelle zu
haben. -

Ein Egerländer Volksliederbuch
Der Kulturfond der Egerländer, Verwaltung

Dr. Alois Bergmann Bad Tölz Arzbacherstr. 20,
schreibt uns: _

Wir Egerländer sind aus glüdslichem Stamm -!
Wir sprechen unsere Oberpfälzer Mundart von
Asch bis Pilsen und vom Ergebirge bis zum
Böhmerwald. Wir haben auch noch unsere
Volkslieder! Welcher Egerländer singt nicht
gerne die Lieder der unvergeßlichen Heimat?
Freunde, es gilt nun ein gemeinsames Werk!
Alle Egerländer Volks= und Kunstlieder sollen
in einem Egerläncler Volksliederbuch zusam-

mengefaßt werden. Der Bund der Eghalanda
Gmoin gibt dies große Werk heraus. Da wir
hiezu keine Staatssubvention erhalten, müssen
wir selbst beitragen. Wir bitten alle Heimat-
freunde, sich an der Sammlung für das Volks-
liederbuch beteiligen zu wollen. Auch wer
nur ein Zehnerl spendet, hilft vorwärts. Be-
sten Dank für ihre Mitarbeit am gemeinsamen
Heirnatwerk! Spenden an die offen angeführte
Adresse erbeten. `

Josef Pergher -50 ]ahre .
Prof. A. Blaha, einst Katechet in Asch,

schreibt uns: Zu seinem 50. Geburtstageseien
diese Zeilen einem Landsmanngeweiht, der
gegenwärtig zu den eifrigsten Schriftstellern
unserer Heimat zählt.. ]osef Pergher wurde
als Sohn eines Lehrers am 23. April 1902 in
Auherzen (Sudetenland) geboren. Sein oft ge-
spieltes Bühnenwerk '„Der Opfergang des _]`o-
hann Philipp Palnı” und das durch ungezähl-te
Jugendgruppen dargestellte Balladenspiel „Der
Bauernvogt” (Lewer- dod als -- Slav) konnten
noch nicht neuaufgelegt werden, während sein
`iWeihes iel Heimkehr” seit 1950 viele Auf
führungen bei den Feierstunden der Heimat-
.vertriebenen erlebte. In Mies, das ihm zur
zweiten Heimat wurde, ging 1934 sein Fest-
spiel „Wallenstein in Mies” mit großem Erfolg
über die Bühne. Beim Frankonia-Verlag in
Rehau/Ofr., dessen Schriftleiter Pergher ist,
erschien vor kurzem das gediegene Kurzge-
schichtenbuch „Der weiße A_dlerflaum”. Beim
gleichen Verlag redigiert Pergher den „Heimat-
brief für die Kreise Mies und Pilsen” und den
„Heirrıatkalender Sudetenland”. Als sein be-
deutendstes-Werk bezeichnet Pergher sein'Le-
sedraına „Die Burg im Osten", das 1940 in
Niederschlesien entstand und das noch eines

Eduard Bareuther: -

In- Altösterreich lag di_e fachliche Ausbildung
der'.kau'fmännischen Jugend in den Händen
der vierklassigen Handelsakademien, der zwei-
klassigen Handelsschulen und der kaufmänni-
schen Fortbildungsschulen als Anstalten berufs-
fördernden Charakters. Der Besuch Höherer
Handelslehranstalten (Prag, Aussig) war um die
jahrhundertwende für die Anstellung als Hand-
lungsgehilfen in Banken, Sparkassen und großen
Industrieunternehmungen erwünscht, aber nicht
gefordert. In Asch legten die Industriellen,
Handelsvertreter und Handelsgeschäfte aller
Art weniger Wert auf- Einstellung handels-
fachlich vorgebildeter Hilfskräfte als auf die
Heranziehung von guten Bürgerschülern, die
nach dreijähriger Lehrzeit unter der Führung
und Anleitung -bewährten Personals mit den
Erfordernissen der Praxis, vor allem mit den
grundlegenden Tugenden kaufmännischer Aíís-
bildung: Gewissenhaftigkeit, Gewandtheit und
Sauberkeit in allen schriftlichen Arbeiten, Ord-
nungsliebe, Selbständigkeit und. gründlichen
warenkundlichen Kenntnissen, genügend ver-
traut -wurden. Lehrherren und ältere Mitar-
beiter waren Vorbilder, deren Verhalten, Um-
gang mit Geschäftsfreunden, Arbeitsweise und
Schriftbild einen prägenden Eindruck auf die
Lehrlinge ausübten, sodaß mühelos vom Ler-
nenden auf den Lehrenden geschlossen werden
konnte. - ' - _ -

-Vor der Eröffnung der selbständigen kaufrrı.
F.-Sch. besuchten die kaufm.- Lehrlinge die All-
gemeingewerbliche- Fortbildungsschule als Pflicht-
schule mit zunächst vierstündigem Wochen-
unterricht. Diese-völlig ungenügende Ausbil-
dung veranlaßte in den Neunziger Jahren den
damaligen Bürgerschullehrer Karl Drexler, die
Errichtung- einer zweiklassigen kau.fm..F.-Sch.
anzustreben. Das Ministerium für Kultus und
Unterricht in Wien bestätigte das von Herrn
Drexl'er ausgearbeitete Statut der k. F.-Sch.,_die
.damit als selbständige Schulkategorie eröffnet
werden konnte. Als unterrichtende Fachkraft
aus der_Praxis wurde Herr Karl Krautheim bei
Klaubert St Söhne in den Lehrkörper der
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Verlegers harrt. Zur Zeit arbeitet der Dichter
an einem umfassenden Feierabendspiel, das
das vielgestaltige Volks- und Brauchtum des
Sudetenlandes vor allen Dingen auf die Laien-
spielbühne bringen soll. Als verdienstvoller
Schriftleiter des Heimatbriefes setzt er alles
drein, den Zusammenhalt seiner Landsleute zu
festigen, -den Glauben an die Heimat zu stär-
ken und die angestammten Bräuche zu erhalten.
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In den nächsten Tagen wird vorstehendes
Plakat die Aufmerksamkeit der Öffentlichkeit
erregen. Es ,wirbt für-. den Sudetendeutschen
Tag 1952, dessen Höhepunkt eine Großkund-
gebung am Schloßplatz und mehrere Heimat-
veranstaltungen auf dem Killesberg sein werden.
Der- Plakatentwurf stammt von dem sudeten-
deutschen Bildhauer Viktor Eichler in Korntal.

Ascher- Hilfskasse: Sammlung bei der Kon-
firmationsfeier Ilse Pöpel, (Tochter Oswin P.,
Feuerwehrhaus) am 30. 3. in Nürtingen/Wttb.
11.- SD/ll. - Anläßlich des Ablebens der Frau
Berta Höhn geb. Fürst von Ida Klier Wangen/Ang. 5.- M.  

 Entwicklung der Kuufmönnischenf Fortbildungsschule in Asch
Schule aufgenommen. Das jahr der Eröffnung
ist mir nicht mehr bekannt, doch dürften noch
genügend ehemalige Schüler aus jener Zeit
vorhanden sein, die zu diesem Gegenstand ge-
nauere Angaben machen könnten.
- Nach der Erweiterung der Textilfachschule
in Asch zur Höheren Staatsgewerbesmule tech-
nisch-kommerzieller Richtung im Jahre 1903
trat ein organisatorischer Wechsel in der Form
ein, daß die Gewerbeschule nicht nur die tex-
tilgewerblichen, sondern auch die kaufmänni-
schen Lehrlinge in ihren Bereich zog und der
Begründer und Freund der Schule, 'Herr Karl
Drexler, nicht nur die Leitung dieser -ihm be-
sonders am Herzen liegenden Anstalt, son-
dern auch den Unterricht zwangsläufig auf"-
geben mußte. Während seiner/Leitungstätig-
keit verfaßte Herr Drexler regelmäßige Jahres-
berichte der Schule, die sich nicht nur in sta-
tistischen Angaben über Schülerzahlen und Un-
terricbtserfolge erschöpften, sondern in wäh-
rungs- und. wirtsdıaftspolitischen Aufsätzen der
Vertrautheit' des Verfassers mit volkswirtschaft-
lichen Fachfragen, über die er auf Grund sei-
nes .intensiven Studiums des Wirtsdıaftsteils
der Wiener „Neuen Freien Presse” verfügte,
ein glänzendes Zeugnis ausstellt'e.

Der Ausbruch des ersten Weltkrieges führte
zur Schließung der k. F.-Sch., so daß die Kauf-
mannslehrlinge mehrere ]ahre ohne jede be-
rufsergänzende schulische Ausbildung bleiben
mußten. Im Jahre 1916 entschloß sich der
mittlerweile zum B. -Sch. -Direktor ernannte
Herr Drexler, gedrängt von Herrn Reg.-Rat
Gärtner, dem Direktor der Staatsgewerbeschule
in Asch, und den an der Wiedereröffnung' der
Schule interessierten Fachkreisen, zum Neuauf-
bau der k. F.-Sch., gleichzeitig aber auch 'die
Errichtung eines Einjährigen Handelskurses für
Mädchen ins Auge zu fassen. -_

Während vor dem ersten Weltkrieg die Ein-
stellung weiblicher Kräfte in,-einem ordnungs-
mäßigen Lehrverhältnis' 'Lu den Seltenheiten
gehörte, machte sic:h das Bestreben immer mehr
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bemerkbar, neben- Lehrmáddren im Handels_
'gewerbe auďr weiblidre Kontorlehrlinge in der
Industrie auszubilden. Diesem Bestreben. sollt€
der Handelskurs entgegenkommcn, da desscn
AbsolÝentinnen siďr sdron naďr zweijáhriger
Lehrzeit der Kaufmannsgehilfenpriifung unrar-
zichen konntcn.

Im September 1916 wurden beide Sóul-
anstalten eróffnet. Unter der Leitung K. Drex-
lers und der hingebungsvollen Mitarbeit be-
fáhigtet Lehrkráfte aus dcr Biirgersdrullehrer-
sdraft der Stadt Asďr erreióten beide Anstal-
ten in kupzer Zeit einen Leistungstand, der
die vollc Ancrkennung der Sďrulaufsiďrtsbe-
hórde fand.

Der \íeóscl der staatliďren Verháltnisse 1918
berůhrte die k' F.-Sďr. nur am Rande' Im
Jahre 1920 trat Herr Drcxler naó dcr Trcn-
nung der beidcn Sďrulbczirke Ašďr_Eger und
Erriltung cincs eigenen Sóulinspektorats Asó
dcn Postcn eines prov. Bez._Sďrulinspektors an
und íibertrug mir rnit Zustimmung der Sóul-
bchiřde die Lcitung beider Unterriótsanstalten.
In ďcser Zeit traten bedeuts4me Anderungen
durďr Einf ůhrung neuer Untcrriďrtsgcgenstánde
(!řarenkunde, tsóeó. Spraóe und Masóinen-
sd:reiben) und die sóon lange angestrebte
Durófi.ihrung des Ganaagsunterriďlty ein.

Einen wesentliďlen Faktór fůr die \íeiter_
bildung der Jungkaufleute bildcte die BeruÍs-
organisation des Deutsdren Handlungsgehilfen-
Verbandes, der durdr Vcranstaltung von ste-
nogr. \7'ctsďrrciben, durďr die Erriótung eines
Ubungskontors als Sďreinfirma und die Mit-
wirkung bei den GehilfenpríiÍungen die oft
mangelhaÍte Praxis des kauÍmánnisóen Naďr-
wuďtses fórderte, ihr Standesbewu8tsein sdrkte
und bei Stellenbewerbungcn wertvolle Hilfe
leistete.

Sdron Ende der Zwanziger Jabre ' maďrte
sidi der Rii&gang dgs 5ďriilernaďrwuďrses in den
Sóulen unliebsam bemerkbar. Klasenauflas-
sunBe'n' Zušanimenlegungcn und Sďrulsperrun-
gen warcn die traurigcn Folgen. Die Gewer-
besďrule bangte um den Fortbestand ihrer
Aqstalt unal-t_raóf,tete, durďr Hebung der Bc-
sudrerzahl eine Neuorganisierung oder Ver-
legung zu vermeidcn. Diese bereďrtigte Sorge,
die einen sďrwcreo Sďrlag fiir die Asďrer In_
dustrie bedeutet h'dtte, fiilrrte.zur 2. Einglie-

derung der l<' F.-sď'. und der faďll. F.-Sdr. fiir
das Textilgewerbe in den organisatorisďren
Rahmen der Staatslehranstalt. Bereits vorher
iibernahm Herr Prof. Gtittlcr als voll qualifi-
zierte LehrkraÍt fiir Handelslehranstaltěň aller
Árt im Auftrage des Pragcr Ministeriums ftir
Sdl. u. V. die Lleitung des Einjáhrigen Handels-
kurses ftir Mádďren' der bald darauf in eine
zw ei já lr r i g e Handelssďlule umgewandelt
wurde,

Durdr diese MaBnahmen erhóhte siďl der
Gesamtsóiilerstaňd der Staatslehranstalt dcrart,
da8 die Gefahr fiir den \řeiterbestand der
Sdiule beseitigt war. Mit der Úbergabe dcs
gesamten Sďrulinventars an den 

'damaligen

Direktor der Gewerbesdrule, Herr Dipl. Ing.
Hinke, war meine Tátigkeit als langjlhrigěr
Leiter der kaufmánnisóen Fortbildungsóule
in Asďr beendet.

Die Sďriilersóaft der kaufm. F'-Sďl. bestand
fast ausdrlie8liďr aus Absolventen der Asdter
Knabeo- und Mádďrcn - Biirgersóulen. Dic
Stellenvermittlung vollzog sidr in ienen Zeiten
ohne Berufsberatung der Arbeitsámtcr, son-
dern wurde durcb direkte Ausspraóe zwisďren
Lehrherren oder dcren Vertrétern uud den
Leitern und Lehrern děr Biirgersúulen als den
besten Kennern der geistigen und ďrarakter-
Iiďren Quálitáten der Sdriiler vollzogen. Zwei-
fcllos war mit der Zuweisung ein]es Sdri.ilers
in dic zu besetzende Lehrstelle eincr bestimm-
ten Firma ein kleines Spiel mit Zukunft und
S&i&sď verbunden, abei der Lebensgang vieler
Jungkaufleute wird dicser Art der Stellenver-
mimlung den spáteren Gepílogcnheiten einer
staat'sellmáďrtigen Zeit den Vorzug geben. Er-
ziehlióer Einflu8 der Eltern, sďr'ulisďre Vor-
bildung u. vcrantwoÍtungsbewu8te Lehrherren
einerseits" Hingabc 'an den erwáhlten Beruf,
Bildungsstreben und ein gesunder beruíliďler
Ehrgeiz anderseits sďrufen Lcbensfundamente,
die im spáteren Lcben in Heimat und Fremde,
in abhángigcr und selbstándiger Stellung Er_
iolge vcrspradren und braďrten.

Ió \ann diese kurzc ges&idrtli&e Rii&-
sďrau, die bei dem Mangel jeglid:er Unter_
lagen auf den Vorzug absolutei Genauigkeit
keinen Anspruďr erhebt. nidrt beenden' óhne
an dieser Stellc dem bewáhrten Lehroersonal.
das durďr Selbststudium und den Bešud' uo"

Fadrkurscn sidr das notwendige Ri.istzeůg fůr
die Unterriďttseneilung in den kaufmánnisďren
Lehrfádrern bcsďlaffen muBte, fi.ir seine er-
folgreiďre Tátigkcit im Dienste dcr Ausbildung
des kauÍmánnisóen Naďrwuďrses herzliďr zú
danken. Iďr bin der fcsten Úberzeugung, daB
alle an diesem Bildungswerk beteiligtěn tchrer
und Lehrerinnen diese Zeit zu ihreň sdrónsten
Bcrufsjahren áhlen werden und hoffe, da8
audr unscre ehcmaligen Sóiiler und Sďriiler-
innen siďl dieser Zeit gerne erinnern wcrden.

Von den an beiden Ánstalten wirkenden
Lehrpérsonen wurden die Herren Karl Drcxler'
Karl Krauthci!,', Ernst Zeídler, Hugo Básler,
Hans Ziih, !řilhelm GraÍ und Riďraid Rogler
bereits.durďr den Tod abberufen; die Berúfs-
Lameradianen und -kameradcn Frau Dir. He-
lenc Kiinzel, Frau Rasdr geb. Bender, Frau
Gi.ittler geb. Dórfler, Frl. Bicdermann, dic
Flerren Gustav Korndórfer. Adolf Soraneer.
Ernst Knodt, \íilhelm \vólfel und' RoĚerí
Kiinzel, die duré ein giitiges Gesď'id( Naď'-
kriegszcit und Haft' Ausweiiung und Entreďr-
tung iibcrstanden haben, werden an die ne-
benamtliďre Tátigkeit an Forrbildungssďtule
und Handelskurs Berne zuriid<denken.-

Liebe Flaslauer!
In Folge 14llg5i braďrte iďr eine kurze

Gesďriďrte des Gutcs Haslau. Iďr erwáhntc
damals, 'da( mir der Věrfaser dieser Gcsďriďlte
nidrt bekannt sei. Unterdessen habe iďr dcn
Urheber entde&'t: Professor Alfred Dietriďr,
ein Sohn des Seeberger Oberlehrers D., desscn
siďr die altcn Haslauer gewiíš noďr gut erin-
nern diirften - und ein Bruder des Seeberger
Lehrers Josef Dietrió, der zuletzt in Franze-ns-
bad wirkte.

Prof. Álfrcd Dietridr verófientlidrte seinen
Beitrag zur Gesdriótc des Gutes Haslau im
lahre 1926 in der Zeitsďrriít 

"Unser Eger_

b"{". Der notwendigen Beri4tigungcn únd
Erglnzungen wegen brioge iďr hďute 
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sďridrtliďren Rii&bsck auf-Gut. Haslaďin dřm
von Prof. Dictridr stammendem $řortlautj
Gesúiďrte des ortes und Gutes řIaslau
Haselah, Hasla oder Haslaďr, erst viel spá-

ter Haslau, gehórt mit zu den iltesten von
den Babenbergcr Markgrafen des Nordgaues

Der NeibricJrer Stoarl
Bei Landsmann Emil Kiinzcl in Hadamar

hat siďr der Star aus Neuberg wieder einmal
gemeld€t. In Hadamar gibt es bekanntliďr
eine Asďrer Fárberei, Rióard Jaeger. Dies ist
zum Vcrstándnis des naďrfolgendcn Gesprád:s
widrtig zu wissen:

Sunnabnd naumittc, grod howe mci letzán '
Papierler verfemt' da8 a gwehnle Sterblióa
nix máiha finna koa, dáu setze me in Ameri
kaner-Stcllung, die FóiB am Tisdr und sdraukl
mit nrein Stouhl. \řóie sua vua mi hidusel,
siáhre, wói da Reng in tausend Farwás-Sónói_
álin, áhnle wói die Fodn van'S&erbaum, van
Himml fóllt' Áfiarmal kraóts oas Fensta, da(
e ganz dahoost zammfoahr, und duró de ,
Lukn Ílóigt wos Sdrwarz áf mein Qurdratmcter
Arwátsplatz. Da Stoarl is, laďrt me mit sein
gclbm Sďrnobl oa und máit: ,,Dáu sďraust,
du Trámhámel, óitz hammcr uns s&a wieder
a ganz Gauha niat gseah!"

I& in mein áiasótn Sdrre&n bin nu ganz
wóite und sogh: "Du koast áin ims letza weng
Rouh brdnga; glci sólltá di ás Tintnglaď affe-
sďrmei8n, wói da Luůer, dir sďrwarzn Teifl!"

"Gáih' wer vird denn sua gránte sa; hďc
endle ámal Feieraubmd. Grod woare hinter
Enkan Fawrilla áf na Lórdrnbaum gsessen'
owá der sólegt aus und dau howc me in
meiner Angst, dďe ois drafkróign kánnt, lói-
wer áffárá Fóhrn gho&t und ho ma Enkern
Bau amal bágustiert. Rou8e bine ja gwurn
va Enkern Dreeksďrláut, ower mia mit mein
dunkln Gwandl meďrt des nix. Mir is áiásdrt
a Lóiďrt áfganga, wói de Naďrbarn wói Sďrláut-

spórkn ůwa ibr sdrwarza lPesdr gsďrimpÍt han.
Dau haut da Hinrml ás Verzweiíung mit zan
Greina.oagfenga und dau binne halř nu amal
ásgrisn, za dir her, ur4 dau binne eje."

Ýos siillte denn'madrn; sua howe dearn
Stoarl halt freindle grói8t und gsagt: 

"Dauháust grod Glii& ghatt, we dá Sóei sdra Íurt
is, dcr kennt sinst de GcŽwitsóer niat da-
leidn. Ower va mir koast nix Neis dafoahrn;
árse kinnt ma niat, sůreibm tout e koa Mensďr'
wál má ebn selwer nimmcr dazoúkinnt".

"Des meůt nix. Diris hacrs ja dau a sdráina
Lagb, wói die Fárwárei in Neiberďl. Dort
woar á hintn der Stoabrudr, vorn der Nieder-
reither \Zegh, nau der Mtihlbooó, da Alting,
die Mórznwies, dc Stráu8, dahinta da Elmstoar
mitra bifi !řold und driiwa da bláu Himml.
Oitza dáu in Hadamar hats nu die Bahn, na
Gottsa&er mit dcr Kirgn und die Heilanstalt
links oarn Horezont. Alls in dern enga Tal,
as _L_gbm, 4a Taud, bal kánnt ma sogn, wói
dabáim. Uwerhaupt, wcnne Enkircr Leit' nu
dazotr in Dialekt riádn háiá. Náu dcs !řasser,
des is halt as Herzblout virá Fárpirci".

"Ja 
woiBt, oafangs haut unner Bctrió immer-

ámal ďe Gelsuót ghrt, wenn a Gwitter *oar.
Des is owa bahuabm, seitdafi ma ftirs $řasser-
Reiniďrung a eisaridra Nóiarn han. Ia, die
Asďrer han cbm doďr nu an Untánehňungs_
geist. ower neer za dir gsagt: \řcnn dói žls
Iiasótn Bi.irďrersďrólldírcktcr niat an Stúafi va
Neiberd: gHat háin, ob des As& sua grauB
gworn wa? Die Sďroulweisheit han die Ásďrcr
ebrr a bi8l van Land, ohnc Úwerhcbliďlkeit.
Drům sánn unnra Neiberr:her Fawrikn und a

die Gewerbétreibenden májfitns sdra wiedcr in
Tátiókeit. Naia Fawrikla sánn á sdra art.'an.
$íieda dáhult han sidr die Firma Nidrerl.
Fa_rmleirá, !7eidhasn-Karl, \7ilfeit & Co., Fár_
wárei Ja&'l (Marad<), Papierhandlune iamm
und nudr máihara. Heisli hann á scňa"man-
chara wieder baut, wói unner Zeidler in Zeuz-
heim bei Hadamar und da Htiller-Sómic in
Hessn nuďt mit sein 70 Gáubán. Manchárá
van Gungán rrhd van Altn sánn in letzán
Gáuha in die Ewiďrkcit áganga. Mir wiinschn
ihnen gauta Rouh.

Fíir dói' wos nudt as Lebn han, a kloina
Erinnerung:

\řo_ zwisďren Hungersberg und Hain
flie8t die Aesďr in Tal hinein,
dort war 'unsrer Hcimat Erde,
trieb der Bauer seine Herde,
bis des Krieges bittres Ende
bradrte cine rauhe !řende.
Heut erzihlt der Ritterrurm
noó von dem Husittensturm,
der uns ohne Gut und Geld
wcit zersreutc in ďc !řelt.
lilío mandrer Fieund ums' Leben kartl,
bevor man uns die Heimat nahm.

Dodr wer wei8 in fernem Lande
viel von digser gro8en Sďrande?
Nur iibrig bist du, fiinftes Rad,
hilfst du dir niót durďr cigne Tat.
Vcrgi8 daher nie Heimatbráuďr,
lern Dialekt den Kindcrn auďr,
damit wir alle, ohne Reue,
einct wiederkehrn ios "Tal der Ti.eue".
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bemerkbar, neben Lehrmäddıen im Handels-
'gewerbe audı weiblidıe Kontorlehrlinge in der
Industrie auszubilden. Diesem Bestreben. sollte
der Handelskurs entgegenkommen, da dessen
Absolventinnen sidı schon nach zweijähriger
Lehrzeitder Kaufmannsgehilfenp-rüfung unter-
ziehen konnten. ' '
'_ Im September. 1916 wurden beide Schul-
anstalten eröffnet. Unter der__ Leitung K. Drex-
lers und der hingebungsvollen Mitarbeit be-
fähigter Lehrkräfte aus der Bürgersdıullehrer-
sdıaft der Stadt Asch erreichten beide Anstal-
ten in kurzer. Zeit einen Leistungsstand, der
die volle Anerkennung d.er Schulaufsidıtsbe-
hörde fand. . . . ', -

Der Wedısel der staatlichen Verhältnisse 1918
berührte die k'. F.-Sdı. nur am Rande. Im
Jahre 1920 trat. Herr Drexler nach der' Tren-
nung der beiden Sdıulbezirke Asch-Eger und
Erridııtung eines eigenen Schulinspektorats Asdı
den Posten eines p_rov`.'. Bez.-Sdıulinspektors an
und übertrug mir mit Zustimmung der Schul-
behörde die Leitung beider Unterrichtsanstalten.
In dieser Zeit" traten bedeutsame. Änderungen
durdı Einführung neuer Unterridıtsgegenstände
(Warenkunde, tschedıı. Sprache .und Masdıinen-_
schreiben) und. die schon lange angestrebte
Durdziführung des Ganztagsunterridıts ein.

Einen wesentlichen 'Faktor für die Weiter-
bildung .der Jungkaufleute bildete die Berufs-
organisation des Deutschen Handlungsgehilfen-
Verbandes,- der durch Veranstaltung von ste-
nogr. Wettsdıreiben, durdı die Erridıtung eines
Übungskontors als Scheinfirma und die Mit-
wirkung bei den Gehilfenprüfungen die oft
mangelhafte Praxis des kaufmännischen Nach-
.wudıses förderte, ihr Standesbewußtsein stärkte
_und bei Stellenbewerbungen wertvolle Hilfe
leistete. .

, J

Schon Ende der Zwanziger Jahre . madıte
sich der Rüdsgang des Sdıülernadıwudıses in den
Schulen. unliebsam bemerkbar. Klassenauflas-
sungen, Zusammenlegungen und Sdıulsperrun-
gen waren die traurigen Folgen. `Die Gewer-
besdıule bangte um den __Fort_b_est_and 'ihrer
Anstalt' und'fträ$t†e†t"-e",'fd'iirdı Hebung .der -Be-
sudıerzahl eine _N.e'uorganisierung oder Ver-
legung zu vermeiden. Diese berechtigte Sorge,
die einen schweren Schlag für die Ascher In-
dustrie bedeutet hätte, führte zur 2. Einglie-

derung -der k. F.-Sdı. und derfadıl. F.-Sdı. für
das Textilgewerbe .in den organisatorischen
Rahmen der' Staatslehranstalt. Bereits vorher
übernahm Herr Prof. Güttler als voll qualifi-
zierte Lehrkraft für Handelslehranstalten aller
Art im Auftrage des Prager Ministeriums für
Sch. u. V. die Leitung des Einjährigen Handels-
kurses für_Mädchen, der bald daraufin eine
zwei jä hrige Handelsschule umgewandelt
wurde. ' i -

Durdı diese Maßnahmen erhöhte sidı der
Gesamtsdıülerstand der Staatslehranstalt derart,
daß/ die Gefahr für den _Weiterbestand der
Schule beseitigt war. Mit der- Übergabe des
gesamten Schulinventars an den j damaligen
Direktor der Gewerbesdıule, Herr Dipl. Ing.
Hinke, war meine Tätigkeit als langjähriger
Leiter der kaufmännisdıen Fortbildungssdııule
in Asch beendet. ` -

Die- Schülerschaft der kaufm. F.-Sdı. bestand
fast aussdıließlidı aus Absolventen der Ascher
Knaben- und 'Mäddıen-Bürgerschulen. Die
Stellenvermittlung vollzog sidı in jenen Zeiten
ohne Berufsberatung der Arbeitsämter, son-
dern wurde durch 'direkte Ausspradıe zwisdıen
Lehrherren oder deren Vertretern und den
Leitern und Lehrern der Bürgersc-hulen als den
besten Kennern der geistigen und dıarakter-
lidıen Quålitäten der Schüler vollzogen. Zwei-
fellos war mit der Zuweisung eines Schülers
in die zu besetzende Lehrstelle einer bestimm-
ten Firma ein kleines'Spiel mit Zukunft und
Sd:ıicksal'ver_bunden, aber der Lebensgang vieler
Jungkaufleute wird dieser -Art der Stellenver-
mittlung den späteren Gepflogenheiten einer
staatsallmächtigen .Zeit den Vorzug geben. Er-
ziehlicher Einfluß der Eltern, schulisdıe Vor-
bildung u. verantwortungsbewußte Lehrherren
einerseits, Hingabe an den erwählten Beruf,
Bildungsstreben und ein gesunder beruflidıer
Ehrgeiz anderseits sdıufen Lebensfundamente,
die im späteren'Leben in Heimat und Fremde,
in abhängiger und selbständiger Stellung Er-
folge verspradıen und brachten.. '

Ida kann diese kurze gesdaichrliche Rüdi-
schau, die bei dem Mangel 'jeglidıer Unter-
lagen auf den Vorzug absoluter Genauigkeit
keinen Ansprudı erhebt. nicht beenden, ohne
an dieser Stelle dem bewährten Lehrpersonal,
das durdı Selbststudium und den Besuch von

Fachkursen sich das notwendige Rüstzeug für
die Unterridıtserteilung in den kaufmännisdıen
Lehrfächern beschaffen mußte, für seine er-
folgreidıe Tätigkeit -im Dienste der Ausbildung
des kaufmännisdıen Nadıwudıses herzlich zu
danken. Idı bin der festen Überzeugung, daß
alle an diesem Bildungswerk beteiligten Lehrer
und Lehrerinnen diese Zeit zu ihren schönsten
Berufsjahren. zählen werden und hoffe, daß
audı unsere ehemaligen Sdıüler und Schüler-
innen sich dieser Zeit gerne erinnern werden.

Von den an beiden-Anstalten wirkenden
Lehrpersonen wurden die Herren Karl Drexler,
Karl Krautheim, Ernst Zeidler, Hugo Bäsler,
Hans~Zäh, Wilhelm Graf und Ridıard Rogler
bereits .durch den Tod. abberufen; die Berufs-
kameradinnen und -kameraden'-Frau Dir. He-
lene Künzel, Frau Rasch geb. Bender, Frau
Güttler geb. Dörfler, Frl. Biedermann, die
Herren Gustav Korndörfer. Adolf Spranger,
Ernst .Knodt, Wilhelm §„Wölfel und Robert
Künzel, die durdı ein gütiges -Geschick Nach-
kriegszeit und Haft, Ausweisung und Entrech-
tung überstanden haben, werden an die ne-
benamtliche Tätigkeit an Fortbildungsschule
und Handelskurs gerne zurüdtdenken.

¬ Liebe Haslauer! r
In Folge.14/1951' bradıte- idı eine -kurze

Geschidıte 'des Gutes Haslau, Ich erwähnte
damals, „daß mir der Verfasser dieser Geschichte
nidıt bekannt sei. Unterdessen habe ich den
Urheber entdeckt: -Professor Alfred Dietridı,
ein Sohn des Seeberger Oberlehrers D., dessen
sich die alten Haslauer gewiß nod1 gut erin-
nern dürften. - und ein Bruder des Seeberger
Lehrers Josef Dietrich, 'der zuletzt in Franzens-
bad wirkte.

Prof. Alfred Dietrich .veröífentlidıte seinen
Beitrag zu-r Geschidate des Gutes- Haslau im
Jahre 1926 in der Zeitschrift' „Unser Eger-
land”. Der notwendigen.Berichtigungen 'und
Ergänzungen wegen bringe ich heute -den“_-._ge-
sdıi..<¦l1.tli'Chen.i:- «auf-.Gu't›Hras'lar`iiin**dem
von Prof., Dietrich stammencleni Wortlautš
Gesdıichte des' Örtes und _Giutes`j'I-Iaslau
Haselah, Hasla oder Hasladı, erst viel spä-

ter Haslau, gehört mit zu den ältesten von
den Babenberger Markgrafen des Nordgaues

Der Neibricher Stoarl
Bei Landsmann Emil Künzel in Hadamar

hat sidı -der Star aus Neuberg wieder einmal
gemeldet. In Hadamar gibt es bekanntlidı
eine Ascher Färberei, Richard Jaeger. Dies ist
zum Verständnis des nadıfolgenden Gesprädıs
widıtig zu wissen: ' - .

Sun-nabnd naumitte, grod howe mei letzän
Papierler verrämt, daß a gwehnle Sterblicha
nix mäiha finna koa, däu setze me in~Ameri-
kaner-Stellung, die Föiß am Tisch und sdıaukl
mit mein Stouhl. Wöie sua "vua -mi hidussel,
siähre, wöi da Reng in tausend F`arw-äs-Schnöi-
älän, ähnle wöi die Fodn van“*_Scherbaum, van
Himml föllt. Affarmal .kradvıts oas Fensta, daß
e ganz dahoost zammfoahr, und durch de
Lukn flöigt wos Sdıwarz äf mein Quadratmeter
Arwätsplatz. Da Stoarl is, ladıt me mit sein
gelbm Sdınobl ea und mäit: „Däu schaust,
du Trärnhämel, öitz hammer uns sd:ıa. wieder
a ganz Gauha niat gseahl” . . .

Idzı in mein äiasdzıtn Schredtn binnu ganz
wöite und sogh: „Du koast äin ims letza weng
Rouh bränga; glei sölltä dä äs Tintngläsl affe-
sdımeißn, wöi da Luther, dir sdıwarzn Teifll”

„Gäih, wer wird denn sua gränte sa; halt
endle ämal Feieraubmd. Grod woare hinter
Enkan Fawrikia äf na Lördınbaum gsessen,
owä der schlegt aus und dau howe me in
meiner Angst, daße ois drafkröign kännt, löi-.
wer äffärå Föhrn ghodst und ho ma- Enkern
Bau amal bågustiert. Rouße bine ja gwurn
va Enkern Dreekschläut, ower mia mit mein
dunkln Gwandl medıt des nix. Miris äiäscht
a Löicht äfganga, wöi de Nachbarn wöi Sdıläut-

/'ı
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spörkn üwa ihr sdıwarza Wesch gschimpft han.
Dau haut da I-Iimml äs Verzweiflung mit zan
Gr.ein.a -oagfiınga und 'dau binne halt nu amal
äsgrissn, za dir her, dau binne ejtz.” _

`Wos'söllte dennmadın; sua howe dearn
Stoarl halt freindle gröißt und gsagt: „Dau
häust grod Glück _ghatt, wä dä Sdıef sdıa furt
is, der kennt sinst' dä Gezwitsdıer niat da-
leidn. Ower va mir koast nix 'Neis dafoahrn;
ässe kinnt--ma niat, sdıreibm tout ä koa'Mensd1,
wäl mä ebn selwer nimmer dazoukinnt”. '

„Des mecht nix. Dirts hatts ja dau ä schäina
Lagh, wöi die Färwårei in Neiberdı. ' Dort
woar ä hintn-der Stoabrudı, 'vorn"der Nieder-
reither Wegh, nau cler'Mühlbooch, da Alting,
die Mörznwies, de Sträuß, dahintada Elmstoar
mitra bißl Wolcl und drüwa da bläu Himml.
Uitza däu in Hadamar hats nu die Bahn, na
Gottsacker mit der Kirgn und die Heilanstalt
links oarn' I-Iorezont. Alls in dern enga Tal,
as Lebm, na Taud, bal kännt ma sogn, wöi
dahäim. Üwerhaupt, wenne Enkärer Leit.. nu
dazotı in Dialekt riådn häiä. Näu des Wasser,
des is halt as Herzblout värä Färwärei”. -

„]a woißt, oafangs haut unner Betrieb immer-
ämal die Gelsudıt ghat, wenn a Gwitter woar.
Des is owa bahuabm, _ seitdaß ma fürs Wasser-
Reinichung a eisaridıa Nöiarn han. Ja, die
Ascher han -ebm dod: nu an Untänehmungs-
geist. Ower near za dir gsagt: Wenn döi als
äiaschtn Bürchersduölldirekter niat- 'an Stüaß va
Neiberdı gliat häin, ob des Asch sua .grauß
gworn wa? Die Schoulweisheit han die Asdıer
.ebn a bißl van Land, ohne Üwerheblidıkeit.
Drüm sänn unnra Neibercher Fawrikn und ä

_ , -

die Gewerbetreibenden mäjßtns Jscha- wieder in
Tätidıkeit. Naia Fawrikla sänn' ä scha åstandn.
Wieda dähult han sidı die Firma Nickerl,
Farmleirä, Weidhasn-Karl, Wilfert öt C9., Fär-
wärei Jadtl. (Marack), Papierhandlung' ]amm
und nuch mäihara. Heisla hann ä sd-ıa man-›
dıara wieder baut, wöi unner Zeidler in Zeuz-
heim bei' Hadamar und da Hülfler-S_dımie 'in
Hessn nuch mit sein 70 'Gäuhänf Mandıärä
van Gungån und van Altn sänn 'in letzån
Gäuha in die Ewichkeit äganga. Miri wünschn
ihnen gauta Rouh. ' '

Für döi, wos nudı as Lebn han, a kloina
Erinnerung: ' . -

Wo zwisdıen Hungersberg und Hain
fließt die. =Aesdı in Tal hinein,
'dort war 'unsrer Heimat Erde,
trieb der Bauer seine Herde,

_ bis des Krieges bittres Ende „,
bradıte eine rauhe I Wende.
Heut erzählt der Ritterturm
nodı von dem Husittensturm,
der uns ohne Gut und Geld
weit zerstreute in die Welt.
Wo mancher Freund .ums Leben kam,
bevor man uns die Heimat nahm.
Doch wer weiß in fernem Lande
viel von dieser großen Sdıande?
Nur übrig bist du, fünftes Rad, . . -
hilfst du dir nicht durch eigne Tat.
Vergiß daher nie Heimatbraudı,
lern Dialekt den Kindern auch,
damit" wir alle, ohne Reue, _ .
einst wiederkehrn ins „Tal der Treue".
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irDgelegten Siedlungen und ging dann von der
erlosďtenen Linie der Babenberger im Nord-
gau auf die Babenberger der Óstmark iibeÍ'
Die álteste uns erhaltene Erwáhnung des Gutes
Haselah stammt aus dem lahre 12i4. (GradL
Mon Egran, ló2)' "Bisď'óf Konrad von Re-
gensburg iibcrgibt die Zehende der Dórfer
Haseláh, Griin und Ramungesriut. auf die
Fridericus, miles de Haselah, řnd scín Lehens-
herr, Herzog Leopold von Ósterrcidr zu Gun-
sten der Kirďre verzidrtct haben, an das Klo.
stcr '!řaldsassen."

Die Dórfer Haselah, Griin (erst splter ge-
trénnt in Stein- und Ottengriin) onď Ra-řo-
gesriut (Rommersreurh) bildeten eincn se-
sďtlo_senen Siedlungskomplex der Nordgaňer
Markgrafen, die aňdr gówise Zehende" von
den slawisdren 

- ortsďrafien Vleizen (FleiBen)
ugd Sletin (Sd:lada bei Franzensbad) bezogen.
Alle 

_ diese Zehende gingen mit á.n"o ioo
Tirsd:enreuth auf diJ ósřerreióisďrcn Baben-
berger und von diesen unter Herzoq Leooold
im Jahre 7224 an das Kloster \íaldsŇen i.iber.
(Gradl Mon Egran 167).

.Dcr in obigerUrkunde crwáhnte Friedericus,
miles de Haselah, entsrammre also einem Ge-
sďrleóte, das siďr nadr dem Gut sclbst be-
nannte und das nadrwcisbar i.iber 200 Tahre
lang dort sa(' \řiederholt treten Hasiauer
Gutshérrcn als Urkundenzeugen aufl (ugl.
Gradl Mon Egcrana 344, 430,7$, +59, e211.

1311 wurde ein Konrad von Hasla. ehedem
Pfleger von Pernowe (Bárnau), durďr Leute
(Untertancn) des Klosters V'aldsassen ersďrla-
gen' \pas einen langwierigen Sůhnestreit zur
Folge hatte (Gradl a. O. 605, 617, 62i. Die
Haďauer Gutsherren bildeten mii ienin der
Burgen zu Seeberg, Kinsberg, \řildstein und
Altenteió, solange Eger freie Reiďlsstadt war.
den Vorstand, der bei seinen Zusammenkůnf_
ten im altcn Bernsaale in Eger die Steuern be-
stimmte.

Zum Gute Haslau gehóren die Dórfer:
Steingriin grit der Einsdridrt \řerden-, Neuen-
grún, Hirsďrfeld .und die ehemals Egcrer Dór-
Ícr: ottengriin, Rommersreut, Seikeňreut (Sei_
óenreuth). Zu Beginn des 15. Jahrh. crsďrei-
nen zuerst ein Niklas von Haslaďr (1414) und
spátcr Dietriďr von Haslaó (1442) als Haupt-
mann der Egerer Sóldner (Pródrl mit Berufuns
auf eine Chronik der Egerer Ratskanzlei).

'Im .Besitze derer von Hasla verblieb Gut
und Dorf Hasla samt den dazuqehórieen Dór-
fern bis in den Beginn dcs 15] Jahrňunderts.

Im Jahre 143ó kauftc der 
"Bi.irger zu Eger

Niklas Jur (Gur)'' von dern LandTgrafen Ťo-
hannn zu Leuďrtenberg dessen "Lěhen u-nd
Lehensreďrt, die er gehabt tiber das sanze
Dorf Hasla ym Egerlande gelegen....-und
iiber alle anderen seine Lehen. die er zu Hasla
gehabt hat'" '(Konvolutenbuďr, 

Urkunde Nr.
266, Pró&'l s. 243), Von diesem qing es auf
kutze Zeit (1436_1476) in den "s.šiu a.'
Herrn von Landwůst úber'(Konvolutcnbudr,
Ur\unde Nr. 175). Im Jahre 1477 unter-
zeióncte ein Herr von Péreler (Pcrglas) als
Herr auf Hasla und ist in čicsei Eiřenídraft
auďr als Abgesandter zur Huldigung'des Kó-
nigs !7ladislaw nadr Prag gereisř. Ýon 1492
bis etwa 1570 war Hasla im Besirze der Fa-
milie Malersik (vgl. Siegel, Kataloge des Eserer
Stadtaróivs s' 102). 1565 weist nadr Přc;d<l
das Ard:iv der Egerer Deďrantei die Entra-
ggng auf: "Hans Malersik auf Haďau, der
altc Pápstliďre Junker, stemmt siďt lansc Zeit
mit dem letzten katholisďlen Pfarrer Niklas
Lehnl daselbst dem einrei8cnden Lutherrume
entgegen.' (Pród<l S. 243)"

Seit 1575 befindet sidr das Gut im Besitze
der beiden versówágerten Familien Reirzen-
stein und Kotzau (Siegel, Kataloge S. 248).
Von. diescn gcbt es in den Besitz -des 

Hauses
Stcinhcirn(b) tiber. 1629 Yeit Dietriďr von
Steinheímb, k' k' Hauptmann, der bereits von
Eger die Dórfer Voitersreuth, Rommersreuth
und Ottengriin erkauft hatte und 1635 auďr -

das Rittergut Seeberg erwarb. Er und sein
Sohn Ernst Gortfried von Steinheimb starben

am 5.. bzw. 6. April 1657 und sind in Sceberg
begraben.

Der Grabstein in der Kirďre zu Seeberp (der
zwcite.links) trágt die Insďrrift: .Anno-1b57
dcn 5. Ápril ist in Gott selig entsdrlafen der
hodr- und wohlgeborene Heri Herr Veit Diet-
ridr von Steinheimb, Erbherr auf Haslau, See-
b:.g' . . . . der róm. kais. Maiestát wirkÍiďrer
Hoíkriegsrat und bestellter obriste seines Al-
ters 60 Jahre, dessen Seel Gott gnadt".

Von den Steinheimb'sďlen Erben kaufte die
Stadc Eger das Gur Otengri.in und das 

.Dorf
Rommercreuth wieder zurii&. Naďt dem
Todc der'!7itwe Steinheimbs l7alburgis Helena
(1669), die gleiófalls in Seeberg-beeraben
liegt (der erste Grabstein links) ňkaufie der
Oberst Karl von Sdrónaiďr, Freiherr von der
!řahl,_das Gut und Dorf Haslau (1669). Ihn
ůberlebte scine Gattin Anna, dcren Ěrbe íurde
dann 7679 Graf von Nostitz, Oberster Kanz-
ler, der sámtliďre Sďrónaiďr'sďren Besitzunpen
mit Ausnahme des Dorfes Voitersrcuth, "das

die Sdrónaidr'sďre '!ťitwe dem Egerer Masistrat
fůr Stiftmessen vermadrt hattě, ůberňahm.
(Testament der obristen !řittib Frau von
Sďrónaidr vom 17, Februar 1678 im Arďriv
zu Kinsberg).

1682 kam Haslau tausďrweise eeeen Abtre_
tung der Dórfer Frohnau und E'6n"et an Mel-
drior Adam von Moser und nadr dessen Todc
an seiae Sóhne \řolf, Adam und Maximilian.

Die !7itwe des leeten Moser - Maria An-
na Josepha, geborene Junker von Oberkun-
reut, trat Haslau an Johann, Karl und Moritz
von Moser ab, (1743) und von diesen kauf-
ten am 30. Mai 1795 vier Haslauer Insassen:
Ferdinand D!9!1, Daniel Pfeifer, \Tenzel Jobst
und Adam \íagner das Gut um 8o.oóo fl.
(Gulden).

Dann gelangte das Gut wiederholt zur Feil-
bietung und wurde licitando von versdriede-
nen Káufcrn wie Vitus \řitz, s7olfgg. Bieder-
mann,' Martin Biedermann und en_dliďr im
Jahre 1852 von Johann !řilhelm von Helm_
feld, Herrn auf Altenteidr, erworbcn und sei-
nem Sohne Friedriďr von Flelmfeld ůbergeben.

. Soweit die worrgetreue $Tiedergabe des Be-
ridrte von Prof. Alfred Dietridr. 

*Er 
reidrt bis

zum Jahre 112f. Die Forrsetzung dieser Orts-
und Gutsgesďriďrte haben wir alle"selbst erlebt.
Iřir hoffen, dafi sie fůr uns selbst nodr 'niót
abgesdrlossen ist.

-.\7'eitere 
ges&idrdi&e Beitráge von Prof. A.

Dietriďr, ijber die Haslauer K_r'rďle, ůber die
Kapelle am Geifibirg rrnd iiber dai alte Hu-
sarenkreuz von Seeberg werden folgen.

\,ie immer die herz|iósten"f'i3ů,"**.

Ma(n) Hosla
Von Oberlehrer Benno Sdrwager, Garbenheim/Hessen
Ma(n) Hosla, du Hoimat, wói wars du sua sdráin,
Ma(n) Herz wa bal broún, wói va dir

va Fer(d)ern u .lriesn ,," nHflin"*11*,:
I" 4r-q hobn di ghaltn dei \fal(d)a vatr"-t.
As Sdrlua8 u da Rirďro mi(t)n eiólana Turm
Hobn gseah Freud u Leid, dalě6t manďln Sturm.
Dei Leir s'arn sua gli.id<le u zfriedn mit da Velt.
Habn garwat u gfeiert, vadáint a sdrains Geld.
San mir a.v.aqieb-n _ koa Sóuld hobn ma niat,
In Herzn bleibt d'Hoimat, wóis sůnst a nu wird.
"O flerrgott dort druama, lau uns niat vaderbn.
Gi(b) d'Hoimat uns wicda, Iau in Hosla

_ 71. Geburtstag beging am 4. Mai in Geln-
hausen / Hesen, Rote Erde 3, Frau Albine
B u dr a (friiher Haslau_Sďráferii). Herzliócn
Gliid<wunsó!

Achtung Rehau!
, Zum Hessen-Sonderzug

werde_n die Meldungen nun dringěndst benó_
ugt, damit dil Verhandlungen miider Bundes-
bahn abgesďrlossen werdeř kónnen. Die bis-
herigen spárliůen Einláufe lasscn einen solďren
Absólu8 noďr niďrt zu. Hier noďrmals die
Einzelheiren: Fahrpreis Ffm und zurii& etwa
')[Í 19.50, auf Zubringerstre&'en 50 0/n Er-
mii8igung. Zusteige-Ba-hnhófe: Dórnieňeim.
Hanau, Asdraffenburg' Gemiinden. !řiiizburs.
Abfahrt Freitag naďrti, Rúď'fahrt Moot"e uo'-
mittags. Alle náhcren Mitteilungen: Gňauer
Fahrplan, Fahrkarten usw. werděn zeitgereďtt
im Rundbriefe verófientliďlt. Die Mópřc$keit_
ob Rii&'fahrt duró Einzelrcise zu ein_cm soá]
teren Zeitpunkt als mit dcm Sonderzus durer-
geftihrt werden kann, bedarf nodr derř'lárunn-
Alle soldre und áhnliďre Einzclfrasen \ýerdů
pausd:al im Rundbrief beantwortit werden.
Anmeldungcn zunr Hcssen-Sonderzus bei i;.
4ugust Biedcrmann, Dórnigheim ň Main,
Fisóergase.

Turner und Turnerinnen,
bringt Turnzcug mit! Am Sonntar friih soll
ein .kurzes, zwangloscs Morgenturňcn einqe_
sďtaltet werden. sřer Lust hat, soll mittřn'
Am Heimatabend wird u. a. eine Gerátcriese
auftreten. Bewáhrte Kónner aus alle" Tuii_
vereinen des Kreises Asů, die noó 

"t*as 
zu

zeigen vermógen, sdrrciben an Robert Gerstner
Mitterteiďr/opf.

Meldet zum Jugendlager!
Fs sind nodt zu wenig. Gérade dieses lusend-
lager' aber wird ein wiótiger Bestand-teii des
Treffcns sein. Einige Familien haben bereiis
alle ihre in Bctradrt kommenden Kinder se_
meldet ! Das Lager steht unter vertáBliďer
Leitung, ángstliďre Miitter kónnen unbesorei
sein. Unsere Jugend soll sid: hier cinmžl
kennen lernen _ und gleiózeitie in ihrem
Heimatgefůhl gestárkt *J'a.o. 

- 
lř.rá'i 

.riói
(Ansďrrift : Hermann LiPPert, Rehau, z"hrt.. i j

Aaf aff Rehau
\řenn fróibá is dá Sunnte kummá
und 's \ředá woá suá halwedr sóái.
Dáu háut mi sidr in Veeg(h) fíiagáummá
und wollt halt á wáng asgegáih'
Niát_g^rod ins áiásďrt 

*bestá 
Virtshaus;

to I ooau nauts atn a wang werterzuagn
und ganzá Herd'n sá-n de Sunnt_e
dáu oft áf Bayern ůwcgsďruábm.
Zán Boďrbedr sán se in de Sďróll.
ám Bouďrwold und zán Zwed<,'
ám $7aldfriedn und-af $7ildenáu
und zán Neihausner Bed<.
Dodr manďrárá sán nu wcita fort
áf d' Sóeilindá Háiď' zán Bau
und weitá bis áf d'Ludwigháidr
und ůwe áf Rehau.
Má dádrt, ás sólh káin Asďrá gebm,
obs Frau is oder Moá,
deá wos niát sďra z3, derl' Zeit
ámal in Rehau woá.
Oitz háiát má, de8 in August
ganz siďlá und ganz gwieB=
gnáuďrt.oá dá Grenz, grod in Rehau,
ás VuiglsďróiBn is.

. \7uhl jedán laďrt dáu dodr ás Herz
va Frád áfs !řiedáseah.
Denn diu, dáu gitts káin Zweifl niát,
Kumman d'Leit va iiwral heá.
Doďr wói vákáihát is die '!/elt,
wói ándern siďl dói Zeiten
Miá kummán óitzá áf Rehau
grod 'vá dá annern Seitn!
Fróiha, suá va ost áf \řest,
dáu háuts uns niát v'l kost.
oitz hái(ts á Heffn Fahrgeld zohln
ván !ťestn bis náu ost. '

Dees-námmát má sďra nu in Kaaf,
wenn alles klappn tout.
Dói in Rehau, dói arwán fest'
iďr glaub, dói maďrns gout.
Drimm sÓghe kuáz zá meiná Altn,
wal dói Bidenkn háit:

"Bán Vuáglsďru8, diu wiád mitg'haltn,
wenn Alls in Franzn gáiht!"

Hans Sďrwesinger, NiederhoÍen.

"Asďrer RundbrieÍ"' Verlag Ilse Tins @ Tirschenreuth/
opf.' SclrlieBfaó 5. _ PoJtsdre&konň Núrnbers Nr.
6981í. Girokonto 432 bei der Kreissparkasse Tirs_chen-
reuth. - Ersdreinungsweisc ieden i. und 4. Samsimim Monat (Ausnahmen wcrden vorher miteetcilt). j
Monatsbezugspreis M, o.75. _ Im PostbezuJ erháltlidt(6.,$ monatlidt ZustellgebÚhr). - Druď: E. Kohl.
Tirsúcnrcuth.

angelegten Siedlungen und ging dann von der
er_loschenen'Linie der Babenberger im Nord-
gau auf 'die Babenberger der Ostmark über.
Die älteste uns erhaltene Erwähnung des Gutes
Haselah stammt aus- dem Jahre 1224. (Gradi
Mon Egran, 162). „Bisc:bof Konrad von -Re-
gensburg übergibt die Zehende der Dörfer
Hasel-ah, Grün und Ramungesriut, auf die
Fridericus, miles de Haselah_, und sein Lebens-_
herr, Herzog Leopold von Osterreich zu Gun-
sten -'der Kirche verzichtet haben, an- das Klo-
ster Waldsassen.”

-- Die Dörfer Haselah, Grün (erst später ge-
trennt in Stein- und Ottengrün) und Ramun-
gesriut (Rommersreuth) bildeten einen ge-
schlossenen Siedlungskomplex der Nordgauer
Markgrafen, die auch gewisse Zehende -von
den_ 'slawischen Ortschaften Vleizen (Fleißen)
und Sletin (-Schlada bei Franzensbad) bezogen.
Alle diese Zehende gingen mit denen von
-Tirschenreuth auf die österreichisdıen Baben-
berger und' von diesen unter Herzog' Leopold
im Jahre 1224. an das Kloster Waldsassen' über.
(Gradl Mon- Egran 167).

Der in obiger Urkunde 'erwähnte Friederi-cus,
miles de Haselah, entstammte also einem 'Ge-
schleıhte, das sich nach dem Gut selbst be-
nannte und das nachweisbar über 200 Jahre
lang dort saß.. Wiederholt treten Haslauer
Gutshérren .als Urkundenzeugen aufi (vgl.
Gradi Mon Egerana 344, 430, 44.6, 45'9__, 624).

.1311 wurde ein Konrad von Hasla, ehedem
Pfleger von Pernowe (Bärnau), durch Leute
(Untertanen) des Klosters -Waldsassen 'erschla-
gen, was einen langwierigen Sühnestreit zur
Folge hatte (Gradi a. O. 605, 617, 623). Die
Haslauer Gutsherren bildeten mit jenen der
Burgen zu ..Seebeı.'g, Kinsberg, Wildstein und
Altenteich, solange Eger freie Reichsstadt war,
den Vorstand, der bei seinen. Zusammenkünf-
ten im alten Bernsaale in Eger die Steuern be-
Stlmmte. ' - .

Zum Gute Haslau .gehören die Dörfer:
Steingrün mit der Einschicht Werden-, Neuen-
grün, Hirschfeld 'und die- ehemals Egerer Dör-
fer: Ottengrün., Rommersreut, Seikenreut (Sei-
chenreuth)-. Zu Beginn des 15. Jahrh. erschei-
nen .zuerst ein Niklas von Haslach (1414) und
später Dietrich von Haslach (1442) als :Haupt-
mann der Egerer Söldner -(Pröckl mit Berufung
auf eine Chronik der Egerer Ratskanzlei).

*Im .Besitze derer von Hasla verblieb Gut
und Dorf Hasla samt den dazug.ehörigen_- Dör-
fern bis in den Beginn -des 15. Jahrhunderts.

Im Jahre 1436 kaufte der „Bürger zu Eger
Niklas Jur (Gur)” von dem Landgrafen Jo-
hannn zu Leuchtenberg dessen „Lehen und
Lehensretht, . die er gehabt über das ganze
Dorf Hasla 'ym~_ Egerlande gelegen . . . . und
über alle anderen seine Lehen, die er zu Hasla
gehabt hat.". (Konvolutenbuc:b,`. Urkunde Nr.
266, Pröckl iS. 243).' Von diesem ging es auf
kurze 'Zeit (1436-1476)'in 'den Besitz des
Herrn von Landwüst über (Konvolutenbucıh,
Urkunde Nr. 175). Im Jahre 1477 unter-
zeichnete ein Herr von Pergler (Perglas) als
Herr auf .Hasla und ist in dieser Eigenschaft
auch als Abgesandter zur Huldigung des -Kö-
nigs Wladislaw nach Prag gereist. Von 1492
bis etwa 1570` war Hasla im Besitze der Fa-
milie Malersik (vgl. Siegel, Kataloge des Egerer
Stadtarchivs S. 102). 1565 weist nach Prödil
das Archiv der Egerer Dechantei die Eintra-
gung auf: „Hans Malersik auf-Haslau, der
alte Päpstliche Junker, sternmt- sich lange Zeit
mit dem letzten katholischen. Pfarrer Niklas
Leh nl daselbst dem einreißenden Luthertume
entgegen.“ (Pröckl S. 243).

Seit 1575 befindet sich das Gut im Besitze
der beiden vers<:l1wägerten'_Famili.en Reitzen-
stein und Kotzau (Siegel, Kataloge S. 248).
Von. diesen geht es in den Besitz des Hauses
Steinhei_m(b) über. 1629 Veit Dietrich von
Steinheimb, k. k. Hauptmann, der bereits von
Eger die Dörfer Voitersreuth, Rommersreutb
und Ottengrün erkauft hatte und 16-35 auch
~das Rittergut Seeberg erwarb. \ Er und sein
Sohn Ernst Gottfried von Steinheimb starben

am 5. bzw. 6. April 1657 und sind in_Seeberg
begraben. ` ' -

Der Grabstein in der Kirche zu Seeberg (der
zweite ßlinks) trägt die Inschrift: „Anno 1657
den 5.-April' ist -in Gott selig entschlafen der
hoch- und wohlgeborene Herr, Herr Veit Diet-
rich von Steinheimb, Erbherr auf Haslau, See-
berg . .- . . der röm. kais. Majestät wirklicher
Hofkriegsrat und 'bestellter Obriste seines Al-
ters 60 Jahre, dessen Seel Gott' gnadt”. .

Von den Steinheimb'schen Erben kaufte die
Stadt Eger das Gut Ottengrün u-nd 'das 'Dorf
Rommersreuth wieder zurüds. Nach dem
Tode der Witwe Steinheimbs Walburgis Helena
(1669), die gleichfalls in Seeberg begraben
liegt." (der erste Grabstein links) erkaufte der
Oberst Karl von Schönaich, Freiherr von der
Wahl, das Gut.und Dorf Haslau (1669). Ihn
überlebte 'seine Gattin Anna, deren- Erbe wurde
dann 1679 Graf von Nostitz, Oberst.er`Kanz-
ler, der sämtliche Schönaich°schen .Besitzungen
mit Ausnahme des Dorfes Voitersreuth, das
die Sdıönaidfsdıe Witwe dem Egerer Magistrat
für Stiftmessen vermacht hatte, übernahm.
(Testament der Obristen Wittib Frau von
Schönaichvom 17. Februar 1678 im Archiv
zu Kinsberg). ' ' -

' 1682 kam Haslau tausclıweise gegen Abtre-
tung der Dörfer Frohnau und Ebnetan Mel-
chior Adam von Moser und.nac:h dessen Tode
an seine Söhne Wolf, Adam und Maximilian.

Die Witwe des letzten Moser -- Maria An-
na Josepha, geborene Junker von Oberkun-
reut, trat Haslau an Johann, Karl und Moritz
von Moser ab, (1743) und von diesen kauf-
ten am 30. Mai- 1795 vier Haslauer Insassen:
Ferdinand Dietl, Daniel Pfeifer, Wenzel'Jobst
und Adam Wagner das Gut um 80.000- fl.
(Gulden). ' \-

Dann gelangte das Gut wiederholt zur Feil-
bietung und wurde licitando von verschiede-
nen Käufern _wie Vitus Witz, Wolfgg. Bieder-
mann, Martin Biedermann und endlich im
Jahre 1852 von Johann Wilhelm von Helm-
feld, Herrn auf Altenteich, erworben und sei-
nem Sohne'Frie'drid'ı von Helmfeld- übergeben.

So-weit die wortgetreue Wiedergabe des Be-
richte von Prof. Alfred Dietrich. 'Er reicht bis
zum Jahre 1926. Die Fortsetzung dieser Orts-
und Gutsgeschichte haben wir alle selbst erlebt.
.Wir hoffen, daß sie für uns. selbst noch -nicht
abgeschlossen ist. ' -

i Weitereigesdıiczlıtlictlıe Beiträge von Prof. A.
Dietrich, über die 'Haslauer Kirche, über die
Kapelle am Geißberg und über das alte Hu-
sarenkreuz von Seeberg werden folgen.

'Wie immer die he-rzliczhst-'en Grüße
. -_ ' _. Rudolf Felbinger.

s Ma(n) Hosla J
Von Oberlehrer Benno Schwager, Garbenheimll-Iessen
Ma(n) Hosla, du Hoimat,_wöi wars du sua schäin,
Ma(n) Herz wa bal brochn, wöi va dir.

' - - ~m0ußt ich gäihnl
Va Fel(d)ern .u Wiesn sua. heimlich umsarnt,
In Arm hobn di ghaltn -dei Wal(d)a vatramt.
As Schluaß u_ da Kirchn mi(t)'n eichana Turm
Hobn gseah Freud u Leid, dalebt manchn Sturm.
Dei Leit warn sua glüdtle. lı zfriedn mit da Welt,
Habn___ garwat u gfeiert, vadäint a schäins Geld.
San mir a vatriebn -† koa Schuld hobn ma niat.,
In Herzn bleibt d'_Hoimat, wöis sünst a nuwird.
„O I-Ierrgott dort druama,_lau uns niat vaderbn,
Gi(b) d'I-Ioirnat uns wieda, lau in H os la

' - _ “ _ uns sterbnfi'

71. Geburtstag beging am 4. .Mai in Geln-
hausen/ Hessen, Rote Erde "3, "Frau Albine
Bucıka (früher Haslau-Sdıäferei). 'Herzlichen
Glücrkwunschl -
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“clåu ioft äf Bayern üwegschuåbrn.

Achtung Rehau!
Zum Hessen'-Sonderzug

werden die Meldungen nun dringendst .benö-
tıgt, damit die Verhandlungen mit der Bundes-
bahn abgeschlossen werden können. Die bis-
herigen spärlichen Einläufe lassen einen solchen
Abschluß noch nicht zu. Hier nochmals die
Einzelheiten: Fahrpreis 'Ffmund zurück etwa
QM 19.50, auf Zubringerstrecken 50 0/0 Er-
mäßigung. Zusteige-Bahnhöfe: Dörnigheim,
Hanau, Aschaffenburg, Gemünden, Würzburg.
Abfahrt --'Freitag nachts, Rückfahrt Montag vor-
mittags. Alle näheren Mitteilungen: Genauer
Fahrplan, Fahrkarten usw. werden zeitgerecht
im Rundbriefe veröffentlicht. Die Möglichkeit,
ob Rüczkfahrt durch Einzelreise zu einem spä-
teren Zeitpunkt als mit .dem Sonderzug' durdı-
geführt werden kann, bedarf nodı der Klärung.
Alle solche und ähnliche Einzelfragen werden
pauschal im Rundbrief beantwortet werden.
Anmeldungen zum 'Hessen-Sonderzug bei Lm.
August Biedermann, Dörnigheim .am Main,
Fischergasse. .

Turner und Turnerinnen, -
bringt Turnzeug mit!_ Am Sonntag früh soll
ein kurzes, .zwangloses Morgenturnen einge-
schaltet werden. - Wer Lust --hat, soll mittun.
Am H.eimatab.end wird u. a. eine Geräteriege
auftreten. Bewährte Könner aus 'allen Turn-
vereinen des Kreises Asch, die noch etwas zu
zeigen vermögen, schreiben. an Robert Gerstner
Mitterteich/Opf. _ _

. .Meldet zum Jugendlager! `
Es sind noch zu wenig. Geradedieses Jugend-
lager aber wird ein wichtiger .Bestandteil des
Treffens sein. Einige Familien haben bereits
alle ihre in Betracht kommenden Kinder ge-
meldet! Das Lager steht unter verläßlicher
Leitung, ängstliche Mütter können unbesorgt
sein. Unsere Jugend soll sich hier einmal
kennen lernen -_ und gleichzeitig in ihrem
Heimatgefühl. gestärkt werden. Meldet rasch!
(Anschrift: Hermann Lippert, Rehau, Zehstr. 1)

R Aaf aff. Rehau `
Wenn fröihå is dä Sunnte kumrnå .
und 's Wedä woä' suä halwech scbäi, _
Däu håut mä sich ån Weeg(h) Z-füagnummå
und wollt halt ä wäng ässegäih. -
Niåt grod ins äiåseht bestä Wirtshaus; .
dåu häuts åin ä wäng weiterzuagn
und ganzå Herd'n sän de Sunnte

Zän Bodıbeck sän 'se in de Schöll, -
äm Bouchwold und zän Zweck,
'åm Waldfriedn und -äf Wildenau '
und zän Neihausner Bedx. -
Doch manchår-å sän' nu weita fort
äf d' Schäilindä Häith zän"Bau -
und' weitä bis 'åf d'Lud.wighäich
und üwe 'äf Rehau. '
Mä dächt, äs söllt käin Aschägebm,
obs Frau' is oder Moå, - `
deä wos niåt 'scha zå derå- Zeit
åmal-in Rehau woå. ~`
Oitz häiåt mä, däß in August -
ganz sichä und ganz-gwieß - _'
gnäucht oå dä "Gren'z, grod in Rehau,
äs Vuåglschöißn ~is. _ " --
Wuhl jedän lacht-dåu doch ås Herz
va Fräd äfs Wiedäseah.
Denn dåu, dåu gitts käin Zweifl niät,
Kumman d'Leit va üwral heä. ' `
Doch wöi väkäihät is die Welt,
wöi ändern sidı. dö.i Zeiten:
Miä kumm-än .öitzä äf Rehau
grod .vå dä annern Seitn!
Fröiha, suå va Ost -äf -West,
däu häuts uns niät v'-l kost.
Oitz håißts ä-Häffn Fahrgeld zohln
vån Westn bis nåu Ost. .

_ Dees nämmåt mä sch-a nu in Kaaf,
wenn alles klappn tout. .
Döi in'Reha_u, -döi ârwän fest, .
ich glaub, döi madıns gout. -
Dr-imrn soghe-kuäz zå meinå Altn, .
wal döi Bädenkn häit:
„Bån Vuäglschuß, dåu wiäd mitg'haltn, .
wenn .Alls in Franzn gäihtl”

Hans Schwesinger, Niedethofen.
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